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Borwort des Herausgebers

Lie Heft 11 des Elbinger Iahrbuchs als Fe�t�chriftzum 6ojährigenBe�tehen
der Elbinger Altertumsge�ell�chaftund Heft 12/13 als Fe�t�chriftzum 7ojährigen
Be�tehendes Städti�chenIMn�eumszu Elbinger�chienen,�o�tehtauch das Heft 14

wieder im Zeicheneines Iubiläums. Gilt es doch in die�emIahre, das 7oojährige
Be�tehenun�ereralten Ordens- und Han�e�tadtElbing zu feiern. Als das Elbinger
Jahrbuch im Iahre 1919 begründetwurde, hatte der Herausgeber es von vorn-

berein als die be�ondereAufgabe der neuen Zeit�chriftange�ehen,Beiträge zur

Ge�chichteElbings als Vorarbeiten für eine wi��en�chaftliheGe�chichteder Stadt

Elbing zu oeröffentlichen,die für das Jubiläumsjahr mit Sicherheit zu erwarten

war. Daß die Elbinger Altertumsge�ell�chaftauch in den Zeiten allgemeinen wirt-

�chaftlichenITiedergangs �tattlicheund inhaltreiche Hefte heransgeben konnte, hat
�iein er�terLinie der treuen Für�orgeder Stadt Elbing zu verdauken, die ihr in

einer für Stadtgemeinden geradezu vorbildlichen Wei�eregelmäßig�ehrnamhafte
Beihilfen bewilligt hat. So i�tes auch eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn die El-

binger Altertumsge�ell�haftdas neue Heft, de��ener�terTeil jegt vorliegt, der

Stadt Elbing darbietet.

Der er�teDeil des neuen Heftes hat aber noh eine weitere Be�timmung.Er

wird dem Han�i�chen Ge�chihtsverein und dem Verein für

niederdeut�he Sprachfor�chung, die im Inbiläumsjahreder Stadt

ihre Jahresver�amlungin Elbing abhalten, von der Stadt Elbing und der

Elbinger Altertumsge�ell�chaftals Fe�tgabeunter dem Titel „Preußi�h-Han�i�che

Beiträge“überreicht.Es �olldurch die�esHeft zum Ausdru> gebracht werden, daß
die Han�e�tadtElbing �ihauch heute noh den Städten, die ein�tzur Deut�chen

Han�egehörten,eng verbunden fühlt.



Der Planzu die�emHefte ging von Herrn Stadtbibliotheksdirektor Dr. Hauns
Bauer aus, der auch die Schriftleitung übernahm.Ihm i�tes zu danken, daß�ich
eine größereZahl von Mitarbeitern bereit fand, mit Beiträgen an die�emHefte
mitzuwirken. Leider zehrte eine mehrmonatige Erkrankung an �einenKräften, �o

daß er �ich�<ließli<genötigt�ah,von der Schriftleitung zurückzutretenund �te
im Einvernehmen mit dem Herrn Oberbürgermei�terdem Herausgeber zu über-

geben. Zu �einemgroßenLeidwe�enkonnte Hanns Bauer für die�esHeft, das ihm
�o�ehram Herzen lag, nun auch �einenBeitrag „Gei�tigeBeziehungenzwi�chen

Elbing und England zur Zeit der engli�chenO�tlandkompagnie“nicht mehr vol-

lenden. Hoffentlich kann die�eAbhandlung wenig�tensnoch im zweiten Teile die�es

Heftes er�cheinen.Für die Reihenfolge der Abhandlungen i�tzu bemerken,daß die

Arbeiten von Ehrlich und Itengebauer als zu�ammengehörigund die Zeit vor Grün-

dung der Stadt behandelnd an den Anfang ge�tellt�tnd.

Dem Herausgeber i�tes eine angenehme Pflicht, allen denjenigen aufrichtig zu

danken, die �ichum das gute Gelingendie�esHeftes bemühthaben. Der Dank gilt

Herrn Oberbürgermei�terWoelk für �einetatkräftige Förderung,Herrn Dr.

Hanns Bauer für �eineaufopfernden Bemühungenals Schriftleiter, und allen

oerehrten Ititarbeitern für ihre wertvollen Beiträge, durch die �ieder Stadt zu

ihrem Jubiläum eine Ehrung erwie�enhaben. Einen TIillkommensgrußentbieten

wir aber den beiden Vereinen, die zur Ehrung der alten Han�e�tadtElbing hier ihre

Tagung abhalten.

Prof. Dr. Bruno Ehrlich



Der preußi�ch-wikingi�cheHandelsplaßTru�o
Ein For�chungsbericht

Von Bruno Ehrlich.

Bu den Handels�tüzpunkten,die die Wikinger an den Kü�tender O�t�eeländer

hatten, gehört neben Haithabu, Wollin (Jumne-Vineta?), Birka und Seeburg,
das nah den Ergebni��ender Ansgrabungen des �{<wedi�chenProfe��orsBirger
Nerman wahr�cheinlihbei Grobin in der Iähe von Liban gelegen hat, auch

Tru��o.Wenngleichnicht �oberühmtwie jene anderen Handelspläte,hat Dru�o

doch auch in der Weltliteratur einen wohlbekannten Klang. Zwar liegt über

Tru�onur ein einziger Bericht vor. Es i�tder Bericht des nordi�chenSeefahrers
X nl

f

�ta n über eine �päte�tens890 unternommene Seerei�evon Haithabu nach

Tru�o,den König Alfred der Gro ße von England in die Einleitung �einer

Über�ezungder Weltge�chichtedes Dro�inseingefügthat. Aber nah der Auf-

findung und Veröffentlichungdie�eseinzigen Berichtes über Tru�odurch �einen

Entdecker, den engli�chenGeographen Richard Hakluit, im Jahre 1689

haben �ichimmer wieder deut�che,engli�che,�kandinavi�cheund balti�cheGelehrte
mit der Tru�ofragebe�chäftigt.

Die großenAusgrabungen, die in den lezten Jahren in Haithabu, Wollin,

Grobin, Wiskiauten bei Cranz und in der jüng�tenZeit auh in Elbing zur Auf-

de>ung von Wikinger �tädten oder -gräbern führten und überaus wertvolle

Auf�chlü��eüber die Wikinger und ihre Kultur gaben, haben allgemein das In-

tere��efür die Wikingerzeit wieder wachgerufen.
Die Wikingerzeit (etwa 800—10z0 n. Zw.) i�tals der vorge�chichtlicheAb-

\{<lußder großengermani�henVölkerwanderungen anzu�ehen,die �eit
der Ititte des 2. Jahrtau�endsv. Zw. immer wieder zur Landnahme und Be-

�iedlunggroßerTeile von LIe�t-,O�t-und Südenropa geführthaben und die ihrer-
�eitseine Fort�ezungder indogermani�henWanderungen bildeten, durch die

�chonin der jüngerenSteinzeit nordi�chesBlut einer�eitsnah Griechenland und

Elbínger Jahrb, 14, 1, 5



2 Der preußi�ch-wikingi�heHandelsplas LTru�o

Italien, anderer�eitsau} nah O�teuropaund Vordera�ien“)verpflanzt wurde.

Im er�tenJahrtau�endv. Zw., um de��enNtitte für O�tdeut�chland be-

�ondersdie Ge�ichtgurnenkulturder D �tgermanen von Bedeutung war, hatten
immer wieder aus dem Gebiet der ITordgermanen, dem nordwe�tlichenDeut�ch-

land, Jütland und Süd-Skandinavien, Einwanderungen dort an�ä��igerStämme,

�oder Burgunden, Nugier, TWandalen, Goten, Gepiden, in den o�tgermani�chen
Naum zwi�chenOder und Pa��arge�tattgefunden.Während aber durch den

Abzug der Germanen in der ge�<i<tli<en Völkerwanderungszeitweite

Gebiete Itord- und Itordo�tdeut�hlandsin hohem Itaße entvölkert wurden,

drangen etwa �eitdem 7. Jahrhundert n. Zw. von O�tenher �lawi�cheStämme

ans ihrer Ürheimat im �üdwe�tlichenRußland in die von den Germanen bis auf

geringe zurücgebliebeneRe�tegeräumten Landesteile ganz allmählih und wohl

mei�tkampflos ein. Nit der Zeit wurden die�egermani�chenRe�tevon den einge-
wanderten Slawen und Balten und deren Kulturen überlagert, und bei den

balti�henPreußen, die infolge ihrer Jahrtau�endelangen Berührung mit

den WIeich�elgermanen�ehrviel von germani�cherKultur angenommen hatten,

machte es �ichbald bemerkbar, daß�ichdie Slawen als Keil zwi�chen�ieund die

Germanen, deren ge�chlo��enesTIohngebiet jezt er�tjen�eitsder Elbe begann,

ge�chobenhatten. Hier wirkte al�oeine D�t-We�t-Strömunggegen die fa�tzwei-

tau�endJahre herr�chendgewe�enegermani�cheWe�t-O�t-Strömung.
So lagen um die Wende des 8. und g. Jahrhunderts n. Zw. die Verhältni��e,

als von neuem eine mächtigegermani�cheBewegung, eben die der VIikingerzüge,

ein�ezte.?)Die Wikinger waren die Engländerdes frühenNtittelalters. Sie

trieben eine planmäßigeHandels- und Siedlungspolitik. Sie �ezten�ihmöglich�t
überall fe�t,wo die wichtig�tenHandels�traßendas Nreer erreichten, oft über die

Bevölkerung der von ihnen aufge�uchtenKü�tenherr�chendund, wie auh im

O�ten,den Grund zu größerenStaaten legend. Sie haben als Erben und ITach-

fahren der Germanen die Herr�chaftüber die O ��ee übernommen und gehütet,

und �iehaben als Vorläufer der Deut�chen Han�e die Er�chließung
der weiten Gebiete O�tenropasins Verk ge�etzt.

O H. H. Schaeder, Ra��eund Heimat der Indogermanen. München, 1936. —

Der�elbe,Der alte Orient und die Völker des Nordens, For�chungenund Fort�chritte,

13. Jahrg. 1937, S. zx f. Vgl. zum Folgenden Gu�taf Ko��inna, Altergermani�che

Kulturhöhe, München 1927, S. 9 ff. — K. Th. Stra��er, Die Nordgermanen,
Hamburg 1933, S. 1x ff. — Friedri<h Rittelmeyer, Rudolf Steiner und das

Deut�chtum,Stuttgart 1933, S. 15. — Hans Eduard Lauer, Die Volks�eelen

Europas, Wien 1934, S. 15 und S. 32 ff.

2) Vgl. Rolf Norden�treng,Die Züge der Wikinger. Aus dem Schwedi�chenüber�eßt

von Ludwig Meyn, Leipzig 1925.



Von Bruno Ehrlich, 3

Die O�t�eei�tvon jeher ein germani�chesMeer gewe�en.Seitdem man über-

haupt �chonvon Germanen �prechenkann, la��en�ichau< Handelsbeziehungender

an der O�t�eewohnenden germani�chenStämme untereinander und mit anders-

�tämmigenLändern an der O�t�eenachwei�en.So i�tdas INeer von den Germanen

nie als völkertrennend,�ondern�tetsals völkerverbindend gewertet worden. Schon
die bronzezeitlichenFel�enzeichnungenSchwedens zeigen uns in unendlicher Fülle
gerade auch Abbildungenvon Schiffen, die in ihrer Form mit hochgezogenemBug
und He durchaus �chonden Eindru> der Seetüchtigkeiterwe>en. INit �olchen

Schiffen werden al�oauch �chondie Frühgermanenim zweitenJahrtau�endv. Zw.
die O�t�eedurchfahren haben.*)Auch die an ver�chiedenenStellen gefundenenger-

mani�chenSchiffe, von denen das älte�te,das von Hjört�pring(= Hir�ch�prung)auf
Al�enwohl im 1. Jahrhundert v. Zw. erbaut i�t,währenddie berühmte�ten,die von

Nydam in Schleswig und die von Gok�tadtund O�ebergbei Dolo dem er�ten

Jahrtau�endn. Zw. angehören,la��eneine �olideBanart erkennen. Wie �tark�ich
der Germane �elb�tim Dode noh mit dem Ieere verbunden fühlte, das bewei�en
die als Beigaben ins Grab mitgegebenenSchiffe von Gok�tadtund O�eberg,das

bewei�enauch die �chon�eitder Bronzezeit in germani�chenGrabanlagen vor-

Fommenden �chiffsförmigenStein�ezungen.Die�eGrabanlagen bezeugenden auh

�on�tüberliefertenGlauben der Germanen an eine Totenfahrt ins Ien�eits.*)

Es lag nahe, daß die Wikinger au< das Weich�elmündungsge-

biet, das alte Einfallstor nordgermani�cherSiedler, für ihre weitge�pannten

Handelsunternehmungennugbar zu machen ver�uchenmußten.War hier doch
ein Krenzpunktwichtig�terHandels�traßen.Einer�eitsführte der Seeweg von

Haithabu—Schleswignach dem Samlande mit �einenAbzweigungennah Got-

land, Birka in Schweden und Nowgorod, wie an der Odermündungmit ihrem
bedeutendenHandelsplazeWollin, �oauch an der TWeich�elmündungdicht vorbei.

Anderer�eitsaber erreichte die �chon�eitder jüngerenSteinzeit bekannte Handels-
�iraße,die den Dnjepr aufwärtsund die Weich�elabwärts das Schwarze NMeer mit

der O�t�eeverband, gerade an der Weich�elmündungden An�chlußan den erwähn-
ten Seehandelswegund vereinigte �ichhier auh mit einer weiteren Handels�traße
von freilichnur örtlicherBedeutung, die vom Oberland über den Drau�enund den

Elbingflußzum Fri�chenHaff und der damaligen Weich�elmündungführte.So
war es eigentlich�elb�tver�tändlih,daß die Wikinger an der Weich�elmündung

D

EeW. Bogel, Von den Anfängen deut�cherSchiffahrt. Práhií�tor.3�hr. 4,1912,
‘ ff. —

Gu�taf Ko ��inna, Altgermani�heKulturhöhe, München 1927, S. 36 ff.
—

Der�elbe,Germani�cheKultur ím 1. Jahrtau�endn. Chr., Bd. I. Leipzig 1932, S. 57 ff.

S
) Max Eb

GEEDie Bootfahrt ins Jen�eits.Prähi�tor.Z�hr.Bd. XI/XIL, 1919/20.
* 185 ff. Vgl. über den Ur�prungdie�esGlaubens be�ondersGS. 194 ff.

41
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einen Um�chlagshafenhaben mußten.Dabei war es ihnen �icherlichwillkommen,daß
�iein der dort an�ä��igenBevölkerungder balti�chenE�ten,der �päterenPreußen,
ein bereitwilliges, ihnen in mancher Hin�ichtverwandtes Volk vorfanden. Hatte
es doch�eitfa�tzweitau�endJahren germani�cheKultur auf �icheinwirken la��en.
Auch in�ofernhatte die Weich�elmündungihre Bedeutung, als die Weich�eldie

Grenze zwi�chendem balti�ch-preußi�henund dem we�tli<hder Weich�elbefind-
lichen we�t�lawi�chenGebiete bildete. So war ein an der Weich�elmündungliegen-
der Handelsort auh für den Grenzverkehr von großer handelspoliti�cherBe-

deutung. Die�erHandelsplaz nun war das von Wulf�tanzweimal erwähnte

Tru�o.
TIo aber lag Tru�o?An welcher Stelle im Weich�elmündungsgebiet?Den

Ausgangspunktdie�erUnter�uchungbildete und bildet �tetsder Bericht Wulf -

�tans als einzige �chriftliheQuelle. Er lautet in der Über�ezungvon Nèax

Kaluza:
TI nul f �ta n �agte,daßer von Haedhum (Schleswig) fuhr, daßer in �ieben

Tagen und (�ieben)Nächten in Tru�owar, daß das Schiff den ganzen Leg
unter Segel lief. VIendenland war ihm zur rechten (Steuerbord) und zur linken

(Backbord) war ihm Langeland und Laaland und Fal�terund Schonen, und

die�eLänder gehörenalle zu Dänemark. Und dann war uns Bornholm (der

Burgunden Land) zur linken und die haben für �ich�elb�teinen König.Dann nah

Bornholm waren uns die Länder,die heißenzuer�tBle>kingenund Iöre und

Deland und Gotland zur linken, und die�eLänder gehörenzu Schweden. Und

LTIendenland war uns den ganzen Teg zur rechten bis Weich�elmünde

(Wislemudha). Die Weich�eli�tein �ehrgroßerFluß und �ietrennt Vit-

land und Wendeuland, und (die�es)Weitland gehört den E�ten.Und die

Weich�elfließt aus Wendenland heraus und fließt in das Fri�cheHaff (Est-

mere) und das Fri�cheHaff i�twenig�tens(�icherlih)15 Meilen breit. Dann

fommt der Elbing (llfing) von O�tenin das Fri�cheHaff aus dem See

(mere,) an de��enGe�tadeTru�o�teht,und es kommen zugleichheraus in das

Fri�cheHaff der Elbing von D�tenaus dem E�tenlandeund die TJeich�el
oon Süden aus dem TWendenlande,und dann nimmt die Weich�eldem Elbing
�einenIèamen und fließt aus dem Haff (mere) nordwe�tlihin die See (sae),
und darum heißt man es Teich�elmünde(Weich�elmündung).

Es folgt dann eine kurze Schilderung einiger Sitten und Gebräucheder E�ten,

insbe�ondereihrer eigenartigen Leichenfeiern.

In �einer\<{<li<tenEinfachheit macht der Bericht den Eindru> unbedingter

Glaubwürdigkeit.Selb�two er phanta�ti�chklingt, z. B. wenn Wulf�tanvon der

Her�tellungkün�tlichenEi�esbei den alten Preußen�pricht,die es die�enermöglichte,
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die Leichender Ver�torbenender langausgedehnten Leichenfeiernwegen �elb�tmonate-

lang dur< Kühlungmit �olchemKun�teisunverwe�tzu erhalten, — �elb�tda �teht
ihm das glaubwürdigeZeugnis des Prätorius (17. Jahrhundert) zur Seite, der

die�elbeFertigkeit, Kun�teiszu bereiten, auh für Prenßi�ch-Litanenbezeugt. Lang-
ausgedehnte Leichenfeiernbei Drunk und Spiel haben �ihaber in UAltpreußenals

Erb�itteaus alter Zeit be�ondersauf dem Lande noch bis in die Gegenwart er-

halten, :

Unò dochenthältgerade der er�teTeil des Berichtes, auf den es uns zunäch�tbe-

�ondersankommt, �ounzweideutig klar er den Seekurs von Haithabu bis an die

Weich�elmündung�childert,anderer�eits,�oweit es �ichum die End�tre>eder Fahrt
von TIislemudha �elb�thandelt, an�cheinend�oviele einer genauen geographi�chen

Be�timmungentgegen�tehendeAngaben, daß�eitder Auffindung des Berichtes bis

in die Gegemvart hinein die An�ichteneinander vielfah wider�prechen.
Das âltere Schrifttum bis 1910 hat Edward Car�tenn in �einerAb-

handlung „Zur Ge�chichteder Tru�ofor�chung“zu�ammenge�telltund kriti�chge-

würdigt.®*)Itach ihm haben dann Nobert Dorr, Traugott Müller

und Marx Ebert zum Berichte Wulf�tansStellung genommen,*)und �eit

1929 habe ih �elb�tmi< in mehreren Abhandlungen, gleichfallsmit kriti�cher

Würdigungdes Schrifttums zur Tru�ofragegeäußert")
Es i�tim Rahmen die�erAbhandlung niht möglich,mehr als nur eine kurze

Über�ichtüber den Wider�treitder NMeinungenzu geben. Im übrigen�eiauf das

angegebene Schrifttum verwie�en.
Der Entdecker des Wulf�tan-BerichtesRichard Hakluit (1698) verlegte

Tru�oin die Nähe von Danzig. Der er�te,der für die Lage bei Elbing eintrat,
war der Göttinger Profe��orMurray (1765). Johann Reinhold

®)Edward Car�tenn, Zur Ge�chichteder Tru�ofor�hung.Altpr. Monats�chr.48,
1911, S. 37—63.

9 Robert Dorr, Ber. über die Tätigkeitder Elbinger Altertumsge�ell�chaft1913/14,
Danzíg1915

= Schr. d. Naturf. Ge�.în Danzig, N. F. XIV, GS.88f. — Traugott
Müller, Der Ordenshof Vogel�ang(Fri�he Nehrung) Elb. Jahrb. H. x, 1920,
S. 215 ff., be�ondersG. 231 �. — Mar Ebert, Tru�o.Schr. d. Königsberger Ge-

lehrten Ge�.Z. Jahrg,, H. x, 1926;
7) Bruno Ehrlich, Schwerter mit �ilberbe�<hlagenenScheiden von Benken�tein,

Kr.Elbing... Pru��ia,H. 29, 1930, S. 16—46. — Der�elbe, Elbing, Benken-
�teinund Meislatein. Eín neuer Beítrag zur Tru�ofor�hung.Mannus, Bd. 24, 1932,
S.

399f�.— Der�elbe, Germani�cheund altpreußi�heSiedlungen am Fri�chenHaff
(Bei H. Bauer und C. Lange, Das Fri�cheHaff und die Fri�he Nehrung, 1933,
S. 399 ff.) — Der�elbe, LTru�ound �eineBeziehungen zur Wikingerfrage. Korre-

�pondenzbl.d. Ge�amtvereinsder deut�chenGe�chichts-u. Altertumsvereine. 81, Jahrg.,
1933, S. 213 ff.
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For�ter, ein gebürtigerDir�chatter,war der er�tePreuße,der �ihmit der

Tru�ofragewi��en�chaftlichbe�chäftigte(1784). Er wies auf den �prachlichenZu-
�ammenhangzwi�chenTru�ound Drau�enhin, verlegte aber doh Tru�oan das

Ge�tadedes Fri�chenHaffs. Weich�elmündelag nah ihm bei Pillan.*) Hin�icht-
lich der Lage Tru�osam Fri�chenHaff �chlo��en�hJohannes Voigt und

IM ich. Gottlieb Fuchs der An�ichtFor�tersan. Der ElbingerHi�toriker

Ferdinand Ienmann?*) trat 1854 in längererBeweisführungdafür ein,

daßPr. ark, Kr. Elbing, das ge�uchteDru�o�ei.Er brachte den in der Elbinger
Handfe�tevon 1246 für den Drau�en�ichfindenden ITamen drusa mit litaui�ch
trusas = „Arbeit, in Ge�chäften�ichabmühen“�prahlihzu�ammenund deutete

Tru�oals die preußi�cheBezeichnungfür einen INarkt, wobei er das Dorf Ieuen-

dorf, das in alten Urkunden Deut�chendru�enheißt,als die �päteredeut�\<e

Marktgründungunweit des preußi�<en Marktes an�ah.Ihm folgten wieder

Kolberg, Max TDoeppen, Ewald Nhode und auh no< Lohmeyer.
Eine ent�cheidendeWendung in der Dru�ofor�chungtrat mit den gründlichen

Tnter�uchungendes Braunsberger Profe��orsKolbe r g") ein. Sie brachten end-

lih Klarheit über den lezten Ab�chnittder Rei�eWulf�tans,nämlich über �eine

Fahrt von Wislemudha nah Tru�o.Bei der Deutung des Berichtes hatten �ich

bisherimmer Schwierigkeiten ergeben, weil die oon Waulf�tanangegebenenHim-
melsrihtungen und Iaße �ichweder mit dem gegenwärtigen,noh mit dem für die

Zeit Wulf�tansvorauszu�ezendenLand�chaftsbildein Einklang bringen ließen.

Kolberg aber faßteden ganzen Bericht als eine rein dem prakti�chenZweckedienende

und nur für Seefahrer be�timmteSeekursbe�chreibungauf, bei der die Himmels-
richtungen und Maßangaben immer vom jeweiligenStandpunkt des Schiffes aus

gemacht wurden. Damit aber fielen fa�talle Schwierigkeiten fort, vorausge�eßt

freilih, daß man mit Kolberg in Wislemndha ein ehemaliges Tief der Fri�chen

Nehrung �ieht.Kolberg�elb�tglaubte die�esTief in einer heute noh vorhandenen
Senke bei Schmergrube zu erkennen, und die an �ichbefremdendwirkende Be-

zeichnungeines Tiefs in der Nehrung als Weich�elmündungmachte er glaubhaft
durch den Hinweis, daß das Ha ff noh zur Zeit des großenA�tronomenKopper-
nikus als die verbreiterte Weich�el galt. Es �eiübrigensdarauf hinge-

wie�en,daß auh die Oder ihre Nèündungendur<h das Stettiner Haff ergießt,

8s)Fohann Reinhold For�ter, Ge�chihteder Entde>kungen und Schiffahrten
im Norden. 1784.

9 Ferdinand Neumann, Über die Lage von Wulf�tansTru�o,Wislemund und

Witland. Neue Preußi�cheProvinzial-Blätter VI, 1854, S. 290 ff.

19) Kolberg, Wulf�tans Seekurs für die Fahrten von Schleswig nah Tru�o an

der warmi�chenKü�tevon Preußen im 9g. Jahrhundert. Zeit�chr,für die Ge�chichteund

Altertumskunde Ermlands. Bd. 6, 1875, S. x ff.
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und in Wulf�tansBericht wird ja auch ausdrü>lichge�agt,daß die Weich�el
„dem Ilfing �einenNamen nimmt und �ichaus jenem Meere (d. h. dem Haff)
nordwe�tlichin die See legt“.

Freilih war auh mit Kolbergs überzeugenderDeutung des Wa��erwegesvon

Wislemndhanah Tru�ofür die Frage, an welcher Stelle nun Tru�o�elb�tge-

legenhabe, nichts gewonnen. Kolberg�elb�thatte �ichja, wie �chonerwähnt,der An-

�ichtITeumanns ange�chlo��en.Solange man �ichin die�erFrage nur auf die Wort-

erflärung�tüßte,kam man eben über ta�tendeVer�uchenicht hinaus. Hier mußte
der Boden �elb�tAuskunft geben. Und die junge Vorge�chichtswi��en�chaftbrachte
ihn zum Reden.

Die�ernene Weg, die LageTru�osdur<hBodenfunde zu ermitteln, wurde zuer�t
von Siegfried Anger planmäßigbe�chritten.

|

Siegfried Anger, von 1876 bis 1883 Vor�itzenderder Elbinger Alter-

tumsge�ell�chaft,i�teiner der er�tenPioniere der wi��en�chaftlichenVorge�chichtsfor-
�chunggewe�en.So hat er die „Spatenfor�hung“auch zuer�tin den Dien�tder

Tru�ofor�chungge�tellt.Gegen ITeumann, de��enAn�ichteinige Jahrzehnte lang

herr�chendgebliebenwar, nahm er auf Grund der Fe�t�tellungaltpreußi�cherFried-
höfebei Elbing und eigener Beobachtungenund auch Ausgrabungen in der Alt- nnd

Nen�tadtElbing an, daßTru�odicht bei Elbing oder in Elbing �elb�tgelegenhabe.
Die legtere Annahme �tützteer auf Scherbenfunde und die Beobachtung von Holz-
ro�tenund Kultur�chichtentief im Untergrunde der Stadt.

Angers Unter�uchungenbegegneten zu �einerZeit in Elbing dem größtenIn-

tere��e.Am �tärk�tenzeigte �ichdie�esin der damals er�tjungen Altertumsge�ell-
�chaft.Ganz Dent�chlandwar in jener Zeit von Bewunderung für die glänzenden

AnsgrabungenSchliemanns erfüllt. Damals ent�tandenviele Ge�chichts-und

Altertumsvereine,die �ichfür ihre engere Heimat die Erfor�chungder Vorzeit zur

Aufgabe�tellten.So wurden zu Angers Zeiten auch immer wieder über die Aus-

grabungenSchliemanns Vorträge gehalten oder Berichte er�tattet,und die ein-

�{lägigenWerke über die�elbenwurden für die Bücherei der Altertumsge�ell�chaft
ange�chafftund mit Eifer gele�en.Für den Elbinger aber wurde �einTru�odas

heimatlicheTroja, ge�panntverfolgteman die Ansgrabungen Angers und nannte

hn in der Stadt �cherzhaft„Schliemann den Zweiten“.

Angers Nachfolger, Profe��orNobert Dorr, Vor�izenderder Elbinger
Altertumsge�ell�chaftund Ku�tosdes Städti�chenIu�eums vou 1884 bis 1916,
hat �ichgleichfalls für die Tru�ofrage�tetslebhaft intere��iert.Ge�tütztauf eine

�chongenauere Kenntnis der Bodenfunde, als �tezu Angers Zeit er�tmöglih war,
fam Dorr hin�ichtlihder Funde in Elbing zu einer Ablehnung der Annahme
�einesVorgängers,daßTru�ounter der heutigen Alt�tadtgelegen habe. Denn die
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von Anger dort gefundenenScherben u�w.waren ordenszeitlih oder noch jünger.

WTJIohlaber führte ihn die genauere Be�timmungder Grabfunde auf den Höhen-
rändern um Elbing gleichfalls zu der auh von Anger zeitwei�evertretenen Über-

zeugung, daß das alte Tru�odort gelegen habe. Die�eÜberzeugungwurde noh

ge�tüßtdurch die nah 1900 erfolgte Entde>ung der großenpreußi�chenGräber-

felder auf dem Silberberge bei Lenzen und bei Benken �tein -Frei-
walde. War anch eine Siedlung oder eine Stadt Tru�onoch nicht entde>t, �oent-

hielten doh die Gräber der alten Preußen einen �icherenHinweis, wo �ieetwa

gelegen haben könne. Anh Dorr hat in der Altertumsge�ell�chaftoft über die

Tru�ofragege�prochenund, wie Anger, auh mehrfah darüber ge�chrieben.

Die An�ichtDorrs blieb mehrere Jahrzehnte unbe�tritten.Eine Wendung trat

er�tmit dem Jahre 1925 ein. Damals kam Max Ebert, Königsberg,der mit

mir im Meislatein (10 km o�t�üdö�tlihElbing) die er�tengermani�chenund

preußi�chenHolzhäu�erausgrub, zu der Annahme, daß wir in IMeislatein das

lange ge�uchteDru�oentde>t hätten.Unter Hinmveisauf frühereFunde bei ITeis-

latein und Hansdorf hatte übrigens�<honAnger am z. Januar 1878 in einem

Vortrage in der Elbinger Altertumsge�ell�chaftauf die Iöglichkeit hingewie�en,

daßTru�oin der Gegend von Kämmersdorf,al�ounweit von Nreislatein, gelegen
haben Éöónne.

Worauf �tüßtenun Ebert �eineAnnahmen? Zunäch�twar Ieislatein die er�te

größerepreußi�cheSiedlung, die in der Nähe von Elbing und am Drau�en�eeent-

de>t wurde. Die Bedentung die�erEntde>ung er�chiendamals um �ogrößer,als

bisher, abge�ehenvon der jung�teinzeitlichenSiedlung bei Wie>-Loui�enthal,in

ganz WIe�t-und O�tpreußendie Aufde>kungeiner größerenvorge�chichtlichenDorf-

�iedlungbisher überhaupt no< nicht geglü>twar. Dann zogen �ihunmittelbar

nördlichvom Dorfe mehrere kleineHügel von auffallend runder Form um die An-

lage herum, die Ebert für die Schutthaufen von Türmen eines Berings hielt, wie

�olcheBefe�tigungsanlagenz. B. auch bei den Wikinger�tädtenHaithabu und

Birka vorlagen, bei die�enfreilih in Form fortlaufender Wälle. Ferner hielt
Ebert eine kleine Burganlage, die �icham Endkopf eines langge�tre>tenHügel:
rü>ens unmittelbar über der Siedlung befand, für preußi�<und �ahin ihr den

Sig des praefectus Trusonis. Schließlich�chienauh die Lage der Siedlung an

einer etwas ver�te>tgelegenenund daher gegen Angriffe ge�chüßtenBucht des ein�t
bis dorthin reichendenDrau�enfür �eineAnnahme zu �prechen.

Die�eAnnahme Eberts fand �chongleich von ver�chiedenenSeiten Wider�pruch,

�ovon La Baume ud Car�tenn. Auch ih hatte von vornherein manche
Bedenken gehabt, die�eaber zunäch�tzurücktretenla��en.Da meldete �ih1929 das

preußi�cheGräberfeldvon Benken �tein mit neuen, ungeahnt reichen Funden,
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unter denen be�ondersSchwerter mit �ilberbe�chlagenenScheiden und andere Silber-

be�chlägebemerkenswert waren, die auf einen gewi��enWohl�tandder damaligen
preußi�chenBevölkerungund auh auf germani�cheEinflü��e�chließenließen.

Die�eneuen Funde aus altpreußi�cherZeit bewogen mich, die Tru�ofrage
erneut nachzuprüfen.Das Ergebnis war, daßich unter erneuter und erweiterter Be-

weisführungzur Annahme Do r r s zurückkehrte,daßTru�oauf den Höhenrändern
von Elbing gelegen haben mü��e.Ich habe die�eErgebni��e�eit1930 in mehreren
Abhandlungenniedergelegt.)

LJIas �prachgegen MNreislatein,was für Elbing? Schon Ebert hatte fe�t�tellen
mü��en,daß die Hügel, die �ichim ITorden um Meislatein herumzogen, natür-

liche Erhebungenwaren, al�onicht die Re�teein�tigerTürme bargen. Die Burg
anf dem lezten Vor�prungedes Schlangenbergs hielt Ebert, wie ge�agt,für
preußi�ch.Aber weder in dem aufge�chüttetenWall noh auf der dur<h den Ab-

�chnittswallabgeriegelten Kuppe �indpreußi�cheScherben, �ondernnur germani�che
gefunden worden. Das �prichtfür eine germani�cheBurgaulage; immerhin kann

die�eaber �päterauh no< von den Preußenbenutzt worden �ein.Zum minde�ten

al�oi�tes ungeklärt,ob die Siedlung bei MNteislatein in der preußi�chenZeit be-

fe�tigtgewe�eni�t.Der Vergleich mit den Wikinger�tädtenHaithabu und Birka

i�tal�ohinfällig.

Gegen eine Gleich�eßzungvon INeislatein mit Dru�o�prichtdann ferner das

Fundmaterial. Denn es fehlt in der preußi�chenSiedlung fa�tganz an Scherben
und überhauptan andern Fundgegen�tänden,die in die Wikingerezit zu �eßenwären.

Es deutet alles im Gegenteil nur auf die jüng�teheidni�cheZeit hin, da die Scherben
zumei�tvon Gefäßenherrühren,die �chonauf der Dreh�cheibegearbeitet �ind.

Fehlt es �omit�chonan Funden aus der Wikingerzeit, �owar anch die Bucht,
an der die preußi�cheSiedlung von Meislatein ein�tlag, wie man noch heute von

den INeßti�chblätternable�enkann, viel zu flach, als daßhier �eetüchtigeWikinger-
�chiffehätten laden können.

Ganz anders lagen aber die Verhältni��efür Elb in g. Hier fehlte es damals

zwar auch noch an bewei�endengrößerenpreußi�chenSiedlungen. Aber daß�olche

be�tandenhaben mü��en,ergab �ich�chonaus dem Vorhanden�einder bereits in

beachtenswerterZahl bekannten preußi�chenEinzelgräberund mehrerer größerer

altprenßi�cherFriedhöfeim näheren und weiteren Umkrei�evon Elbing. Die von

mir ange�tellteneue Beurteilung der alten Bodenfunde und die gerade damals

zUtage gefördertenneuen Funde brachten nun eine auh Dorr �elb�tgegenüberweit

�icherergegründeteBe�tätigung�einerAnnahme von der LageTru�os.Auch Dorr

hatte �chondie preußi�chenGräber bei Elbing für Tru�oin An�pruchgenommen.

) G. Anm. 7.
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Abergerade die älteren Gräber mit den reichen Beigaben an Waffen und Shmu>k
unò in vielen Fällen auh mit Pferdebe�tattungenhatte er zu früh ange�ezt,nämlich
nur bis eúwa 800 n. Zw. Dadurch aber war ihre Einordnung in die eigentliche
TIikingerzeitunmöglichgemacht. Ich konnte nun dur<hVergleichungmit inzwi�chen
in O�tpreußen,be�ondersin der alten Land�chaftIatangen bekannt gewordenen

preußi�henGräberfundenden Nachweis führen,daß Funde die�erArt bis ins

ro. Jahrhundert, d. h. al�ogerade bis in die Zeit Wulf�tanshinein an-

ge�eztwerden können,was zugleich der �honvon H. Kemke angenommenen

längerenDater die�ervon Bezzenberger mit E bezeichnetenPeriodeent�prach.
Dann konnte ich fe�t�tellen,daß�ichunter den aus früherenGrabungen ins Städti�che

Muru�eumzu Elbing gelangten Grabbeigabenauch eine Anzahl von TIikinger�chmuck-
�achenbefanden. Ferner wurde aus dem Elbing eine Wikingerlanze ausgebaggert und

wurden im Iordwalle der Tolkemita zwei Wikinger�treitärteund ein leider nur

zum Teil erhaltenes bronzenes Wikingerarmband gefunden.Die�efür. die An-

we�enheitvon Wikingern in der Elbinger GegendunbedingtbeweiskräftigenFund-
�tücke�indinzwi�chen�chon,�oweit es nicht �chonin meinen Abhandlungen ge-

�cheheni�t,von Kurt Langenheim®) be�prochenund abgebildet worden.

Nicht zum wenig�ten�prichtnun aber gerade auch die geo graphi� < e Lage
der Stadt Elbing dafür,daßTru�ohier am gün�tig�tengelegen war. Während die

Meeßti�chblätterin der Nähe von Mteislatein und in der Nichtung nah dem

heutigen Drau�enin einer Entfernung von 1% bis 2 km vom Dorfe Tiefen von

uur —

0,1 bis —

0,3 m und er�tin etwa z bis 4 km Entfernungauf Weesken-

dorfer Gebiet �olchevon — 0,6 bis —

0,7 m verzeichnen,was auf eine nur ganz

�eichteund für Wikinger�chiffejedenfalls zu flache ein�tigeBucht �chließenläßt,

befand�ichein�t,wie gleichfallsaus den Meßti�chblätternzu er�eheni�t,unmittelbar

�üdlich von der heutigen Alt�tadt Elbing an der Ei�enbahnbrücke
über den Elbing und weiter �üdlicheine Bucht von 1,50 bis 1,90 m Tiefe. Eine

�olcheBucht war auch für �eetüchtigeSchiffe fahrbar und bot gün�tigeAnker- und

Ladungsmöglichkeiten.Die�eÜfergegendam ein�tigenDrau�en�eewar für die An-

lage eines größerenHandelsplazesum �ogün�tiger,als gerade hier nah �einerVer-

einigung mit der wa��erreichenalten Nogat der �chiffbareElbingfluß aus dem

Drau�en�ee�trömte,der die Verbindung mit dem Haff und der See vermittelte,
und als hier gerade die gegen Hochwa��ergefahrvon der Weich�eloder durh Nük-

�tauvom Haff Schutz bietenden Höhenränderder Elbinger oder Drunzer Höheam

dichte�tenan den Drau�enund an den Fluß herantreten. So haben auch die Ger-

manen, �eitdem�ie�ichim Weich�elmündungsgebietange�iedelthaben, und nah

12) Kurt Langenheim, Spuren der Wikinger um Tru�o.Elbinger Jahrb. Heft
11, 1933, S. 262 ff. Vgl. au< B. Ehrlich, Manus, Bd. 24, 1932 a. a. O.
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ihnen die Preußengerade die Höhenränderum Elbing bei der Anlage ihrer Sied-

lungen �tetsbevorzugt. Dagegen waren bei Iteislatein, abge�ehenvon dem für die

wi��en�chaftlicheFor�chungleider rettungslos verloren gegangenen, dur den Land-

rat Abramowski 1822 mit hundert Arbeitern ansgegrabenen großengerma-

ni�chenGräberfeld und der 1925 entde>ten großenSiedlung uur wenige Funde
von Bedeutung zu verzeichnen.

Iteit die�enAusführungenungefährbegründeteih 1930 und vor allem 1932

meine Abkehr von Ebert und meine Nückkehrzu Anger und Dorr.

Seitdem haben oviele n en e Entde>ungen meine damaligen Ausführungenvoll

und ganz be�tätigt.Im Jahre 1933 �eßteim Nahmen des Arbeitsbe�chaffungs-

programms und anderer Aufgaben des er�tenVierjahresplanes überall in den Nand-

gebieten der Stadt Elbing eine rege Bautätigkeit ein. Be�ondersdie Neubauten

von Nand�iedlungenund Ka�ernenmachten großeErdbewegungen erforderlich,
durch die an vielen Stellen vorge�chichtlicheWohn�tättenund Gräber ange�chnitten
wurden. Die dadur<h veranlaßten zahlreichen Ausgrabungen führten zur Auf-
de>ung von vielen neuen Siedlungs- und Gräber�tellen,die den ernenten Iachroeis

brachten,daßdie ganzen Höhenränderbei Elbing�ogar�chonvon der jüngerenStein-

zeit an bis in die Ordenszeithinein immer, und zu manchen Zeiten recht dicht be-

�iedeltgewe�en�ind,daßal�odie Gegend, in der hente die Stadt Elbing liegt, �chon

�eitJahrtau�endenden Ien�chen als zur Anlage von Siedlungen be�ondersge-

eignet er�chienen�einmuß.Die wichtig�tenErgebni��edie�erneuen Ansgrabungen
�indfolgende:

Bei Lärchwalöde, 3,5 km nördl. Elbing, wurde eine großejung�teinzeitliche

(al�oder o. Succa�egleichzeitige)�hnurkerami�cheSiedlung und über die�ereine

weit ausgedehnte frühgermani�cheaufgede>t. Anh an anderen Stellen wurden

noh frühgermani�cheSiedlungen ermittelt. Auch preußi�cheSiedlungen und

Gräber traten wieder an mehreren Stellen zutage. So wurde bei Lärchwalde-
Rodeland ein preußi�chesGräberfeldder jüng�tenheidni�chenZeit ausgegraben.Re�te

prenßi�cherSiedlungen fanden �ichdann vor allem in der KönigsbergerStraße, wo

jezt die Artillerieka�erne�teht,dann weiter nah Benken�teinzu, in der Siedlung
Bogel�ang.Damit hat meine �chon1932 ansge�procheneVermutung, daß die

zum Gräberfeldevon Benken�tein-FreiwaldegehörigeSiedlung weiter �üdlichvon

die�emam Höhenrandegelegen habe,®)ihre Be�tätigunggefunden. Von noh

größererBedeutung waren aber die Entde>ungen,die der Bau der neuen Scharn-
hor�t�traßeim Frühjahr 1936 ermöglichte.Schon im Dezember 1935 waren in der

KönigsbergerStraße unweit der damals im Bau begriffenenKa�ernenbeim Ver-

legen der Gelei�eder Straßenbahn zwei �ilberneArmringe mit Schlangenkopf-

13) Mannus 24, 1932, S. 4x7.
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enden gefunden worden, die aus einem gepidi�henGrabe herrührenmußten.Bei
den Ausgrabungenin der Scharnhor�t�traßewurden nun 1936 dicht an ihrer Ein-

mündungin die KönigsbrgerStraße, al�ounweit der erwähntenFund�telle,noh
mehrere gepidi�cheSkelettgräberaus dem z. Jahrhundert n. Zw. mit Beigaben von

ähnlichen,aber bronzenen Armringen gefunden. An die�egermani�chenGräber

�{lo��en�ichdann in der Nichtungnah Kl. Nöbern und dem Iühlendamm in grö-
ßererZahl Siedlungsre�teund Gräber der alten Preußenan. Unter den Gräbern

fanden �ichbisher etwa 10 Neitergräber.Unter der Brandbe�tattungdes Neiters

oder auch �eitwärtsunter der�elbenlag unverbrannt �einStreitroß. Die Pferde
trugen zum Teil außer der Tren�enoh das ganze Zanmzeng mit reichen Bronze-
be�hlägen,Es waren Gräber der�elbenArt, wie wir �ieanch in Benken�teingefunden
hatten. So hatten wir hier im Weichbilde der gegenwärtigenStadt wieder ein

neues Gräberfeldund eine Siedlung aus tru�oni�cherZeit mit Pfo�tenhäu�ern.Die

Ansgrabungen�indhier noh nicht abge�chlo��en,�odaßüber die Ausdehnungdie�er
Siedlung, in der auh mehrere Öfen mit dicken,rotgebrannten Lehmwändenlagen,
noh nichts Genaueres ge�agtwerden kann. Aber da auch nördlichder Königsberger
Chau��eenah Gr. We��elnhin, wo demnäch�tauh eine neue Rand�iedlungent-

�tehen�oll,�chonweitere preußi�cheSiedlungs�tellenbeobachtet worden �ind,�oi�t
es erwie�en,daß das ganzeGelände von der Königsberger-und Scharnhor�t�traße
über Gr. We��elnbis nah Benken�tein-Freiwaldevon den alten Preußenund teil-

wei�evor ihnen �chonvon den Gepidenbe�iedeltgewe�eni�t.
Die Preußenmü��en,als �ieetwa um 500 n. Zw. in das Elbinger Gebiet ein-

wanderten, hier noh mit den Ne�tender zum großenTeil �chonnah �üdlichen
Ländern abgewanderten Germanen zu�ammengetroffen�ein.Zu die�emSchlu��e
fatien wir �chonauf Grund der Beobachtungen,die wir in den Jahren 1935 und

1936 bei den Ansgrabungen an der Reichsautobahn bei Böhmi�chgutund bei

Stagnitten im Krei�eElbing gemacht hatten.“)Denn die preußi�chenHerde in

Stagnitten zeigten die�elbeBauart wie die �pätgermani�chenin Böhmi�chgutund

Stagnitten. Auch die Grabbeigabenin den frühpreußi�chenGräbern, �oauch die in

der Scharnhor�t�traße,verraten noh durchaus germani�cheStilbeeinflu��ung.Es

mag an die�erStelle darauf hingewie�enwerden, daß �ichGräber der E�ten-

Preußenmit �olchengermani�chbeeinflußtenGrabbeigaben, abge�ehenvon Ma-

�uren,wo aber ath Einflü��eder Moa�urgermanenvorliegen, nur im we�t-und

o�tpreußi�chenKü�tengebietfinden und auch hier nur ö�tlichder Weich�el,die ja auh
na< Wrnulf�tansBericht die Grenze zwi�chenE�tenund TIenden, d. h. zwi�chen

1) B. Ehrli<, Vorge�chichtlicheFunde und Ausgrabungen beim Bau der Reíchs-
autobahn ím Landkreis Elbing. Die Straße, vereinigt mit der Zeit�chrift„Die Auto-

bahn“, 2. Jahrg., 1935, S. 500 ff.
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den balti�chenPreußenund den We�t�laven,bildete. Südlich von den Krei�enElbing
und Pr. Holland finden�ichpreußi�cheGräber mit die�enGrabbeigabenund der eigen-
tümlichen�amländi�ch-natangi�chenKeramik nicht mehr. Der germani�cheEinfluß
zeigt �ichal�onur in den an das Haff und die O�t�eeangrenzenden Gebieten. ITur

hier �cheinenal�onoh Ne�teder Germanen zurückgebliebenzu �ein,die �ichmit den

eingewanderten E�ten-Preußenvermi�chten.Iur hier machte �ichaber dann wohl
auch �chonallmählichein Einfluß der Wikinger �tärkerbemerkbar.

Das Borhanden�eineiner Mi \ <bevölkerungim Weich�eldeltawird für das

6. Jahrhundert n. Zw. auch durch den goti�chenSchrift�tellerJordan e s bezeugt.
An zwei Stellen �einerSchrift De origine actibusque Getarum (Ab�chnittz6
und 96) �prichter davon, daß auf der von drei Nèündungsarmender Viskla

(Weich�el)um�trömtenIn�elGepidoios(= Gepidenan),wo ein�tdie Gepidenwohnten,
zu �einerZeit die Widiwarier �aßen,die �ih„aus ver�chiedenenStämmen

zu�ammenge�charthaben“,und daßhinter die�en,d. h. ö�tlichvon ihnen, gleichfalls
am Dzean die Ä�ten(Preußen),ein �ehrfriedliebendesVolk, wohnten. Bei die�er

INtei�chbevölkerung,die Jordanes von den eigentlichenÄ�ten-Preußenausdrücklich
unter�cheidet,handelt es �ichal�ooffenbar um die Ne�teder Gepiden, die �ich�chon
mit den er�tene�ti�ch-preußi�chenEinwanderern vermi�chthatten.

Daß aber �päte�tensvon etwa 800 n. Zw. an anch Wikinger in die�emGebiet

geweilt haben, wird durch die �chonvorher erwähntenWikingerfunde bei Elbing
bezengt.Freilich genügtendie�eFunde noch nicht zu einem ITachweis,daßWikinger
auch in dem Lande �eßhaft gewe�en�ind.Jedenfalls ging Langenheim zu

weit, wenn er �ogarvon einer Wikingerherr�chaft�prechenwollte, und mit Recht

hat Prof. Ko �trzews ki in Po�endie�eSchlußfolgerungabgelehnt, wie auch ih

vorher �chongegen Langenheim�elb�teine An�iedlungvon Wikingern im Elbinger
Gebiet als no< nicht erwie�enbezeichnet hatte.) Konnten doh die wenigen
Schmuck�achenauch durch Handel oder Krieg ins Land gekommen�ein.

In die�erHin�ichti�tnun, gerade als ih an die Abfa��ungdie�erAbhandlung
herangehen wollte, dur<h die am Silvoe�tertage1936 erfolgte glü>lihe Ent -

de>ungeines Wikingerfriedhofes in Elbing eine Klärung er-

folgt. In Anbetracht der großenBedeutung die�erEntde>kungund der gleichAnfang
Januar 1937 �ichan�chließendenAusgrabungen wurde damit der Stadt Elbing von

der Borge�chichtswi��en�chaftanch eine würdigeEr�tlingsgabezu ihrem 700ojährigen
Iubiläum dargebracht. Wenngleich die Unter�uchungennochnicht völligabge�chlo��en
�ind,�ola��en�ihdoh auch heute �chon�ichereSchlü��eüber die Bedeutung des-

�elbenfür die Tru�ofrageziehen.

5) B. Ehrlich, Korre�pondenzbl.des Ge�amtvereins, . . (G. Anm. 9g). Vgl.
I. Ko�trzewski,Pol�kaZbrojna, Nr. 185 v. 9. 7. 1934.



14 Der preußi�ch-wikingi�heHandelsplas LTru�o

Der WIikingerfriedhofliegt etwa zZ Kilometer �üdlihvon der preußi�chen
Siedlung und dem preußi�chenGräberfeldein der Scharnhor�t�traßeauf dem ITeu-

�tädterfeldunweit we�tlihvom Staatsbahnhof Elbing. Zur Zeit erbaut hier die

Firma Schichau eine Nand�iedlung.Das Ieu�tädterfeldgrenzt nördlichund nord-

ö�tlichunmittelbar an die Drau�enkampeund erhebt�ichhier bei Drettinkenhofetwas

mehr als 5 Meter über den Waoa��er�piegel.Es bildete ein�tmalsdas Ufer des

Dran�en�eesunweit ö�tlichder vorher erwähntenehemaligen tiefen Bucht. Etwa

500 IMeter nördlichvom WIikingerfriedhof�endetdie Hommel ihren Iündungs-
arm in den Elbing. Die Entde>ung erfolgte, als zur Einebuung des Geländes für
neue Siedlungshäu�ereine flahe Kuppe abgetragen wurde. Unter die�erKuppe
lagen die Gräber, aber vor der Unlage des Wikingerfriedhofes hatte �ichhier �chon
eine wahr�cheinlihfrühgermani�cheSiedlung befunden. Al�oauh die Frühger-
manen hatten �ich�chondie�eüberaus gün�tiggelegene Stelle zu einer Siedlung
ausgewählt. Unter den bisher aufgede>ten Brandgräbern�mdmehrere Frauen-
gräber durch be�ondersreiche Beigaben an Schmuck�achenausgezeichnet.Soge:
nannte Schildkrotfibeln (Schalenfibeln), Do�enfibeln,große Kettengehänge,

Schnallen, Be�chläge,Anhänger,eine großeZahl von Armringen, alles aus

Bronze und zum größtenTeil im Stil der nordi�ch-germani�chenTierornamentik

reich verziert, ferner Perlen aus farbigem Glas und andere Beigaben la��enauf
einen großenWohl�tandder Wikinger �chließen,die hier ihre Toten begraben
haben. Die Zahl der Iännergräber i�tgegenüberder der Frauengräberbisher
gering.

Die Elbinger Weifkingergräberunter�cheiden�ichin ihrer Anlage und auch hin-

�ichtlichder Beigaben we�entlichvon den Wikingergräbernin der Kaup bei WVIis-

kianten im Samland. In Wiskiauten vorwiegend Skelettbe�tattungenunter Hü-

geln, in Elbing nur Bran d be�tattungenohneHügel.In Wiskiauten Verwandt-

�chaftder Schmuckbeigabenmit �olchenin Gräbern der Fe�tland�chweden,in Elbing
im we�entlichenÜberein�timmungenmit Funden in Grob in bei Libau und auf
Gotland. Die Elbinger Funde, die in ihrer Art zum großenTeil in O�t-und

WTIe�tpreußenbisher einzigda�tehen,la��enal�oden Schluß zu, daß hier Wikinger
ans Gotland ge�iedelthaben. Soviel nur an die�erStelle. Einen Bericht über

die�eAusgrabung wird in der �ichan�chließendenAbhandlung INèu�eumsa��i�tent
TI. IN eugebanuer veröffentlichen,dem die er�tenFe�t�tellungenglü>ktenund

dem ich für �tändigeUnter�tützungund auh Vertretung in der Leitungzu be�onderem
Danke verpflichtet bin.

Die weiteren Unter�uchungenwerden �ichauch auf das an den Wikingerfriedhof
�üdlichund we�tlichangrenzende Gelände er�tre>enmü��en,um nach einer etwaigen

Siedlung oder auch einer Hafenanlage zu �uchen.
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LTJIas kann nun kurz zu�ammengefaßtüber den gegenwärtigenStand der Tru�o-
frage ge�agtwerden? Daß Tru�obei Elbing zu �uchen�ei,war wohl in letzterZeit
�chonallgemein anerkannt. Die vorliegendeAbhandlung wird hoffentlichmit ihren
neuen Bewei�endie�eAnnahme auf noch fe�terenBoden ge�tellthaben. Es i�theute
eigentlichunfaßbar,daß man Tru�ofrüher zeitwei�ein die Gegend von Danzig
verlegen wollte. Deun der Bericht Wulf�tansi�tdoh gerade in die�erBeziehung
nichémißzuver�tehen.Wulf�tanbezeichnetausdrüklih die Weich�elals Grenze
zwi�chenWitland und Wendöenland,d. h. zwi�chenPreußenund Slawen. Ein

Tru�obei Danzig würde aber ein Tru�oim Wendenlande gewe�en�ein.Die Grenze
zwi�chenPreußen und Slawen lag nah den vorge�chichtlichenBefunden bei

Elbing. Auf dem linken Ufer der Weich�elfinden �ichnur vereinzelt Spuren
von preußi�chenSiedlungen, und die�e�indwie bei Danzig jünger.) Im

we�entlichenwar das Land we�tli<hder Weich�eldamals, d. h. gegen Ende

des 9. Iahrhunderts �chonwe�t�lawi�chesSiedlungsland. Au<h wenn aber

die�egenauere Kenntnis noch nicht vorausge�eßztwerden konnte, �omußte es doch
flar �ein,daßWulf�tanTru�oim Lande der E�tenkennen gelernt hat. Er berichtet

ja gerade und aus�chließlihvon deren Sitten und Gebräuchenund was er in

¡ihremLande beobachtethat, von den TIenden aber berichtet er nichts.) Yas er aber

von den E�ten-Prenßenerzählt,beruht offenbar auf per�önlichemAugen�chein.Es

ent�prichtauch im ganzen dem, was wir durch vorge�chichtlicheUnter�uchungenhaben
fe�t�tellenkönnen,oder de>t �ichmit gleichzeitigenoder auh noh �päterenge�chicht-
lichen Nachrichten über andere balti�heStämme. So be�tehtauh ans die�erEr-

wägung heraus kein Zweifel, daßDru�o,de��enITame ja auch als preußi�chge-

deutet wird, eine preußi�cheSiedlung auf dem rechten Ufer der Weich�elwar.

Daß aber am Drau�en,de��enAusdehnung ein�tviel größerals heute war, �ich

nirgends �oviele preußi�cheGräber und Siedlungsre�tegefundenhaben, wie in den

NRandogebietender Stadt Elbing und in der näch�tenUmgebung von Elbing,i�teben-

falls eine unbe�treitbareTat�ache.Wenn aber ein Gelände bei Elbing für Dru�obe-

�ondersin An�pruchgenommen werden darf, �oi�tes �icherlihder nordö�tliche

Höhenrandvon der Königsberger-und Scharnhor�t�traßebis nah Benken�tein-Frei-
walde hin mit �einerausgedehnten preußi�chenSiedlung und zwei preußi�chenGrä-

berfeldern.Für die Lage des preußi�chenTru�o�prichtnun auh noch be�ondersder

Nachweis einer in der Nähe befindlichen,zunäch�tdurh den Wikingerfriedhof be-

zeugten Wikinger�iedlung.

1) Erich Key�er, Die Stadt Danzig. Danzig, 1925. S. 29.

7) Es �eiübrigens an die�erStelle darauf hingewie�en,daß die gegenwärtigen, nicht
balti�chenE�tenmit den E�tenWulf�tansnichts zu tun haben.
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Es bleibt noh die Frage offen, ob Tru�oeine Stadt, ob es ein Dorf oder ob es

gar, wie z. B. Traugott Müller annahm, eine ganze Land�chaftam Drau�enge-

we�eni�t. WIulf�tan�prichtvon vielen „Städten“ bei dem E�ten,in deren

jeder ein König wohnte. Daher hat man �ihanch daran gewöhnt, die oielen

oorge�chichtlichenBurgen der alten Prenßen, die �ogenanntenSchloßbergeoder

Schweden�chanzen,deren �ihmehrere auh bei Elbing befanden, als die „Städte“

TJulf�tansanzu�ehen.So �agtau< Erich Key�er?)bei der Be�prechungeiner

Stelle in der Lebensbe�chreibungdes Heiligen Adalbert dur< den römi�chen
Abt Canaparins, in der eine urbs Gyddanizc (Danzig) erwähnt wird, daß der

Ausdru> urbs (Stadt) in jener Zeit die gewöhnlicheBezeichnung nicht für eine

Stadt im Sinne des �päterenMeiittelalters, �ondernfür eine Burg�iedlungwar.

Immerhin bleibt zu bedenken, daß Haithabu und Birka �chonwirkliche be-

fe�tigteStädte der Wikingerzeit waren und daß anch �chonin Weollin eine

große �lawi�ch-wikingi�heStadt ansgegraben i�t.So mü��enwir au< für

Tru�owenig�tensmit der IMöglichkeitrechnen, daß noh einmal eine „Stadt

Tru�o“entde>t wird. Die Dat�ache,daß�ichan vielen Stellen im Untergrund der

Stadt Elbing no< unter dem mittelalterlihen Pfla�ter,das durch�chnittlich
1% bis 12 Meter unter dem heutigen liegt, Kultur�chichten,Pfo�tenund Holz-
ro�tein Tiefen bis zu 5 bis 6 Metern haben nachwei�enla��en,darf jedenfalls im

Rahmen der Tru�ofragenicht unberück�ichtigtbleiben, zumal wenn man bedenkt,daß
auch Teile der �lawi�ch-wikingi�chen„Groß�tadt“Wollin 5; bis 6 Ieeter unter dem

heutigen Pfla�terdes INarktplagzesausgegraben worden �ind.

WIenn aber Tru�oeine größereStadt oder eine ganze Land�chaftgewe�eni�t,

darf man es denno<h wohl als �ehrwahr�cheinlichbezeichnen,daß die ausgedehnte
preußi�cheSiedlung von der Scharnhor�t-und KönigsbergerStraße bis nachBenken-

�tein-Freiwaldeund der Wikingerfriedhof auf dem VTen�tädterfeldbei Elbing-
Trettinkenhofdann minde�tenszu einem „Groß-Tru�o“gehörthaben.

Ab�chließendkann al�oheute nah den unbedingt beweiskräftigenErgebni��en
der lezten Ansgrabungen ge�agtwerdgen, daß die Tru�ofragemit großerWahr-

�cheinlichkeitgelö�ti�t,und für Tru�obedarf es jedenfallsnicht noh eines „hundert-

prozentigen ITamensbewei�es“,wie ihn nah Dtto Kunkel®) überkriti�che

For�cheretwa für Weollin-Vineta fordern möchten.Während die�eArbeit ge-

dru>t wurde, �indinzwi�chendie Ausgrabungen auf dem Ieu�tädterfeldnoch fort-

18) Erích Key�er, Die Ent�tehungvon Danzig. Danzig, 1924, S. 8,

19) Otto Kunkel, Ausgrabungen ín Wollin 1935, (Das Bollwerk, N.S.-Monats-«

zeit�chriftPommerns, Jahrgang 1936, Heft 5, S. 159 bis 166,
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a: Fund�telledes wikingi�chenGräberfeldes.
Ar. der Höhenlage der Häu�erund der noh �tehendenErde i�tdie kleine Kuppe, auf der

das Gräberfeld liegt, zu erkennen.

b: Stelle 45 mit den Stellen 42 und 44.

Die der älteren Ei�enzeitangehörende große dunkfelgrau-braun gefärbte Grube wird von

einem wífíngi�<henBrandgrab (Stelle 42; �<hwarzeFle>e rechts oben) und eínem winkíingí-

�chenKnochenhäufchen (Stelle 44; Stö>kchenlínks) über�chnitten.
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d: Stelle 40 a.

Teilanfnahme des Pferdegrabes.
Zu erfennen i�t der auf der Seite liegende Pferde�chádel.Unmittelbar línks davon ein Stein,
in de��enNähe �ihWaffen und Geräte des Reiters (Schwert, Sporen, Schnalle und Zaun1-

zeugbe�chlag)befinden.

bh: Stelle 41,

TIikingi�chesFrauengrab aus dem 8. Jahrhundert.
In der mít �chwarzer,holzkohlehaltiger Erde gefüllten Grube liegen die Schmuck�achenund

Geráte der Loten.
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ge�eztworden, und neue reiche Grabfunde haben den Nachweis erbracht, daß
Gotländer �ogar�chonum 750 n. Zw. im Elbinger Gebiet be�tattetworden �ind.?®)

Der Mame Tru�olebt weiter in der Erinnerung und in den Funden aus

der Tru�ozeit,die der Erdboden hergegeben hat und die im Städti�chenIMu-

�eumzu Elbing pietätooll aufbewahrt werden. Die Aufgabe Tru�osals eines

in den Welthandelsverkehr der Wikinger eingegliedertenHandelsplaßeshat dann

�päterin den weltge�chichtlihbedeutenden Zeiten der Deut�chenHan�edie alte

Drdens- und Han�e�tadtElbing übernommen,die an die Stelle des alten Tru�oge-

treten i�t,Dem Andenken an Tru�ohat die heutige Stadt Elbing dadurh Ausdru>

verliehen, daß�tevor einigen Jahren eine neunent�tandeneStraße, die — �o�pielt
die Vor�ehung!— geradeswegs auf den neuentde>ten Wikingerfriedhofzuführt,als

Tru�o�traße,und eine ihrer \<ön�tenneuen Volks�chulen,die in der�elbenStraße

liegt, als TDru�o�chulebenannt hat.

?) Vgl. darüber W. Neugebauer in die�emHefte. — Über die er�tenErgebni��eder

Ausgrabungen auf Neu�tädterfeld�indinzwi�chenfolgende Berichte er�chienen:B. Ehrlich,
Tru�o.Eíne preußi�ch-wikingi�heSiedlung bei Elbing. Germanen-Erbe, 2. Jahrg., Heft 3,

März 1937. —W. Neugebauer. Ein wikingi�hesGräberfeld in Elbing. Nachrichtenblatt
für die deut�heVorzeit, 1937.

Elbínger Jahrb, 14, 1,





Die Bedeutung des wikingi�chenGräberfeldesin Elbing
für die TWikingerbewegungim O�t�eegebiet

Von Werner Neugebauer

In dem vorhergehendenAuf�azhat Bruno Ehrlich als Beweis für die

Lage der preußi�ch-wikingi�chenSiedlung Tru�oauf dem Gelände der heutigen
Stadt Elbing außereinigen anderen Bodenfundenauch das am Silve�tertage1936
entde>te wikingi�heGräberfeld auf demIen�tädterfeldinEl-
bing genannt. Die folgendenZeilen �indeiner kurzen Würdigung die�erFunde
und ihrer Bedeutung für die frühge�chichtlichenVorgänge im O�t�eeraumgewidmet-

Die Fund�telleliegt etwa 400 m �üdwe�tlichvom Reichsbahnhof. Die von der

Tannenberg-AlleeabzweigendeFlieger�traßeführt dicht hinter dem Schienenüber-

gang auf die nene Schichau - Siedlung Trettinkenhof zu, wo von ihr die Emil-

Schäpe-Straßeund die Nichthofen-Straßeausgehen. An die�erStelle erhebt �ich
das Gelände bis zu 5; m über INI und hat in frühererZeit eine hochwa��erfreie
Kuppe in reichlich 1 km Entfernung vom alten Uferrande des Drau�ensge-

bildet.*) Durch die Bebauung die�erKuppe mit Wohnhäu�ern(Taf. 1, a) waren

Erdarbeiten erforderlich,bei denen die er�tenFunde von aufmerk�amenSchacht-
arbeitern entde>t wurden. Die vom Städti�chenMu�eumElbing veran�talteten

Ansgrabungenhaben bisher zur Aufde>ung von rund 25 Gräbern der Wikinger-
zeit geführt. Die�eliegen in oder zwi�chenSiedlungsgruben, die der frühgermani-
�chenKulturgruppe der älteren Ei�enzeit(etwa 750—z0oo v. Chr. Geb.) an-

gehören;für die�eZeit�tellung�prechendie in den Gruben vorhandenen Scherben,

*) Für brieflihe Auskunft bin i< Herrn Prof. Dr. Birger Nerman-Stoholm, für münd-

liche Auskunft Fräulein Mag. phil. E. Kivikoski-Hel�ingforszu Dank verpflichtet. Herrn
Prof. Dr. Traugott Müller-Elbing danke ih für die Beratung in naturwi��en�chaftlichen
Fragen. Die Zeichungender Tafeln hat Frau Dr. Helene Neugebauer-Elbing, die Vorlage
der Textabbildung hat Frau Kri�telJa�chinski-Nürnbergangefertigt. Die Photographien �ind
ven Prof. Dr. Ehrlich-Elbing(Tafel LT)und vom Verfa��er(Tafel IT) herge�tellt.
©)Auf dem Meßti�chblatt544 (Elbing), Ausgabe von 1911, wird die�eKuppe von dem

Buch�tabenG des Wortes Elbing eingenommen.

gk
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die denen der frühgermani�chenSiedlung in LärchwaldeKr. Elbing und anderer

frühgermani�cherFundpläßedes Weich�elmündungsgebietesgleichen.?)Die Über-

�chneidungder älteren Siedlungsgruben durch die jüngerenGräber war in mehreren
Fällen �ehrgut erkennbar (Taf. I, b).

Die wikingi�chenGräber �ind„Br andgruben“, d. h. es �indkleine Gruben

von durch�chnittlih50X70 cm Durchme��erund zo cm Tiefe, in denen mei�tin

regello�erAnordnung die Ne�tedes verbrannten Nèen�chen(Leichenbrand),Schmuk-
�achen,Geräte,Waffen �owieoft �ehrviel Ne�tedes verbrannten Scheiterhaufen:
holzes, durch die eine tief�<warzeFärbung der Grubenfüllungbewirkt wird, liegen.
Waffen (Schwerter, Lanzen�pißzen)zeigen IMännergräberan, Brandgruben mit

Schmuck�achen(Spangen, Ketten, Perlen) �indals Frauengräber zu deuten.

Einige Brandgruben enthielten nur verbrannte Knochen, — eine Er�cheinung,die

auh auf anderen Wikingerfriedhöfenbeobachtet worden i�t.Unterhalb einer

Branòdgrube,in der außerdem Leichenbrand nur ein kleines bronzenesBe�chlag�tück

lag, fand �ichein unverbranntes Pferde�kelettmit einer Tren�eim IMaule.?) Ein

anderes Pferdegrab (Taf. 11, a) enthielt ein ei�ernesein�chneidigesSchwert von

61 cm Länge,zwei bronzene Sporen, Teile des bronzenen Zaumzeugbe�chlagesmit

Lederre�ten,eine aus zwei Bronzeringen und einer ei�ernenQuer�tangebe�tehende

Tren�e,eine ei�erneSchnalle, eine bronzene Haarzange, einen Weß�teinund ein

Fleines Dongefäßmit kaum noch erkennbaren Fingernageleindrückenam Rande.

Spuren einer men�chlichenBe�tattungwaren in die�emGrabe nicht vorhanden.
Die Beurteilung der Funde die�esGräberfeldes�tützt�ichvorläufigim we�ent-

lichen auf den Inhalt der Franengräber. Die �tarkverro�tetenEi�enwaffen
der IMännergräberbedürfennoh einer gründlichenzeitranbenden Reinigung und

Fönnen daher er�tin �pätererZeit be�prochenwerden. Die er�tenGräber (Grabung
Januar 1937) �indbereits veröffentlichtworden.*) Die aus ihnen zu Dage ge-

fommenen Schmuck�achen(Schalen-, Flechtband-, Do�en�pangenu. a.) werden da-

her hier niht von neuem aufgeführt.Als Bei�pielfür ein wikingi�chesFranengrab
�eihier die Fund�telle 4 1 be�chrieben,die das am reich�tenausge�tatteteGrab

dar�tellt.Fa�tin der Mitte der Brandgrube, die einen Durchme��ervon 60 X 100 cm

nnd eine Tiefe von zz cm hatte, lag dicht gehäuftder Leichenbrand.Um ihn herum
waren die Schmuck�achenangeordnet (Taf. 11, b). Glasperlen und einige Ketten-

?) Vgl. Neugebauer, Werner, Vorge�chichtliheSiedlungen in Lärchwalde,Kreis

Elbing, Elbinger Jahrbuch Heft 12/13, 1936, S. 99 ff. und das dort angeführteSchrifttum.
3) Nachrichtenblatt für Deut�cheVorzeit 1937, Heft z, Tafel 10.

9) Ehrlich, Bruno, Tru�o,eíne preußi�ch-wikingi�heSiedlung bei Elbing, Germanen-

Erbe 1937, 3. Heft, S. 80 ff. — Neugebauer, Werner, Ein wikingi�hesGräberfeld
ín Elbíng, Reg.-Bez. We�tpreußen,Nachrichtenblatt für Deut�cheVorzeit 1937, Heft 3

S. 54 ff.
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teile lagen zwi�chendem Leichenbrand.Die Schmuck�achen�indgrößtenteilsetwas

verzogen und ver�chmolzen,da �ieder Doten auf den Scheiterhaufen mitgegeben
worden waren. Zum Ketten�hmu>gehört eine �ehrgroßeUnzahl kleinerer und

größererKettenteile aus einfachen oder doppelten Ringen �owieeine Reihe von

Kettenträgern,die auf den Schultern befe�tigtwurden. Solche Kettenträger�ind
zwei Kettenplatten mit einer Neihe von Löchernam unteren Nande (Taf. 11, a).
Die Kettenplatten haben oben einen Ning, mit dem �iean Spangen befe�tigt

waren, von denen aus die�emGrabe zwei Arten in je zwei Stücken vorliegen: vier-

e>ige Spangen mit durchbrochenem IlTu�ter(Taf. 11, c) und zwei �ogenannte

tierkopfähnlicheSpangen (Taf. 11, d). Kettenträger war auch eine Schnalle
mit ei�ernemDorn, hohem Auf�asund durchbrochenerBorderplatte (Taf. 1, b).
Die Glasperlen haben ehemals eine Kette von unge�ähr80—100 Perlen gebildet.
Daooni�t etwa die Hälfte infolge des Scheiterhaufenfeuers unan�ehnlichgeworden
oder zu�ammenge�chmolzen.Die unver�ehrtenPerlen geben aber auch jezt no<
einen Eindruck von der Farbenprächtigkeitund dem Formenreichtum die�erKette

(Taf. V, e). Zum Ketten�hmu>gehört ein runder Scheibenanhänger,der — ein

Pracht�tücknordgermani�chenHandwerks — in einge�tanztenund durchbrochenen

IMu�terneines der für die nordgermani�cheTierornamentik kennzeichnendenNTotive

aufwei�t(Taf. IV, a). Ein �ehr�chönesSchmuek�tüki�tauh die Do�en�pange

(Taf. IV, b), die auf der Ober�eiteund an den SeitenflächenTiermotive in Kerb-

\chnittart zeigt; die ITadel auf der Unter�eite,mit der die Spange am Gewand

befe�tigtwurde, i�tnicht mehr vorhanden. Zum Schmuck der Doten gehörtenferner
�echsbronzene Armringe, von denen fünf eine �chlichteForm (Taf. V, a) und einer

eine etwas breitere und reicher verzierte Form (Taf. V, b) aufwei�en.Zum Ge-

branchsgerätder Doten i�teine ei�erneHaarzange mit Aufhängering�owieein voll-

�tändigerund ein �tarkbe�chädigterSchlü��elmit durchbrochenenVerzierungs-
mu�tern(Taf. V, c) zu rechnen. Bei der Unter�uchungdes Leichenbraudes,die in

dankenswerter Wei�eHerr Prof. Dr. Dr. Müller - Elbing vorgenommen

hat, fanden �ichauh einige verbrannte, nicht-men�chlicheKnochen, die aber nicht

näher zu be�timmen�ind,und �echs,z. LT. kleine be�chädigteSchne>ken,die auf der

Dber�eiteabge�chliffenund zum Gebrauch als Hänge�chmu>hergerichtet worden

�ind(Taf. V, d); �iegehörenzu der im Indi�chenund im Stillen Ozean beheimateten
Art Cypraea annulus.**) In der tief�chwarzenFüllerde die�esGrabes fand �ich

�{ließliÞhno< eine Ver�teinerung(nah Be�timmungdur< Prof. Neüller

Rhizopoterion cervicorne), die ab�ichtlichbeigegeben�einmuß,da �iein den an der

Fund�tellevorhandenen geologi�chenSchichten nicht vorkommt.

5%) Maréíní und Chemní6, Sy�temati�chesConchylien-CabinetV, 3, Die Gattun-

gen Cypraea und Oliva, bearbeitet von H. C. Weinkauf f, Nürnberg 188x, S. 70:

Reunion, Japan, Nord- und We�t-Neuholland,Tahiti und Süd�eein�eln.
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Die Grundlage für die Zuteilung die�erFunde an die Wikinger bildet die Tat-

�ache,daß�ieim einheimi�henFund�toffFremdkörper dar�tellen.

Ihre genauen Vergleichs�tückehaben �ieim �kandinavi�chenItorden in den Funden
des legten Viertels des 1, Iahrtau�endsn. Chr. Geb. An Hand der nordgermani-
�chenFunde läßt �ichfe�t�tellen,daß die mei�tender in Elbing vertretenen Formen
dort heimi�chund dur<h Jahrhunderte hindurch in ihrer Entwicklungzu beobachten
�ind.Be�onderswichtig für die Beurteilung der Elbinger Funde �inddie Gräber-

felder auf der In�elGotland und in Mittel�chweden. Ans Gotland

fommen als Vergleich für die Elbinger Funde in Frage: Do�en�pangen,Ketten-

platten, Schnallen mit Auf�azund Borderplatte, tierkopfähnliheSpangen,
Scheibenanhänger,Armringe und Schlü��el")Die�eFormen gehörenzur �tändigen

Ans�tattunggotländi�cherGräber in der Zeit von 600—800. Im gleichenVer-

háâltniswie das Elbinger �tehtanch das Gräberfeldvon Grob in bei Libau (Lett-
land) zu Gotland.°) In der Be�prechungder Funde von Grobin hat I erman

Fund�tü>keaus Grobin und Gotland nebeneinander abgebildet und die enge

Verwandt�chaftnachgewie�en.In Elbing treten neben den gotländi�chenFund-
�tückenauch �olchemittel�hwedi�cherHerkunft auf; hierzu gehörenvor allem die

Schalen�pangender er�tenElbinger Gräber.") Allgemein �kandinavi�cheFormen
zeigen die in der Iitte verbreiterten und �icham Ende ver�chmälerndenArmringe.®)

Einige Schmu>�achenformenla��en�ichnicht auf �kandinavi�cheVorbilder zurück-

führen, �ondernhaben ihre Vergleichs�tü>keim o�tbalti�henund o�tpreußi�chen

Fund�toff.Zu die�erGruppe gehörendie viere>igen Spangen mit durchbrochener

Verzierung und von den er�tenFunden kleine hakenförmigeAnhänger und eine

Fleine Bronze�chelle.°)
An der allgemeinen Zuteilung die�erFunde an die Iordgermanen kann nicht

gezweifeltwerden. In mehreren Fällen i�tes möglich,als Herkunftsländerder in

Elbing be�tattetenToten auf Grund land�chaftlicherVer�chiedenheitenim Formen-

be�tandder Grabans�tattungenGotland und Mittel�chwedenzu erkennen. Die auf

5) Nerman, Birger, Gravfynden pa Gotland under tiden 550—800 e. K. Antikvari�k

Tidskrift för Sverige, XXII, 1919, S. 7 ff; insbe�ondereFig. 19, 20, 64, 65, 71—92;

93—98, 117—119, 123, 133, 157, 158, 160.

s) Nerman, Birger, Funde und Ausgrabungen in Grobíina 1929, Congressus secun-

dus archaeologorum balticorum, Riga 1931, S. 195 ff.
7) Peter�en, Jan, Vikingetidens Smykker, Stavanger 1928, Fig. 37, 1. — Paul�en,

Peter, Studien zur Wikinger-Kultur, Neumün�ter1933, S. 54 f. und Tafel 19,, 1 �owieS. 52

und Tafel 17, 4, 5-

Peter�en dà> O. Abb; 100.

9%Nerman, Grobina, Fig. 6. — Gaerte, Wilhelm, Urge�chihteO�tpreußens,

KönigsbergPr. 1929, Abb. 255 c, e, Abb, 183 c und unveröffentlihterBe�tanddes Pru��ia-

mu�eumsKönigsbergPr.
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balti�cheFormen zurückgehendenSchmuck�achenbezeugen nur die enge Iachbar-
�chaftmit der einheimi�chenBevölkerung.Daß die nordgermani�chenFunde nicht

durch Handelsbeziehungenden Weg in die Elbinger Gegend gefundenhaben, geht
daraus hervor, daß bei den bisher ansgegrabenen Gräbern der ge�amteInhalt
als Ganzes fremdartig i�t.Vereinzelte nordgermani�cheHandelswaren kommen

�elb�tver�tändliÞh— auch im Elbinger Gebiet — in altpreußi�chenGräbern vor;

i�taber der ge�amteGrabinhalt von �kandinavi�cherForm, �oi�tauch der oder die

Tote ein Angehörigerder Iordgermanen.
Für die Zeit�tellungder Elbinger Gräber bieten die von den �kandinavi�chen

For�chernermittelten Zeitan�äßeeinen guten Anhalt. Die gotländi�chenFunde der

Zeit von 5z0—8oo hat IN'erman in vier Stufen eingeteilt, von denen jede ihre

be�timmteFormengruppeaufwei�t.)Soweit Elbinger Funde als gotländi�chan-

zu�prechen�ind,gehören�iein die dritte und vierte Stufe IT ermans, für die er

die Zeit von 675—725 und von 725—800 annimmt; dabei handelt es �ichwie

bei allen vorge�chichtlichenZeitan�äßennur um Mittelwerte, die eine geringe Ver-

�chiebungin frühereoder �pätereZeit vertragen. Das oben be�chriebeneGrab 41

enthält �owohlBeigaben der dritten als auch der vierten Stufe (tierkopfähnliche

Spangen, Do�en�pange,Kettenplatten, Scheibenanhänger)und i�tdemnach in der

er�tenHälfte des 8. Iahrhunderts angelegt worden. Laut brieflicherMitteilung
hat Prof. Dr. Ierman ähnliche Funde aus den er�tenGräbern in

die Zeit um 750 ge�ezt.Die Elbinger Gräber mittel�hwedi�herHerkunft �ind
nicht �oalt anzu�egzen,�iegehören,wofür be�ondersdie Schalen�pangen�prechen,in

das 9. und 10. Iahrhundert.“)Als Belegungsdauer des Elbinger Gräberfeldesi�t
al�oauf Grund der bisherigen Funde die Zeit vom Beginn des 8. Iahrhunderts
bis zur Mitte des 10. Iahrhunderts anzunehmen.

Ein Vergleich der Zeit�tellungund der Herkunft der Funde zeigt, daß die got-

ländi�chenFormen in der er�tenHälfte des 9g. Iahrhunderts aufhörenund daß in

�pätererZeit die mittel�hwedi�henFormen überwiegen.Die�esErgebnis �timmt
init der Zeit�tellungdes Grobiner Gräberfeldesüberein,das nah I er man keine

Stücke ergeben hat, die jünger als 850 �ind.)Die Ablö�unggotländi�cherdurch

mittel�chwedi�cheFund�tückeläßt anf eine Ver�chiebungin der Wikingerbewegung
des Nordens �chließenund hängt wohl mit dem Aufkommen der mittel�hwedi�chen

Tifkinger�tadtBirka (Björks) am Málar�eezu�ammen.
Aus O�t-und We�tpreußeni� eine größereAnzahl von Wikingerfunden

bekannt. Be�ondersdie o�tpreußi�chenGräberfeldervon Wiskiauten Kr. Fi�ch-
hau�enund Linkuhnen Kr. Niederung haben zahlreiche Wikingerfunde ergeben,

WW

Nerma n An S0. ©, 82: ff.
Ported O SE. Z4f
#*) Nerman, Birger, Swedi�hViking Colonies on the Baltic, Eurasia septentrionalis

IX, S. 360 ff.
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zu denen noch viele Einzelfunde in der Provinz hinzukommen, die Engel 19Z1

in einer Karte darge�tellthat.“®)Die we�tpreußi�chenWikingerfunde �indzuleßt
von Langenheim bearbeitet worden, der ebenfalls über die Verbreitung der-

�elbeneine Karte vorgelegt hat.“*)Wikingi�cheFunde �indin größererZahl in der

Umgebung von Elbing aufgetreten; mei�t�tammen�teaber, wenn man von einigen

ungeklärtenFällen ab�ieht,aus altpreußi�chenGräbern und �ind�omitals Handels-
ware zu erklären. In der Gegend von Danzig und an der Putziger Bucht �indeine

Neihe von Boots-, Schagz-und Einzelfundenzu Tage gekommen. Die Wikinger-
gräber von Warmbhof bei Ièewe bezeichnenzu�ammenmit einigen anderen Funden
einen Handelsweg, der weich�elaufwärtsin das Innere O�tdeut�chlandsund

Polens führte. Auch von Elbing ging in �üdlicherNichttng eine Handels�traße

aus, die �honin frühgermani�cherund goti�cherZeit zu erkennen i�t) und

irr der Wikingerzeit dur<h Boots-, Schaß- und Einzelfunde am YVDrau�enund

an der Sorge belegt i�t.) Die Wikinger haben al�odie verkehrsgeographi�<

wichtigen Flußmündungenaufge�uchtund dort ihre Kolonien angelegt.
Von Kolonien zu �prechenberechtigenzuminde�tdie Gräberfeldervon Wiskiauten

und Elbing und wohl auch Linkuhnen und die Fundpläte in der Nahe von Danzig
und Orxhöft.Außer den Funden bezeugen auch eine Reihe nordgermani�cherOrts-

namen wie Orxhöft,RNixhöft,Hela, Hei�terne�t,Sianowo (Kr. Karthaus) Schwend-
lund, Warengen und vielleicht auch Danzig die Anwe�enheitder Wikinger.)

In der Ge�amtheitder Wikingerfunde O�t-und We�tpreußensnehmen die

neten Elbinger Funde ihres Alters wegen eine ganz be�ondereStellung
ein. In überein�timmenderWei�ehaben alle For�cherdie bisher aus O�t-und

LWJIe�tprenßenbekannt gewordenen Wikingerfunde in das Ende des 9. und in das

170. Jahrhundert ge�etzt.)Die Elbinger Funde zeigen, daß hierzulande bereits im

8. Iahrhundert eine gotländi�cheKolonie be�tandenhat. Die gotländi�chen
Gräberaus Elbing �indal�o die älte�ten �kandinavi�chen

3) Engel, Carl, Beiträge zur Gliederung des jüng�tenheidni�chenZeitalters in O�t:

preußen,Congressus secundus archaeologorum balticorum, Riga 1931, S. 313 ff. ins-

be�ondereAbb. 5 und S. 3zo f.
1) Langenheim, Kurt, Spuren der Wikinger um LTru�o,Elbinger Jahrbuch, Heft 11,

1933, S. 262 ff.
5) Ko��inna, Gu�tav,Das Weich�elland,ein uralter Heimatboden der Germanen,

Danzig 1919, S. 14. — Dorr, Robert, Die jüng�teBronzezeit im Krei�eElbing, Elbing
1902 [Beilage zum O�terprogramm1902 der Oberreal�chulezu Elbing], SG.34f.— Ebert,

Max, Tru�o. Schriften der Königsberger Gelehrten Ge�ellchaft,3. Jahr, Gei�teswi��en-

�chaftliheKla��e,Heft 1, Königsberg 1926, Taf. 16.

e Fangenhetma d DS bb. 7.

17) Langenheím, a. a. O. GS. 268. — Ko��ínna, Gu�taf,Mannus 21. Bd.,

1929; De LEL :

18) Engel, Carl, Aus o�tpreußi�cherVorzeit, KönigsbergPr. 1935, S. 5.
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Gräber in O�t- und We�tpreußen und berechtigen dazu,
den nordgermani�chen Einfluß auf die nah dem Ahb-

wandern we�entliher Teile der Goten und Gepiden
in das Elbinger Gebiet eingewanderten Altpreußen
bereits um rund 150 Iahre früher anzu�ezen als im

öbrigenD�tpreußen.
Unter die�emGe�ichtspunktfindet auch eine bronzene Niemenzunge ihre Er-

Flärung,die im Jahre 1934 als Streufund auf dem zer�törtenDeil des alt-

preußi�chenGräberfeldes in Conradswalde Kreis Elbing aufgele�enwurde.

Konnte bei der Veröffentlihung die�erFunde ein

genaues Vergleichs�tückaus O�tpreußennicht angegeben
werden,) �ohat �iher�tjezt heranusge�tellt,daß die

Niernenzunge ihre wirklichen Vergleiche im O�tbaltikum
und auf Gotlanò hat. I er man bildet eine fa�tgleich-
artige Niemenzunge aus E�tlandab und erklärt �ieals

gotländi�cheEinfuhrware oder als einheimi�cheArbeit

auf Grund gotländi�cherVorbilder.) NrTaßgebendfür
die Beurteilung des Conradswalder Stückes i�tdie

Verwandt�chaftmit gotländi�chenFunden. Es �timmt

gut mit der Zeit�tellungdes Conradswalder Gräberfeldes

überein,daß auh IT erman die�eForm der Riemen-

zunge in die Zeit um 600 an�ezt.In Groß - Wapliß
Kr. Drtelsburg i�tin einem altpreußi�chenGrabe eine

Niemenzungeder gleichenEntwicklungsformentde>t wor-

den,”) die zu�ammenmit dem Conradswalder Fund
Textabb.: zeigt, daß �ichder gotländi�cheEinfluß in vereinzelten
Conradswalde Stücken bereits in der Zeit um 600 bemerkbar macht.

A Se
Für das Elbinger Gebiet bildet die�erFund aus Conrads-

walde jedenfalls den Auftakt zu der um 725 ein�ezenden

gotländi�chenBe�iedlung.(Textabb.)
Über die frühge�chichtlichenAusdehnungsbewegungen, die von Gotland und

Schweden ausgingen, liegen auch einige �chriftlicheQuellen vor, die freilich er�tin
EE

E

%) Neugebauer, Werner, Das altpreußi�heGräberfeld von Conradswalde Kr.

Eibíng, Alt�chle�ien,Bd. V (Seger- Fe�t�chrift,1934, S. 324 ff., insbe�ondereTafel

ENX €
:

?%)Nerman, Birger, Die Verbindungen zwi�chenSkandinavien und dem O�tbaltikum
in der jüngeren Ei�enzeit,Sto>holm 1929, S. z4 ff. und Fig. zo.

?) Aberg, Nils, O�tpreußenín der Völkerwanderungszeit, Upp�ala 1919, Abb. 135
und S. 99. ;
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ge�chichtlicherZeit aufgezeichnet�ind,aber doh ältere Vorgänge glaubhaft über-

liefern. Die Guta�aga berichtet von der Entdekung und Be�iedlungder In�el
Gotland und erzählt von einer Auswanderung eines großenTeiles der Bevölkerung
nach dem O�tbaltikum.IN er man hat auf Grund gotländi�cherund o�tbalti�cher

Funde die�eAuswanderung in die Zeit um 475 bis 500 fe�tlegenkönnen; ein

Beweis für das Auftreten früher gotländi�cherFormen im O�tbaltikumi�tihm
übrigensauch die e�tländi�cheNiemenzunge,die dem Conradswalder Stück �oähnlich
i�t.) Eine Erwähnungder o�tbalti�chenLänder ge�chiehtauch in der Yngling a-

�aga. Es wird dort von der Heerfahrt und dem Dode des �chwedi�chenKönigs
I ingvoarerzählt, der tm 600 regiert hat. Dabei wird ein �{<hwedi�herStenerbezirk
(sy8la) bei den E�tenerwähnt. I erman �iehtdie�enStenerbezirk im

heutigen E�tland,währendS ch ü > unter Berück�ichtigungdes Um�tandes,daßbei

Tacitns und im Wulf�tanberichtder Ausdru> E�tenfür die Bewohner O�tpreußens

gebraucht wird, den Stetterbezirk in die Gegend am Fri�chenHaff verlegt 1nd an-

nimmt, daßder Kriegszug Yngoars in die�eNichtung gegangen wäre.) Ein vor-

ge�chichtlicherBeweis für Verbindungen zwi�chenSchweden und dem WVIeich�el-

mündungsgebietkönnte höch�tensdie Conradswalder Riemenzunge �ein,wobei aber

zu bedenken i�t,daß�ieeine gotländi�cheArbeit dar�telltoder auf gotländi�cheVor-

bilder zurückgeht,während Yngvar �chwedi�cherKönig i�t.Allerdings i�tGotland

vor 850 zum er�tenIeale in das �<wedi�heReich einverleibt worden, �o

daß es immerhin mögli<hwäre, in die�emFund ein Zeugnis für die

Anwe�enheitvon Schweden im Elbinger Gebiet zu �ehen.Die Entde>ung
des GrabhügelsKönig Yngvars, die bisher in o�tbalti�chenLändern vergeblich
ange�trebtwurde, könnte hier einzig und allein einen \{<lü��igenBeweis

für die Nichtung der Kriegsfahrt Yngvars liefern. Die �päteren�chriftlichen
Duellen zeigen, daßdie Haupt�toßrichtungder �chwedi�chenAusdehnung nach Lett-

land, E�tlandund Nußlandògerichtet war und daßdie preußi�chenGebiete nur eine

geringere Nolle in der �chwedi�chenPolitik �pielten.Außer den Schweden haben

ath Iorweger und Dänen Fühler nah dem O�tbaltikumansge�tre>t.Für

Kämpfe der Dänen im Samland i�tein Bericht bei Saxo Grammaticus an-

zuführen.) Zwi�chenden drei �kandinavi�henVölkern haben in die�enJIahr-
hunderten lebhafte Auseinander�ezungenum die Herr�chaftin der D�t�ee�tatt-

gefunden, die �tarkan die Kämpfe Schwedens mit �einenNachbaroölkernin

ge�chichtlicherZeit erinnern.

22) Nerman, Verbindungen, S. 8 ff.

2) Nerman, Verbindungen, S. 11 ff.

2) Gaerte a, a. O. S. za f.
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Im deut�chenSchrifttum wird die�eganze Zeit�panneder Ausdehnung �kandi-
navi�cherVölker nah D�tund We�t„Wikingerzeit“genannt.®)Dabei i�tklar,
daß die Begriffsbe�timmungim deut�chenund im �kandinavi�chenSchrifttum
oicht immer ganz überein�timmt.So rechnen die nordi�chenFor�cherdie eigentliche
Wikingerzeiter�tvon 800 an; die früher liegenden Iahrhunderte werden bei ihnen
„jüngereVölkerwanderungszeit“genannt. INit Ab�ichti�tauch für die Elbinger
Funde, die z. DT. älter als die eigentlihe Wikingerzeit �ind,der Ausdru>

„Wikingerfunde“gewähltworden, um die im altpreußi�chenGebiet fremdartigen
nordgermani�chenFunde unter einem einheitlichen Ausdru> zu�ammenzufa��en.In

ähnlicherVIei�eweitgefaßthat auh Langenheim die�enBegriff.?*)

Zu�ammenfa��endeDar�tellungender Wikingerbewegungliegen in größererZahl
vor.”) Es �ollhier nur no< klar herausgehoben werden, daß die Bezeichnung
„Wikinger“nicht die Bezeichnungfür einen be�timmtenVolks�tammi�t.Vielmehr
wird die�erAusdru> für �ämtliche Iordgermanen gebraucht und in einigen
Quellen werden auch hin und wieder nichtgermani�cheVölker, die die Gepflogen-
heiten der Wikinger annehmen, als �olchebezeichnetwie die �lawi�chenNügener oder

die finni�chenE�ten.*®*)Als Gründe für die Wikingerbewegungdürfen trog der

Erwähnungder Landnot, der Kriegslu�tund der Handelsbetätigungnicht die realen

machtpoliti�chenAuseinander�ezungenverge��enwerden, die im We�tenzum Kampf
mit den chri�tlichenReichen VIe�tenropasführten“)und im O�tenfür Schweden
und Dänemark den wech�elvollenKampf um das dominium oceani germanici,?*)
den Vorläufer des dominium maris baltici der ge�chichtlichenZeit, heraufbe�chworen.
AUls Erfolge der Be�ezungdes Hinterlandes der ö�tlichenund �üdlichenD�t�eekü�ten

�inddie großen,von den Iordgermanen ins Leben gerufenen Staaten der Nu��en,

Polen und möglicherwei�eauh der Böhmen zu werten. Für O�tdeut�chlandund

Polen bewei�eneine Unzahl nordgermani�cherFundedie Anwe�enheitvon Wikin-

gern, die zu�ammenmit den wikingi�chenOrtsnamen in O�tdeut�chlandund Polen?!)

%) Paul�en, Peter, Der Stand ín der For�hungüber die Kultur der Wikingerzeit,
22. Bericht der Römi�ch-Germani�chenKommi��ion1932, Frankfurt a. M. 1933, S. 182 ff.

*®)Langenheím, Kurt, Die Bedeutung der Wikinger für Schle�iensFrühge�chichte,

Alt�chle�ienBd. VI, S. 273 ff., insbe�ondereS. zog.

?”7)Vgl. die Zu�ammen�tellungbei Paul�en, Stand der For�chung,a. a. O.

8) Nerman, Verbindungen, GS. 54.
?%)Paul�en, Stand der For�chungS. 201 ff.
?) Oceanus germanicus: noh bei Jordanes, Gotenge�chichte,(6. Jahrh.).

3) pgl. Anm. 18 und Ko ��iínna, a. a. O. S. 105; Janfkuhn, Herbert, Alt�chle�ien
Bd. V (Seger-Fe�t�chrift)1934, S. 315.
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zur augenfälligenErhärtung der �chriftlichenQuellen über die Gründung des

Polenreichesdienen.) Die weitere Entwicklungdie�ero�teuropäi�chenStaaten i�t

dadurh gekennzeichnet,daß �ieinfolge ihrer Ver�elb�tändigungund der Bluts-

vermi�chungder nordgermani�chenHerren�chichtmit den Angehörigender einhei-
mi�chenBevölkerung die Zu�ammengehörigkeitmit Skandinavien verlieren und

daß�ievon die�emZeitpunkt ab als �lawi�cheIational�taaten ihre eigenen Vege
gehen.

An den O�t�eekü�tenhat das Wikingertum bis in die ge�chichtlicheZeit hinein

�eineBedeutung behalten, wie be�ondersdie Ausdehnung der Dänen nah Pom-
mern und Preußenzeigt.) IToch in dem Privileg, das Kai�erFriedrich1. im Iahre
1188 der Stadt Lübe> aus�tellt,werden „Rutheni,Gothi, Normanni“ genannt.)
Die Spätzeit der Wikingerbewegung und ihre Verbindung mit der ge�chichtlichen

Zeit, die die Han�ezur aus�chlaggebendenIèacht im O�t�eeraumwerden läßt, i�t

bisher nur in großenÜber�ichtendarge�tellt.®*)Es wäre ein dankbares Arbeitsfeld
für Vorge�chichts-und Ge�chichtsfor�cher,die Gründe zu unter�uchen,die zu einem

Unterliegen der ehemals �owichtigen Wifkingerbewegungder Han�egegenüber

führten.

82) Langenheim, Alt�hle�ienBd. VI S. 273.
— Hegdebrand und der

La�a, Fedor von, Die Bedeutung des Hausmarken- und Wappenwe�ensfür die �chle�i�che

Vorge�chichteund Ge�chichte,Alt�chle�ienBd. VI, 1936, S. 339 f. und das in beiden Auf-

�ábenangeführteSchrifttum.
38) Ewald, Albert Ludwig, Die Eroberung Preußens dur die Deut�chen,Halle 1872,

S. 36 ff.
3%)Urkundenbuch der Stadt Lübe>, 1843, Nr. VII.

38) Hofmei�ter, Adolf, Der Kampf um die O�t�eevom 9. bis zum 12. Jahrhundert,
Greifswalder Univer�itätsreden29, Greifswald 1931, und das dort angeführteSchrifttum.



Lübe> und Elbing

Von Georg Fink

Der Begriff der „IMutter�tadt“hat zur Voraus�ezung,daß eine be�tehende
Stadt maßgebendan der Gründung einer nenen beteiligt i�tund zum Nèu�ter

ihrer Verfa��ungwird, oder auch nur, daß ihr Stadtrecht und damit die Grund-

lage �tädti�cherLebensge�taltungder jungen Stadt verliehen wird. Es bedarf
al�onicht einmal einer ent�cheidendenIMeitarbeit am Gründungsvorgang,um den

INnutternamen zu rechtfertigen.

Insge�amtmögen es 115 Städte �ein,die früher oder �päterdurh die Be-

widmung mit lübi�chemRecht Lübe>s Dochter�tädtegeworden �ind.“)Die INehr-
zahl der kü�tennahenStädte im Süden und O�tendes Balti�chenINteeres ge-

hört zu die�emKreis. Hier war Lübe> als die er�teGründungs�tadtauf o�t-

elbi�chemGebiet mit ihren auf die Verhältni��ezuge�chnittenenund durh Übung

erprobten Einrichtungen nicht allein das gegebene IMnu�ter;mit weitgehender
Sicherheit darf auch unmittelbare Einwirkung der nah dem O�tenHandel
treibenden Lübe>er Fernkaufleute auf die Stadtgründungenvorausge�eßtwer-

den.?) Bei keiner Stadt aber tritt der maßgebendeEinfluß des Lübe>er Bürger-
tums �odeutlich in die Er�cheinungwie bei Elbing, — keine i�tin �oausge-

prägtemSinn als Lübe>s Tochter�tadtin An�pruchzu nehmen wie die Elbinger
Alé�tadt.Lübecker �eefahrendeKauflente mü��endie Stätte gewählt haben. Die

Anlage des Plazes belegt das Lübe>er Vorbild. Die Stadt übernimmt das

lübi�cheNecht und unterwirft �ich,�oweites die Landesherr�chaftzuläßt, derm

1) GS,das Verzeichnis bei W. Böttcher, Ge�chichteder Verbreitung des lübi�chen

Rechts (Greifswald 1913), S. 179 f.

?) F. Röríg, Han�i�cheBeiträge zur deut�henWirt�chaftsge�chihte(Breslau 1928),
SA ZS
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Nechtsztig zum Lübe>er Oberhof. Die Stadt bleibt in �tändigerVerbindung
mit der Mutter�tadt.Solange die Führmngin der Hand Elbings lag — bis

INlitte des 14. Jahrhunderts —gingen die DOrdens�tädtemit Lübecks han�i�cher

Politik?)
Die Tat�achei�tin allen Einzelheitenum�obemerkenswerter, als im Gebiet

des Deut�chenOrdens die Verhältni��efür einen �tarkenEinfluß Lübecks nicht
eben gün�tigwaren. Überwiegendbewidmete der Orden �eineGründungenmit

dem INtagdeburger Necht in der Form der Kulmer Handfe�te.Seine Städte

zeigen auh äußerlichzumei�tein anderes Gepräge.*)Und dem Nechtszug nach
Lübeck �tandder wenig duld�ameHoheitsan�pruchder ritterlichen Landesherr-
�chaftentgegen.

Inde��ennahm es der Orden mit �einemSiedelungswerk zu ern�t,um zu ver-

Fennen, daß aus dem Zug des deut�chenKaufmannes nah den O�tge�tadenihn
eine beachtlicheHilfe erwach�enkonnte, ja daß die Mitwirkung Lübe>s gar nicht
zu entbehren war. Ein �ogründlicherKenner der Deut�ch-Ordensge�chichtewie

Chri�tianKrollmann hat es überzengenddargetan, daßLübe>s Befreiung von der

Dáânenherr�chaftund �eineErhebung zur Reichs�tadtaufs eng�temit den Plänen

zu�ammenhing,die der Hochmei�terHermann von Salza auf Lübe> als den Haupt-
auswandererhafen nah dem O�tengründete.*)An der Wiege der Spitaltätigkeit
der Deut�chenNitter hatten �hon1189 im Heiligen Lande Lübe>er und Bremer

Kaufleute ge�tanden.*)Ein neues gemein�amesZiel verband jezt den Han�ekauf-
mann mit dem Nitter. Wie man die Zu�ammenarbeitin Form zu bringen �uchte,

zeigenVerhandölungen,die der Landmei�tervon Preußenin den Jahren 1242 bis

1246 mit dem Lübe>kerNat über die Gründungeiner Stadt imSamland führte.)
Streitigkeiten, die den Plan zum Scheitern brachten, mögen auch die endgültige

Bewidmung Elbings mit lübi�chemNecht verzögerthaben.®)Bei jener geplanten

Gründungwollte der Orden Ingznießerder Lübe>er Planung �ein.Der wirt�chaft-

lichen Ab�ichtLübe>s war aber mit einer Gründung in aus�chließlicherOrdens-
gewalt nicht gedient.°)

NEt tg, Han�eBeiträge, GS. 145f.
©) H. Kownast ki, Brückenkopf Elbing (Elbing 1936), SG. 36. — M. Rend-

\<midt freili< hält Elbíng für ein typi�hesMu�terfür die Stadtgründungendes Ordens:

Das alte Elbinger Bürgerhaus (Elbing 1933), S. 9.

5) Fe�t�chriftAdalbert Bezzenberger (Göttingen 1921) S. 97 ff.

®)Vgl. K. Höhlbaum ín Han�.Ge�chichtsblätter1872, S. 29 f.
77 Lb, UB: g8 u. 10-= Hanf, U. B. 7.327 und 344; hierzu M: Hoffmanti,

Ge�ch.d. Freien u. Han�e�tadtLübe>, I. GS.46.

8) A. Semrau in Mitt. d. Coppernicus-Vereins zo. Heft, S. 1.

% Ch. Krollmann in Fe�t�chr.Bezzenberger, S. 100; Röriíga. a. O. S 254.
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Db bei der GründungElbings der Lübe>er Rat amtlich �eineHand im Spiel
gehabt hat, oder ob nur einzelue Lübe>er Bürger planend zur Stelle waren, i�t
nicht urkundlich nachzuwei�en.Wenn aber der �prödeQuellen�toffnicht mit unbe-

dingter Sicherheit die Beteiligung Lübecks klar�tellt,läßt doch die bauliche Anlage
der Stadt über die Tat�achekeinen Zweifel. Sie �eztzum wenig�teneine Kenntais

der Lübe>er Verhältni��evoraus. An der Ieinung von Voigt, daßes überwiegend
IMen�chenaus Lübe> und Umgebungwaren, die �ichin der neuen Stadt nieder-

ließen,”)wagte Semrau nach einer Unter�uchungder Herkunft der Elbinger Be-

völkerungnicht mehr fe�tzuhalten,da ihm das Vorherr�chenwe�tfäli�cherITamen

dagegen zu �prechen�chien.Seine frühereAn�icht:„Die Gründungder Alt�tadt
Elbing im Jahre 1237 i�teine Tat des Kaufmanns von Lübe>“") �chränkteer

nach jener Unter�uchungin folgendeZu�ammenfa��ungein: „Die Stadt Lübe> hat
ihre Beziehungenzu Dortmund und We�tfalenüberhauptbenüßt,die Auswan-

derung von dort nah Elbing zu leiten. Das muß durch eine be�onderszu die�em
Zweeingeleitete Verbearbeit ge�chehen�ein,deren Mittelpunkt vermutlich Dort-
mund war.“”) Inde��endürfenwir mit Nörig“) annehmen, daß auch von den

Vertretern jener we�tfäli�chenITamen der eine oder andere bereits vorher in Lübeck

an�ä��igwar. Eine amtliche Werbearbeit des Lübe>er Rates — ob �ienun in

Lübe> �elb�toder in We�tfalenansgeübtwurde — i�tim Zu�ammenhangmit der

DOrdenspolitikdurchaus zu ver�tehen.Sie konnte �ichauf die Kenntnis des Plazes
�tüzen,die der Nat den O�tfahrten�einerFernkaufleute verdankte. Krollmann
urteilt: „Eben�owie in dem pommerelli�henDanzig hatten �iein den preußi�chen
HandelsplägenFuß gefaßt und des Landes Gelegenheiterkundet, bevor die Er-

oberung durch die Deut�chenRitter begann. Die Anlage der Stadt Elbing, an

der lübi�cheBürger als An�iedlerüberwiegendbeteiligt waren, i�tgar nicht zu ver-

�tehen,wenn man nicht annimmt, daßder Plag am Elbingfluß,wo die Stadt be-

gündetwurde, den Einwohnern�chonvorher bekannt und zu Handelszwekenbe�ucht
worden war. “**)

Die�eAn�ichti�tmit einer weitgehendenÜberein�timmungzu �tützen,die der Plan
der Alt�tadtElbing mit der unter Heinrich dem Löwen gegründetenItarkt�tadt
Lübe>s zeigt. INögen auch einige Bangruppen in Lübe> be�onderenVerhältni��en

9) Ge�ch.Preußens, 2. Bd. S, 289.
a à O. 30. He�tGS. x.

*?) Mitt. d. Coppernicus-Vreins, 32. Heft, GS. 15. — Die Unter�uchungenSemraus
�indoffenbar W. Emmer << entgangen. Er hält in �einerArbeit „Der Deut�cheO�ten“
(Leipzig,Bibliogr. In�titut,1935, S. 42) an der irrigen Meinung fe�t,Elbing �e dur<
meißni�cheSiedler gegründet worden.

#) a. a. O. G. 154 Anm. 6.

a a O. ©. 100
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ihren Ur�prungverdanken — der Dombezirk,die Burg, das Petriviertel“*)—, �o
wird doch kaum jemand eine planmäßigeAnlage der eigentlichenKaufmanns�tadt
um Iarkt und Breite Straße lengnen.**)Und hiermit i�tder Plan der Alt�tadt

Elbing ent�chiedenverwandt, mag auh K. H. Cla�endarin „keine �oregelmäßige

Planung wie Itarienburg oder andere Spätgründungen“erkennen.) Es drängt

�ichauf, daß der Plan verblüffendklare Linien zeigt. Selb�tver�tändlichmuß man

bedenken,daß jede Stadtanlage mit dem gegebenenGelände zu rechnen hat. Ganz
offen�ichtlichhat man in Lübe> den Kern der kaufmänni�chenSiedelung auf der

höch�tenStelle des Nückens angelegt, und die rechtwinklig gedachtenFührungender

Straßen �chmiegen�ich,�oweites nötig er�chien,den Linien des Hügels an. In El-

bing war bei geringeren Höhenunter�chiedendie Nechtwinkligkeitder Seiten�traßen

zum Längszugleichter durchzuführen,bis man beim Aufme��enin die Burggegend
fam. Die ge�hüßzteTWerderlageLübe>s wurde bei Elbing durch einen fe�tungs-

grabenartigen Arm des Elbingflu��eserreicht. Wie in Lübe> die Breite Straße
den Hauptlängszugdar�telle— die König�traßehat wohl ur�prünglichdie INarkt-

�iedelungbegrenzt —, �oin Elbing der Alte Markt, den man zwar nicht wie in

Lübeck rechte>ig, �ondern�traßenartiganlegte, der aber wie dort dur<h das Nat-

haus und die Hauptkirche betont wurde. Und dort wie hier ziehen �ichnah der

Seite des Flußhafens die Straßen mit den Wohnungen und Speichern der

Kaufleute, nah der anderen Seite die Handwerker�traßen.Soll man ern�tlich
die Negelmäßigkeitanzweifeln, weil der Alte Nearkt nicht genau die Mittelach�e

hält? Wenn es niht an den Schichtenoverhältni��enliegt, �omag Kowrnagzki**)
mit �einerVermutung recht haben, daß man damit der Hochwa��ergrenzeaus-

wich. IToch eine andere Erklärung läßt �ichvielleicht erwägen: Der Stadtplan

macht den Eindruck, als habe man es aus Wehrgründenvermieden, den Haupt-
�traßenzugunmittelbar auf die Burg loszuführen,— die Burg, die übrigens wie

in Lübeck die ur�prünglicheinzige Verbindung des flußum�chirmtenStadtraums

mit dem Umland abriegelte.
Eine Fülle von Zügen, die die Verwandt�chaftder Alt�tadtElbing mit Lübe>

belegen,wei�endie Einrichtungen der Stadt, be�ondersdes Narktes, �owiede��en

Bauten und �eineUmgebung auf — �elb�tabge�ehenvon dem, was ohnehin mit

einer gewi��enSelb�toer�tändlichkeitden Handelspläßengemein�ami�t.Es kann

15) NL, v. Winterfeld in Zt�chr.d. Vereins f. Lüb. Ge�ch.u, A. K., Bd. 25, S. 365 ff.

16) F. Röríg, Der Markt von Lübe>, iîn Han�.Beitr. S. 40 ff.; ogl. hierzu auch
die Unter�uchungvon F. Lenz, Die räumliche Entwi>klung der Stadt Lübe> bis zum

Stral�underFrieden (Wolfshagen-Scharbeus 1936), S. 25 ff.

17) Elbing, aufgenommen von der Staatlichen Bild�telle(Berlin 1931), S. 3.

18) Brückenkopf Elbing, S. 36.
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hier nicht alles wiederholt werden, was Semrau Ein�chlägigesmitgeteilt hat.)
Schon der genaue Unter�chiedder Begriffe „Haus“ und „Bude“ fällt ins Auge,
die Führung eines „WIie�enbuches“neben dem Zinsregi�ter,der be�ondereKohl-
markt, die Ergänzungdes NTarktes durch die Einbeziehungdes Flußufers in

�eineAufgaben, die Lage von Gerichtslaube und Kak. Be�ondersbemerkenswert

�inddie Beziehungen von Gewandhaus und Rathaus, die Eigentums- und Be-

�izrehtean Marfktbaulichkeiten, die Mearktzwangverhältni��e.Den Ban einer

Stadt�chreiberei,gewi��eBudenbauten zu Anfang des 14. Jahrhunderts, �owie
den Gebrauh der Heringskammern führt Semrau ausdrü>lih auf Lübecker

Vorbilder zurü>. Die im Gefolge lübe>i�cherVorgänge nachträglichgetroffenen
Einrichtungenerwei�enwiederum die bleibende Verbindung beider Städte.

LTIas �ichan lübe>i�chenBürgernamenin Elbing fe�t�tellenließ, hat E. G.

Krüger in �einerArbeit über die Beoölkerungsver�chiebungaus Altdeut�chland
über Lübe> in die Städte des O�t�eegebietswenig�tensbis 1379 zu�ammenge-
�tellt.) Krüger nimmt, NRörigfolgend, mehr ITamen für Lübe> in An�pruch,
als es Semrau wagte. Ein Urteil über die �päterenZeiten i�ter�tmöglich,wenn

einmal in Lübe> der gewaltige Stoff des Nieder�tadtbuchser�chlo��eni�toder von

ElbingerSeite etwa eine Veröffentlihungvon Bürgerbüchernvorliegt. Aber

auch ohne dies �ind�chonallerhand verwandt�chaftlicheZu�ammenhängezwi�chen
dem Bürgertum beider Städte zu belegen.

Am Ansgangspunkt des Rechtslebens der Stadt Elbing �tehtdie Übertragung
des lübi�chenStadtrechts. Offenbar war der äußereVorgang der Stadtgründung
mit dem Jahre 1240 abge�chlo��en.)Auf die�esJahr i�tdie lateini�heVorrede

datiert, die der Lübe>er Nat der nah Elbing über�andtenRechtshand�chriftvor-

an�tellte.Jene älte�telateini�heFa��ungdes Rechtsbuchesi�tnicht erhalten. Der

Elbinger Nat �andte�iedurh zwei Bürger — nach deren verbürgter Lebens-

zeit mag es um 1260 gewe�en�ein— nah Lübe> zurü>, um �iein be�timmter

Richtung ergänzen zu la��en.Die Boten brachten eine wieder mit der�elben
lateini�chenVorrede ver�ehenedeut�heFa��ungheim, die im Elbinger Stadt-

archiv aufbewahrt wird und das älte�tedeut�ch�prachlicheOriginal des lübi�chen
Rechts überhauptdar�tellt,das auf un�ereZeit gekommen i�tund das wichtige
Schlü��eauf die Redaktion des lübi�chenRechts zuläßt.??)Ähnlichwie nachher

19) Mitt. d. Coppernícus-Vereins,zo. H., S. 1 ff.
2?) E, G. Krüger in Z�.d. V. f. Lüb. G. u. A. K., Bd. 27, S. 270 ff.
2) Vgl. Koebner in Z�.d. We�tpr.G. V., Heft 71, S. 65.
?) Lüb. U. B. I. 165; Cod. dipl. Warm. I. 119; vgl. E. Car�tenn, Die Elbinger

Hand�chriftendes Lübi�chenRechts, Z�.d. We�tpr.G. V., Heft 72, S. 143, und die dort

genannte Literatur. Die Jahreszahl 1237, mít der die Vorrede în Hand�chriftendes 15. u.

16. Ihdts. datiert i�t,läßt �ichnicht begründen(Car �tennS. 163).

Elbínger Jahrb, 14, 1
i 3
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in Iltemel®) hat es nah Über�endungder er�tenRechtshand�chriftJahre ge-

dauert, bis der Orden dur< die Handfe�tevom 10. April 1246 das lübi�che
Recht mit Vorbehalten und Ein�chränkungenin Privilegienform der Ale�tadt
Elbing verlieh.) Die oben erwähntenNteinungsver�chiedenheitenüber die �am-
ländi�heGründunghaben vermutlih die Bewidmung noh verzögert.Deutlich
erkennbar i�tdas Be�trebendes Ordens, dur<h Zula��ungdes lübi�henRechts
keiner Hoheitsrechteüber die Stadt Elbing verlu�tigzu gehen. Deshalb i�tdie

Frage müßig, ob Elbing dur<h die Übertragungdes Rechts der Reichs�tadt
Lübe> �elb�tfreie Stadt geworden �ei.) Selb�tabge�ehenvon den Vorbehalten
des Ordens war die NReichsunmittelbarkeit,die das Kennzeichen von Lübe>s

Freiheit dar�tellte,bereits dur<h die Tat�acheausge�chaltet,daß eben der Orden

Landesherr�chaftwar. Elbing hatte nicht einmal gegenüberdem Orden eine ähn-
lihe Autonomie wie Lübeck unter �einemkai�erlichenStadtherrn. Das Will-

fürreht, das dem Lübe>ker Nat �eineAutonomie verbürgte, verweigerte der

Drden dem Elbinger Nat. Er ließ auch zunäch�tkeine Berufung an den Lübecker

Dberhof zu. Aber darin, wie Elbing Schritt für Schritt �eineBefugni��ezu

erweitern wußte,zuer�tim engeren Stadtbezirk, dann auch in der Stadtfreiheit,
bis eine der lübe>i�chenvergleichbare „�taatsrechtlicheAutonomie“ erreicht war,?*)
zeigt �ichdie Kraft des Stadtrechts und der fe�teZu�ammenhaltmit der IMnutter-

�tadt.1343 bewilligte der Orden, zunäch�tnur auf Zeit, den Rechtszugnach
Lübe>,1347 dehnte er die Geltung des lübi�chenNechts auh auf die ITeu-

�tadtaus (die einige Jahre vermutlih unter Kulmer Recht gelebt hatte), —

ohne jezt den Nechtszugnah Lübe>k irgendwie zu er�chweren.)Solange der

Deut�cheOrden der Berufung nah Lübe> no< den Weg verlegte, war dennoch
ein Einfluß der Mutter�tadtwenig�tensin der Form der Rechtswei�ungnicht
ausge�chlo��en.*)Al�oauh in der älteren Zeit war das Rechtsleben Elbings
mit Lübe> in Zu�ammenhang.Seitdem die Berufung nach Lübe>kfreigegebenwar,

�andteder Elbinger Nat des öfteren— �eltenerder der ITen�tadt— ge�cholteneUr-

28) Bgl. A. Methner, Das Lübi�heRecht in Memel, Altpr. For�chgn.,Ig. 10, H. 2,

SS: 275.

24) Vgl. W. v. Brünne >, Zur Ge�ch.d. Gerichtsverfa��ungElbings, ZSRG. GA. 36,
C2

%) E. Schwenke, Der Elbinger Territorial�treit,Elbinger Jahrbuch 1x, S. 5.

WS Kownabti aa LS IA

27) W. v. Brünned> a. a. O. S. 58 f. 79. 89.

28) Stobbe, Beiträge z. G. d, deut�henRechts (Braun�chweig1865) GS. 160 ff.;
Steffenhagen, Deut�heRechtsquellen in Preußen (Leipzig 1875) S. 76 ff.; Car-

�tenn, a. a. O. GS. 172.



Von Georg Fink 35

teile zum Spruch an den Lübe>er Oberhof. Freilih gehörteElbing nicht zu den

Städten, die be�ondershäufig den Nechtsweg nah Lübe> �uchten.Das Vor-

Ffommen Elbings im Lübe>er Codex ordaliorum läßt �ichbei�pielswei�emit dem

Nevals an Häufigkeitnicht entfernt vergleichen.ITach der Unter�tellungElbings
unter die Oberhoheit des polni�chenKönigs wurde durh das Privileg von 1457 die

Geltung des lübi�chenRechts noh auf das ElbingerTerritorium ausgedehnt.*)Aber

im 16. Jahrhundert hörte der Rechtszug nah Lübe> auf. Setzten �ichdie Be-

�timmungender „Kon�titutionender Lande Preußen“ vom 18. September 1506

auch nicht alsbalòd durch, �oi�tdoh nah 1512 keine Berufung an den Lübeker

Nat mehr bezengt.*) Im x6. und 17. Jahrhundert drang in Elbing mehr und

mehr das römi�cheNecht ein. Das revidierte lübi�cheNecht vermochte nicht zu

verhindern, daß der Nat allmählich�eineStellung in der freiwilligen Gerichts--
barkeit verlor. Als nach der x. Teilung Polens Elbing an Preußengefallen war,

wurde dur< ein Reglement vom 17. September 1773 die alte Natsverfa��ung

attfgehoben.Damit verlor die Stadt endgültigdas lübi�cheRecht.®)—

Wenn Elbing �chonals ganz junge Stadt eine gewichtigeStellung im Fern-
handel hatte, �owar das nur durch die han�i�cheOrgani�ationdes niederdeut�chen

Kaufmanns mögli<h.Wir finden Elbing bereits 1285 an dec Seite Gotlands

und der wendi�chenund balti�chenStädte im Gennßnorwegi�cherPrivoilegien,*)
1295 als Teilhaber der Handelsfreiheiten in Frankreich,”)im �elbenJahr am

Iowgoroder Kontor beteiligt.) Es i�tanzunehmen, daß die enge Verbindung,
die Elbing be�ondersum die Mitte des 14. Jahrhunderts mit Lübe> unterhielt,®)

auf die Stellung der Stadt in der Han�eniht ohne Einfluß geblieben i�t.

Gerade in jenen Jahren hatten die Preußen�tädteunter Elbings Führung �tarken

Einfluß im Flandernge�chäftund hielten �ichan Lübe>s han�i�chePolitik.)
Moch bis in das legte Drittel des 14. Jahrhunderts, als Danzig aus mannigfachen
Gründen Elbing zu überflügelnbegann, er�cheinendie Elbinger Rats�endebotenin

der großenPolitik.) Der Kurs, den �päterdie Preußen�tädte�tetterten,ent-

fremdete �ieLübe>. Das Freund�chaftsbandzur Iènutter�tadtwar völlig gelö�t,

2) I. v. Brünne>, a: a: O: S4.
30) IB. v. Brünne>, a. a. O. S. 118 f.; W. Böttcher, a. a. O. S. 149;

Steffenhagen, a. a. O. GS. 78.
= 29. v9. Brunned, a. a. 0). ©. 120 ff.
*) Hanj. U. B. 1 970.

>) Han. UB. ll 11553. 1155

34) Han�ereze��eI, I. 68.

%) Vgl. Han�.U. B. IIL, Anm. 1x zu Nr. 186.

%) Han�.U. B. 11]. 368. 385. 3896. xo. 527.

87) Lüb. U. B. IV. 266. 268. zog ff.; Han�.U: B: IV: 510, 548 ff:

ZX
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als Elbing �ihdur< die Aufnahme der Merchant adventurers in offenen Ge-

gen�azzu den Be�chlü��ender Han�ege�ezthatte und �chließli<1591 �till-
�chweigendvon den han�i�henRechten ausge�chlo��enwurde.)

Auf die Viel�eitigkeitder Beziehungen zwi�chenElbing und Lübe>,die im

Vor�tehendennur kurz umri��enwerden konnte, fallen bezeichnendeSchlaglichter
aus dem Lübe>er ÜUrkundentum. Deshalb �eihier eine Zu�ammen�tellungin

Rege�tenformgegeben, deren Veröffentlichungum�oberechtigter er�cheint,als

nur ein Deil der Urkunden bis jezt der Elbinger For�hungim Druek zu-

gänglichi�t.Iicht berü>�ichtigtwurde im we�entlichendie Fülle der Stücke,
die beide Städte Seite an Seite in der han�i�chenGemein�chaftzeigen. Solche
�inddem Han�i�henUrkundenbu<h und der Sammlung der Han�ereze��ezu

entnehmen.
1x. Um 1260 (o. D.)

Schultheiß,Rat und übrigeBürger von Elbing �endendur<h ihre Nat-

männer Henricus Lyvo und Lutolfus dem Lübe>kerNac das ihnen von dort

bei Gründungder Stadt übermittelte Nechtsbuch zurü>kmit der Bitte, es

nach einzelnen genau ge�telltenFragen zu ergänzen.
Or. Pagt., S. verloren.

Gedr.: Lüb. U. B. I. 165; Cod. dipl. Warm. I. 119.

Vgl. Doeppen, Elb. Antiq. S. 168, 173; Steffenhagen, Nechtsquellen
S. 232; Stobbe, Beitr. S. 161 f.; Car�tennin Zt�chr.d. We�tpr.
Goo Sr ráúgi

2. 1295 Sept. 29 (die tali scilicet Michaelis).

Vogt, Nat und Gemeinde der Stadt Elbing erklären ihr Einver�tändnis
dazu, daß die Berufung von den Sprüchen des Hofes zu Iowgorod künftig
nur nach Lübeck geht.

Ab�chr.im Cod. Bardowiek.

Gedr.: Lüb. U. B. 1. 639; Han�ereze��eI: I. 68.

Z. Zwi�chen1250 und 1300 (o. D.)

Schultheiß,Nat und übrigeBürger zu Elbing erbitten bei der Stadt Lübeck

Nechtswei�ungin dargelegten Fällen ohne Iennung von Namen.

Dr. Pat., S. fehlt.
Gedr.: Lüb. U. B. I. 757; Cod. dipl. Warm. I. 120.

Val. Steffenhagen, Rechtsquellen S. 77.

4. Ende 13. Ihdts. (o. I. u. O. Sexta feria post Pascha).
Der HandlungsdienerGerhardus de Cusvelde er�tattet�einemHerrn Bern-

hardus de Cusvelde Bericht über �eineGe�chäfte.U. a. hat er 70 Zentner

38) P. Sim�on in Han�.Ge�ch.Bl. 1916 S. 87 ff., hier S. 128.



Von Georg Fink 37

Kupfer aus gemein�amemBe�ißdes Bernhardus de Cusvelde und des Seg-
hebodo de Cri�pin�amt1 Talent TIachs nah Flandern ge�chi>t.Er ver-

frachtete es dur<h Conradus de Nekelinchu�ennah Elbing, weiß aber nicht,
auf welchem Schiff die�erdas Kupfer �amtdem Wachs beförderthat.

Or. Pgt., S. fehlt.
Gedr.: Lüb. U. B. Ul. 39 M).

. (1305—13Z07).
Aus einer undatierten Nolle der Lübe>kerKämmerei:

Captivis de Elbingo concessimus II marcas, quas Johannes de Witten-

burg redde(t).

Pg
Gedr.: Lüb. U. B. 11. 1093?, S. 1040.

. Mitte 14. Jhdts. (o. D., gleicheHand wie Nege�t7).
Der Rat zu Elbingbittet den Nat zu Lübe>,die zu�tändigeStelle zu ver-

anla��en,daß�iedem Überbringer,Bernhardus Turecop, z La�tSparkalk für
den Bau der Elbinger Nikolaikirche aushändigt.

Or. Pgt., Spuren des Ver�chluß�iegels(Sekret).
Gedr.: Lüb. U. B. 1Il. 116.

. (1350—70) (o. D.)
Die Stadt Elbing teilt der Stadt Lübe> ein Gerüchtmit, wona<h Elbinger
Bürger in Stral�undihrer TWIaren beraubt und gefangenge�eztworden �eien.
Sie bittet um Lübe>s Verwendung für die�e.

Or. Pgt. mit aufgedr. großemStadt�iegelals Ver�chluß(leidlicherhalten).
Gedr.: Lüb. U. B. UI, 764.

. (13 50—70) (o. D.)
Der Nat zu Elbing legt dem Nat zu Lübe>k ein ge�choltenesUrteil zum

Spruch vor. ITach Tätlichkeitenhatte Elrich, der Vertreter der Sippe des

Verletzten, die Annahme der Sühne verweigert und mit Tätlichkeitenver-

golten. Er war zu 100 Mark verurteilt und legte Berufung ein.

Or. Page. (in duplo), Spuren des großenSiegels als Ver�chluß.
Gedr.: Lüb. U. B. Ul. 765.

. 1351 Dezember 20 (in vigilia Thome apostoli).

Vogt und Rat der Neu�tadtElbing bitten den Nat zu Lübe>,dem Krämer

Nycolaus, ihrem Mitbürger und Überbringerdes Briefes, die durch den Dod

�einerMutter Ghertrudis und �einesBruders Iacobus ihm als einzigem
Erben in Lübe> angefallenenGüter verabfolgenzu la��en.

Or. Pgt., Re�tedes rü>w. aufgedr. gr. Stadt�iegels.
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1357 Dezember zx (in vigilia circumcisionis domini sub anno eiusdem

rgz8)i :

:

Der Nat zu Elbing übermittelt dem Nat zu Lübe> eine Erklärung des

Deut�chordens-ProkuratorsJohannes Pherdisdorp zu Königsberg,wonach
der Nachlaß des die�erTage in Lübe> ver�torbenenJohannes de Ièoln dem

Thidemannus de Allen unter Bürg�chaftdes Lübe>kerBürgermei�tersHer-
mannus de WVigkedeübergebenworden und deshalb kein An�pruchmehr zu

gewärtigeni�t.
Dr. Pge. mit anhängendemSekret.

1359 Mteai 26 (ascensionis domini).
Der Nat zu Elbing bezeugt dem Nat zu Lübe> den Elbinger RNatmann Jo-
hannes Naw und �einenBruder Hermannus als Erben ihres in Lübe> ver-

�torbenenBruders Brun�teynund bittet, de��enHinterla��en�chaftdem Über-

bringer Johannes Ankleym, Schwe�ter�ohnder Genaunten, ausfolgen zu

la��en.
Or. Pge. mit rü>w. aufgedr. Sekret.

1366 Augu�t28 (ips0 die sancti Augustini).
Der Nat zu Elbing übermittelt dem Nat zu Lübe> eidlicheAns�age�einer

Ititbürger Bürgermei�terGot�chalcusGrote, Hartwicus Grote, Neynerus
Byland, VNicolaus Es�chinkund Bernardus Bolland, wonah ein Holk,
de��enSchiffer und Nèitreeder Johannes Damerow zu Stral�undge�torben
und begraben �ein�oll,von drei ElbingerBürgern, jenemJohannes Damerow,
Johannes Padeborn und Johannes de Dortmunde, �owieeinem Hermannus
Pepir auf der Elbinger La�tadiegebaut und mit Hölzern(Wagen�chot)be-

laden worden i�t.Dem Vernehmen nach �eidas Schiff in Lübe> be�chlag-
nahmt worden. Anus�tellerbezeugenden ÜberbringerINartinus Glanyen als

zur Anslö�ungbevollmächtigt.
Or. Pgt., rü>w. aufgedr. Sekret.

Gegen 1370 (o. D.)
Der Ordens�chuhmei�terzu Elbing Johannes Bodde, früherLübe>er Bürger
in Gobil Schroters Bude auf dem Klingenberg, nach einer Wallfahrt nah
Nom und zu St. Jakob Ordensbruder geworden, bittet den Lübe>er Bürger-

mei�terIacob Pleskau, von dem Nitter Viere>e (Viere>den) eine Schuld
oon 8 fl. einzutreiben. Der Nitter war mit Grafen Heinrich (von Hol�tein)
nah Schweden gezogen und zu�ammenmit Herman von Viezen und dem

Herrn von Brunchor�tzum Hauptmann ernannt worden. Bodde hatte von

Viere>ke Wei�ung,nur auf Be�tellungvon Ludeman und Ekhart auf de��en
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Rechnung zu liefern. Er hat �ichdanach gerichtet und legt Nechnungüber

�eineForderung.
Dr. Pp., Re�teines S.

Gedr.: Lüb. U. B. IV. 132.

1370 Oktober x (ipso die beati Remigii confessoris).
Der Nac zu Elbing bittet den Nat zu Lübe> auf Antrag �einerMitbürger
NRudolfusCruceberg, Hermannus de Neun�terund Johannes Dancwark,
deren Nèitreeder Nudolfus Johannes�on�ichmit beladenem Ewer zu Handels-
ge�chäftenin Lübe> aufhielt und vor der Stadt durch einen Unfall ums Leben

gebracht wurde, die Bar�chaftdes Toten dem bevollmächtigtenÜberbringer
des Briefes, Hermannus Krues, auszuhändigen.

Or. Pgt. m. Re�tendes rü>w. aufgedr. Sekrets.

1372 Juni 1 (feria tertia infra octavas corporis Christi).
Der Rat zu Elbing übermittelt dem Nat zu Lübe>kdas eidlicheZeugnis von

Verwandten des Lübe>ker Domoikars Iètycholausde Curia zur Widerlegung
verleumderi�cherBehauptungen, wonach Nèagdalena,die Schwe�tertochterdes

Dombvikars,die die�er�elb�tgetraut habe, als �eineunehelicheDochter hinge-
�telléwird. Tat�ächlich�eiI]Tagdalenadie ehelicheDochter von de��enSchwe�ter

Cri�tina,die früher zu Elbing gewohnt habe, unò zwar aus deren er�terEhe
mit Johannes Breslow. Anus der zweiten Ehe mit Johannes Ditmari �eieine

Dochter Gerrudis hervorgegangen, die noh heute mit der INèutter in Lübe>

lebe. Die Paten der beiden Töchter treten als Zeugen der Wahrheit auf.
Or. Pgt. m. Re�tendes rü>w. aufgedr. großenStadt�iegels.

1376 Augu�t17—21 (infra octavas assumptionis beate virginis).
Der Rat zu Elbing beglaubigt gegenüberdem Nat zu Lübe> den Johannes
Ubeke als von �einemVater, dem gleichnamigenElbinger Bürger, bevoll-

mächtigt,den Betrag von 426 Iark lübi�hzu erheben, der den Lübecker

Bürgern Herrn Arnoldus Suderland und Gy�erbertusIyen�tadefür ihn
behändigtworden i�t.

Or. Pgt. m. rü>w. aufgedr. Sekret.

1419 April 2 (am suntage Judica me Deus), Danzig.
Der Hochmei�terIlèichelKuchmei�terer�uchtauf Bitten der beiden Bürger-
mei�terzu Elbing den Lübe>kerNat, dem Vor�pre<hNynoflei�hvon Greifs-
wald Geleit zu gewähren,da er etliche Elbinger Sachen in Lübe> verhandeln
�oll,aber angibt, zurzeit in der Acht der Stadt Lübe> zu �ein.

Or. Pp., Ne�tedes Ver�chluß�iegels.

1419 April 8 (am heilgen Palmobinde).
Der Rat zu Elbing zeigt dem Nat zu Lübe> an, daß nah Mitteilung der
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Vormünder von Herrn Arnd Rowbirs nachgela��enenKindern Herman und

Gute, worunter die Elbinger Bürgermei�terLyffardt von Hervorde, Claus

von Cro��enund Heinri<h NRowber,deren Vor�preh,der früher in Elbing
beheimatete Heinrih Nyntflei�ch,die Stadt Lübe> nicht betreten darf. Sie

bitten für ihren Natskumpan Jacob Kallen, der in Lübe> den Nechts�treit

ihrer Mündel verhandeln will, um die Gun�t,dem Vor�prehgleichwohl
Geleit zu gewähren.

Or. Pp., Ne�tedes Ver�chluß�iegels(Sekret).

1419 April 8 (am sonnabinde nehst vor dem heilgen Palmtage).
Der Rat zu Elbing bittet den Nat zu Lübe> in Anbetracht des weiten Weges
und aller Schwierigkeiten, nah alter Gewohnheit �ogleihdas Ürteil abzu-
geben, wenn die Sache zwi�chenHerrn Arnd Nowbers hinterla��enenKindern

und Herrn Witgen Neor�ererledigt i�t,und dem Vorwei�erdes Briefes,
ihrem Ratsgeno��enJakob Kallen, geneigt zu �ein.(Die �ehrdemütigeForm
des Schreibens i�tvielleicht auf die Un�timmigkeitmit dem Vor�prehNRynd-
flei�hzurü>zuführen).

Or. Pp., Ne�tedes Ver�chluß�iegels(Sekret).

1440 Februar 20 (des sonnavendes vor dem sondage Reminiscere).
Der Rac zu Lübe> antwortet dem Nat zu Elbing auf eine bei den Lübecker

Sülzherren und Regenten der Oldesloer Saline erhobene Be�chwerdeüber

minderwertiges Salz. Er bezweifelt die INinderwertigkeit und er�uchtum

Zu�endungvon 1—2 Tonnen zur Prüfung. Bei ungün�tigemBefund wird

WIandel zuge�agt.Weitere Schritte RO der Elbinger Nat ein�tweilen

zurück�tellen.

Ab�chr.in der Nezeßhand�chriftzu Thorn.
Gedr.: Lüb. U. B. VII. 823.

(1440 Mai 13) (0. J., up den negesten fridag vor Pingesten).
Die in Elbing ver�ammeltenNats�endebotender Preußen�tädteteilen dem Nat

zu Lübeck auf de��enBriefe an Elbing und Danzig den Befund mit, daß das

in Travetonnen verpa>kte aufgehaltene Salz kein echtes Trave�alzi�t.Von

Elbing und von Danzig geht dem Rat je eine Donne zur Prüfung zu. Die

Ans�tellerteilen ferner mit, daß der Hochmei�terden Pfundzoll abge�chafft
und freien Handel eingeführthat. Sie bitten, die Aufhebung des Pfundzolles
anch in Flandern zu erwirken.

Konzeptin der Thorner NRezeßhd�chr.
Gedr.: Lüb. U. B. VII. 327.

1441 Oktober 14 (Calixti).
Der Elbinger Bürger Michael Grymme hat, mit Ausweis des Elbinger
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Rates ver�ehen,für �eineEhefrau Barbara, Vitre des Elbinger Ratsherrn
Jacobus Steenbuitt, und für den jungen Jacobus Steenbutt von dem Lübe>ker

Bürger Fredericus Kort�a>ke96 Dukaten (zu je 27 lüb. fl gerechnet)und

einen Pa> Geräte und Waren ausgehändigtbekommen, was beides der ver-

�torbeneJacobus Steenbuctt die�emin Venedig zu trenen Händenübergeben
hat. Namens �einerAngehörigenlei�teter Quittung.

Lübecker Nieder�tadtbuch.

Nèitte 15. Jhôts. (o. D.)

Auszug aus dem Iemoriale für eine lübe>i�cheGe�andt�chaftan den Herzog
Adolf zu Schleswig-Hol�tein:Sollte der Herzog wegen �einesangeblich von

den Elbingerngefangenge�eßztenBoten fragen, i�tzu antworten, der Nat habe
auf Wun�chdes Kanzlers Gerard bereits an den Rat zu Elbing ge�chrieben,
aber noch keine Antwort erhalten.

De. Pp Sel

1452 September 29 (Michaelis).

Hinrik Dro�edouweverpflichtet�ichgegenüberdem Nat zu Lübe>,den El-

binger Bürger INathens Wulve für z La�tFlachs zu ent�chädigen,die �ich
in 6 Päckenin dem Schiffe des Ierten Iabit befanden.Die Auslieger der

Stadt Lübe> hatten die�esSchiff im �elbenJahr aufgebracht und in die Elbe

geführt.
Lübecker Nieder�tadtbuch.
Gedr.: Lüb. U. B. IX. 102.

1455 Dfktober 17 (des negesten daghes na Galli)
Der Nat zu Lübe>,dem der Nat zu Elbing durh den Elbinger Bürger
Peter Beyer ein ge�choltenesUrteil in Sachen des Nachla��esHermann
Noffers zwi�chenHerrn Jurgen Noffer und de��enBruder Hans einer�eits
und Fran Barbara, Herrn Clawes Mrederi>kes Witwe, anderer�eitsüber-

�andte,teilt dem Nac zu Elbing �einenSpruch mit. Danach �inddie Brüder

Noffer die näherenErben, da Halbbruders Kinder nähereVerwandten �ind
als einer IMnutter�chwe�terDochter.

Lübe>er Codex Ordaliorum.

1457 Augu�t12 (amme freitage vor assumptionis Marie), Königsberg.
Der Dent�chordenskomturzu Elbing Heinrih Reuß zu Plauen er�uchtden

Lübecker Nat, �einemBoten Kri�tanzehn IMühl�teinegegen Barzahlung ab-

zugeben.
Or. Pp. m. Re�tendes aufgedr. S.

Gedr.: Lüb. U. B. IX. 506.
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1464 Itovember x (ammetage allirheyligen).
Nichter und Rat der Ienu�tadtElbing tragen dem Nat zu Lübe> („noch
deme ir das hogeste recht seith“) ohne Itamennennung ein ge�choltenes
Urteil in einer Erb�chafts�achevor (Erbrecht an den ange�torbenenGütern

eines Kindes er�terEhe nah dem Dode des zweiten Gacten).
Dr. Pp., Ne�teeines kleinen Ver�chluß�iegels(23 mm Durchm.)

1464 Dezember 11.

Jon van Wal�teijn,Hauptmann zu Frauenburg, antwortet dem Nat zu El-

bing auf de��enSchreiben �owieauf ein mitgeteiltes des Lübe>er Nactes, er

�eibereit, die zur See genommenen Güter herauszugeben, �obald�einegefan-
genen Leute freigegebenwerden.

Ab�chr.Pp. (von gleicher Hand wie das Begleit�chreiben,. Nege�t29).
Gedr.: Lüb. U. B. X. 545.

1464 Dezember 14 (am freitage nest nach Lucie).
Der Nac zu Elbing teilt dem Nat zu Lübe> mit, daß er wun�chgemäßden

Hauptmann auf Frauenburg Jon van Wald�teinan die Nückgabeder Güter

gernahnt habe, die er im Sommer auf See genommen hat. Als einzigeAnt-

wort habe er einen in Ab�chriftbeige�chlo��enenBrief erhalten, könne �ich
auch nur mit Bitten an den Hauptmann wenden, da die�erin königlichen
Dien�ten�tehe.

Dr. Pp., Ver�chluß�tegelabge�prungen.
1464 Dezember 20 (amme avende Thome apostoli).
Der Nat zu Lübe> erteilt dem Nat der Neu�tadtElbing Rechtwei�ungin

einem vorgetragenen Fall (vgl. Nege�t27): Stirbt das Kind er�terEhe und

nach ihm der zweite Ehemann, �ofällt das Vermögendes Kindes der Frau
und nicht der Verwandt�chaftdes Mannes zu.

Lübe>ter Codex Ordaliorum.

Nach 1464 (o. D.)
Vor dem Lübecker Nat bevollmächtigenBürgermei�terHinri> van Stiten

und die Lübe>kerBürger Hans Bre>evelt und Hermen Dar�ouwals Te�ta-
mentsverwalter des ver�torbenenBürgers Hermen Vroling den VIerkmei�ter
der Marienkirche, von Jhoen van Weallen�tein,derzeitigemHauptmann und

Staro�tenzu Graudenz (Grudens), und von dem Rat zu Elbing die Güter

einzumahnen, die im preußi�chenKriege dem Hermen Vroling und anderen

Lübecker Bürgern von Jhoen van Wallen�teinzur See weggenommen und

in den Elbinger Hafen verbracht worden �ind,und deren Heransgabedurch
die Sendboten KönigKa�imirsvon Polen auf der Tagung zu Thorn 1464

zuge�agtworden i�t.

Entwurf, Pp.
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1478 Oktober 12 (ame medweken na Dionisi).
Der Nat zu Lübe> empfiehlt dem Rat zu Elbing den Lübe>er Bürger
Hinri> Depenbe>keund de��enForderung, die er wegen der Erben des in

Reval ver�torbenenFrederi> Depenbe>kegegenüberHinri> Nik�terneerhebt.

Konzept, Pp.

1489 Juni 19 (am freitage vor Johannis baptiste).
Der Rat zu Elbing über�endetdem Nat zu Lübe> durch den Elbinger Bürger

Mtarkis Hol�tenein ge�choltenesUrteil zum Spruch in Sachen der Orthey,
nunmehriger Ehefrau des Georg Bro�ian,gegen Gregor Grefe, den Bruder

ihres er�tenEhemannes Bartholmis Grefe, dem �ieals Witwe — ihre beiden

Kinder waren �chonvor dem IMann ge�torben— Erb�chichtunggetan hat,
ohne dabei die ihr noh zu Lebzeitender Kinder angefallene Erb�chaftihres
Berwandten Batholmis Blusmann zu berü>�ichtigen.(Das anliegende von

Georg Bro�iange�cholteneUrteil bezieht das ange�torbeneGut in die Erb-

�chichtungein.)
Or. Pp., rü>w. aufgedr. S. (zz mm Durchm.)

1489 Augu�t12 (am midtwekenn na Laurenci martiris).
Der Nat zu Lübe>keröffnetdem Nat zu Elbing �einenSpruch in dem Nechts-
�treitBro�iangegen Grefe (vgl. Nege�tzz): Die der Frau von einem Ver-

wandten angefalleneErb�chaftgehörtezwar mit dem Braut�chazin das Ge-

�amtoermóögen,fiel aber dur<h den Tod der Kinder wieder heraus. Deshalb
brancht �iedie Frau nicht mit der Verwandt�chaftihres ver�torbenenIlannes

zu teilen.

Lübe>er Codex Ordaliorum.

1496 Juni 22 (an der mithwochen nehest vor Johannis baptiste).
Der Nat zu Elbing über�endetdem Nat zu Lübe> durch den Elbinger Bürger
Lucas Schiermer ein ge�choltenesUrteil zum Spru<h. Heinrih Czanow,

Gott�chalkSudinghu�enund andere Bürger von Danzig bezichtigenden El-

binger Bürger Hans Grunow, eine Lade mit dem Iachlaß des Frauenburger
Domherrn Johannes Czanow veruntreut zu haben, die ihm ein zurzeit ge-

fänglih gehaltenes Weib namens Gritte in einer Iètacht übergebenhaben
will. Der Elbinger Nat �pra<hGrunow aufgrund �einesEides frei. (Das
Urteil liegt bei.)

Dr. Pgt., Re�tedes Ver�chluß�iegels(53 mm Durchm.)

1496 Augu�t2 (am avende inventionis s8ancti Stephani).
Der Rat zu Lübe> be�tätigtdas ihm durh Lucas Schermer überbrachtege-

�cholteneUrteil des Elbinger Nates in Sachen Hinrich Czanouwegegen Hans
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Gronouwe (vgl. Nege�t35), da der Eid des unbe�choltenenBürgers höherzu

werten �eials die Angaben der �chlechtberüchtigtenGritte.

Lübe>er Codex Ordaliorum.

1504 Augu�t29 (am freitage nach Augustini).
Der Naczu Elbing über�chi>ktdem Nat zu Lübe> dur den ElbingerBürger
Lucas Schirmer ein ge�choltenesUrteil zum Spruch in Sachen des Elbinger
NRatsherrnBartolmes Scipper gegen Hedwig, Sebold Erc>kels Witwe, wegen

Be�chädigungeiner Brandmauer des Klägers durh Bauarbeiten am Hau�e
der Beklagten. (Das beiliegendeElbinger Urteil ge�tattetder Beklagten, �ich

frei zu �<wören.Es nennt als Teidingsmann des Klägers den Itichell Nu-

now, als Teidingsmann der Beklagten einen Andres. Als Zeugen kommen

vor: der Itaurer Iterten Gronhagen, de��enGe�elleHans Kremer, der ge-

�hworeneIMaurer der Stadt IMei�terHans, die Bürger Thomas Kritzow
und LorenzKreffet, �owieGreger Far.)

Or. Pgt., Spuren des Ver�chluß�iegelsauf beiden Stücken (zz mm

Durchm.)

1645 September 5.

Der Lübe>kerBürger Jo�tITohre will den Itachlaß �einesver�torbenenBru-

ders Hans ITohre erheben und bittet den Nac zu Lübe> um eine Empfehlung
an den Nat zu Elbing, wo�elb�tein Teil der Güter liegt. Der Ver�torbene

hat 1638 Herrn Chri�toffNußkampff ein Verzeichnis übergeben,das der

Burggraf zu Elbing ver�iegelnließ. Schriften des Ver�torbenenverwahrt

de��enAnwalt Johann Fi�cher.
Or. Pp., dabei Konzeptdes Empfehlungsbriefesov. 1645 Sept. 8.

1699 Augu�t12.

Meargrete Deging bittet den Nat zu Lübe>,�ichbei dem Nat zu Elbing für
die Erban�prücheder Kinder er�terEhe ihres als Elbinger Ratsherr ver�tor-

benen Sohnes Herman Deging gegenüberder kinderlo�enWitwe des Ver-

�torbenenzu verwenden.

Or. Pp., dabei Konzeptdes erbetenen Schreibens, v. 1699 Aug. 22.
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Ein Gedenktag der o�tdeut�chen Ge�chichte

Von Bernhard Schmid

Vor 700 Iahren erfolgte die Vereinigung des lioländi�henSchwert -

brüder-Drdens mit dem Deut�chen Nitterorden in Preußen.

Eine vom 13. Mai 1237 zu Viterbo datierte Bulle des Pap�tesGregors IX.

be�tätigtedie�enVorgang, de��enBedeutung weit über den Kreis der daran

beteiligten Per�onenhinansreicht. Die er�tenAnfänge der deut�chenKolonie an der

Dúna, die „Auf�egelungLiolands“ und die Niederla��ungdeut�cherKaufleute,

fallen in die Zeit um 1180. Das er�teBistum wurde 1186 zu Üxküllerrichtet,

�päternah Riga verlegt, 1201. Der dritte Bi�chof,Albert (1199—1229) hat

die�ejunge Kolonie er�tlebensfähiggemacht. Auf �eineVeranla��ungwurde hier
ein gei�tlicherRitterorden ge�tiftet,der 1204 be�tätigtwurde. Die Brüder trugen

auf ihren weißenINänteln ein rotes Kreuz — wie die Dempelherren —, und zur

weiteren Ünter�cheidungein rotes Schwert: daher ihr Iame. Die�erOrden, der

unablä��igund mit Erfolg gekämpfthatte, �tanddoch vor einer {weren Aufgabe,

�eineMitgliederzahl war nicht groß,der Wun�chnah auswärtiger Hilfe tauchte

früh auf. Als im Iahre 1231 der deut�cheRitterorden bei Thorn den Eroberungs-

kampf an der Weich�elbegann, knüpfteder Schwertbrüderordendie er�tenBe-

ziehungenmit die�eman. Ent�cheidendwurde dann am 22. September 1236 das

Gefecht bei Saule in Semgallen: der Orden wurde von den Litauern überfallen

und verlor fünfzigOrdensritter. Der geringe Re�twar als �elb�tändigerOrden

nicht mehr lebensfähig,und �oerfolgte, wie oben ge�agt,der An�chlußan den

deut�chenRitterorden in Preußen. Hermann von Salza �timmtena< einigen
Bedenken per�önlicherArt zu. Wenn man die Entfernung NRiga—NRomund die

damaligen Wegeverhältni��eberück�ichtigt,dann i�tdie Zeit�pannevon 72 Mo-

naten gering; �iegenügten aber, um der Entwicklung in Preußen eine nette
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TIendung zu geben. Hermann von Salza hatte 1224 in Sach�enan den Ver-

handlungen tiber die Freila��ungdes gefangenen Dänenkönigsteilgenommen; �ein
Name �teht als Zeuge unter dem kai�erlichenPrivileg für Lübe> 1226. Er kannte

die Anfänge der deut�chenO�t�eepolitikund ihre weiteren Ziele. Von Hol�teinbis

Pommern war die we�tlicheSüdkü�teder O�t�eein deut�cherHand. Er�trebenswert
war die Fort�ezungdie�erStellung nah O�tenhin. Die Aufnahme des livländi-

�chenOrdens war notwendig, um an der Düna die deut�cheNiederla��ungzu

�ichern,mochten auh neue und {were Kämpfebevor�tehen.Die Verbindung von

der Weich�elzur Dúna war das näch�teKampfziel. Wenn Kurland und Lioland

(und das 1346 erworbene E�tland)nun 325 Iahre Ordensland blieben und

deut�chesKulturland wurden, �oi�tdas die Folge jenes Ereigni��esvom 1Z. Nai

1237.

Anch in Preußenwurde die Entwicklungdadurch beeinflußt.In einer gewi��en

Gleichmäßigkeitwar der Orden hier vorgegangen. 12Z1 war Thorn gegründet,

1232 Kulm, 123Z Marienwerder, alle drei als Weich�el-Burgen.Iun ging er

in das Innere Preußens,gründete 1234 Rehden, und 1236 unternahm er eiten

Kriegszugnach dem nördlichenPome�anien,in die Land�chaftenRei�enund Alyem:
dort, wo �päterPe�tlin,Stuhm und Willenberg lagen, �etteer �ichfe�t.Das

�chrittwei�eVordringen nah O�tenwäre nun das Gegebenegewe�en.Da kommt

Ende September die Nachricht von der Schlacht bei Saule. Jetzt war ra�ches

Vordringen zum Haff geboten, um den Wa��erwegnach Livland hin zu gewinnen.
Bei Iarienwerder werden zwei Kriegs\chiffe,Friedland und Pilgrim, gebaut und

im Frühjahr 1237 zogen die Ordensritter und Kreuzfahrer �tromabwärts.Die

Gründung Elbings, als Etappen�tüßzpunktnah O�tenhin, war das Er-

gebnis die�erFahrt. So be�tehtzwi�chender 70o-Iahr-Feier Elbings und dem

Gedenken an die Ordensvereinigungein innerer Zu�ammenhang.Lübe> war der

Ansgangspunkt für die Auf�egelungLiolands, von Lübe>kern wurde die er�te

Bürger�chaftElbings gebildet. So �tehtdie Gründungder Stadt in weitge�panntem

Nahmen, �iei�tkein örtlicherEinzeloorgang.Die Verbindung Preußen—Livovland

hat Jahrhunderte lang angedauert, und no< heute hängt un�erHerz an öen

Stätten deut�cherArbeit an der Aa, der Düna und dem Embach. Auch die�en

7o0ojährigenJahrestag wollen wir in un�erGedenken ein�chließen.
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Stadtgründung und Politik im Preußenlande

Von Chri�tianKrollmann

Daß die Hafen�tädteund die Kü�tenland�chaftdes Preußenlandesin der Haupt-
�achevon Lübe> aus be�iedelt�ind,i�theute wi��en�chaftliallgemein anerkannt.

Immerhin bedarf noh der Zu�ammenhangder Vorgänge und die Ziel�trebigkeit
der Siedlungsplanung einer näherenUnter�uchung.Im Verlaufe einer �olchen

�cheinen�ichmir eine Reihe von neuen Ge�ichtspunktenzu ergeben, die heraus-

zu�tellenfür die Betrachtung des großenpreußi�chenSiedlungswerkes förderlich�ein

dürften.ITamentlich die Einbeziehungder Stadtwerdung Danzigs in das preußi�che

Siedlungsprogramm der Lübe>kerwird we�entlichdazu beitragen, auch die politi-
�chenBeweggründebei den einzelnen Gründungsvorgängenin ein neues Licht zu

�tellen.
A

n

Daß Danzig bereits im legten Viertel des 12. Jahrhunderts ein Handelsplaß
von einiger Bedeutung war,*) kann füglichnicht bezweifeltwerden. Da die ITach-

richten darüber zuer�tin den Urkunden der deut�chenZi�terzien�ermönchevon Oliva

auftauchen, darf man annehmen, daßauch deut�cheKaufleutein Danzig verkehrten.
Mit dem Vordringen der deut�chenIi��ionnah Preußen�eitetwa 1209 wird

auh der deut�cheHandel im Weich�ellandezugenommen haben. Mi��ionund

Handel gehen ja immer nebeneinander her. Sichere Nachrichten über eine deut�che
Gemeinde in Danzig erhalten wir aber er�tdur<h zwei Urkunden des Herzogs
Swantopolk von Pommerellen. Durch die eine, datiert vom 22. Januar 1227,

�chenktder Herzog dem Dominikaner--Orden die St, Nikolaus-Kirche in Danzig.*)
Die Vtiederla��ungder Bettelmönchewei�tan �ih�chonauf das Be�teheneiner

1) Vergl. Key �er, Anfänge d. deut�chenHandels im Preußenlande.Han�.Ge�ch.
Blätter z2 (1927) S. 7x ff.

2) Pommerell. U. B. No, 34.
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bürgerlichenSiedlung hin. Die dem Heiligen Nikolaus, dem Patron der See-

fahrer, gewidmete Kirche läßt die�eGemeinde als Kaufleute und Schiffer erkennen.

Der zugun�tender Dominikaner zurüctretendePfarrer und Kaplan des Herzogs,
Lilhelm, i�tein Deut�cher.Die gei�tlichenZeugen der Schenkungsurkunde�ind
Deut�che.Außer den �lawi�chenherzoglichenBeamten er�cheinenam Schluß der

BZettgenureihenoh drei INänner: Hermann Sapiens, der SchultheißAndreas und

Albrecht, in denen man unbedingt die Vertreter einer deut�chenGemeinde zu �ehen
hat. Ian darf freilih aus dem Auftreten eines Schultheißnicht ohne weiteres

�chließen,daß es �ichbereits um eine zu deut�chemRecht ange�ezteStadtgemeinde
mit fe�tem�tädti�chenGrundbe�ißund formulierten Rechten handelt. Ein�tweilen
fann man nur eine Per�onalgemeindefe�t�tellen,die �ichfreiwillig einem eigenen
Gemeinderichterunterwirft. Daß aber das führendeElement die�erGemeinde

deut�cheKaufleute �ind,zeigt deutlich die zweite, zwar undatierte, aber der er�ten

zeitlich unbedingt ganz nahe�tehendeUrkunde, die an die Stadt Lübeck gerichtet i�t.?)
Swantopolk �etdarin, wie er ausdrü>lichbetont, zum er�tenmalin �einemLande

eine Ablö�ungdes uneinge�chränktenStrandrechts durch die Zahlung von 10 M

für eine Koggeund 5 M für kleinere Schiffe fe�tund normiert gleichzeitigdie Zoll-
abgaben in Danzig auf die Seeinfuhr von Tuch und Salz und für die Wagen-
fahrten landeinwärts. Verhandlungen mit Lübe> �indvorausgegangen, al�ohaben
[übi�cheKaufleute �honvorher in Danzig und de��enHinterlande verkehrt. Auch
die�eUrkunde hat deut�cheDanziger zu Zeugen,außer den bereits genannten
Andreas und Albrecht noh Heinrichund INTarquard.

Der Herausgeber des Pommerelli�chenUrkundenbucheswei�tdarauf hin, daß

Smwantopolk1227 mit den Polen brach,aus die�emGrunde vielleicht eine Annäherung
an Lü bee > �uchte.Anderer�eitsi�tnicht zu verkennen, daßdie 1225 erfolgte Be-

freiung Lübe>s vom däni�chenJoch und die Erhebung zur Reichs�tadtim folgenden
Jahr, vielleichtauch die �<webendenVerhandlungen des Deut�chenOrdens wegen

Preußen,das Angenmerkder leitenden Unternehmerfamilien der Stadt in erhöhtem

Maße auf das Weich�elgebietgeleitet hat. Es i�tzweifellos,daßdie Danziger dent-

�chenKaufleute mit Lübe> in eng�terVerbindung �tanden,wahr�cheinlich,daß�ie�elb�t
Lübecker waren. 1 2Z6wird in einem Privileg Swantopolks für die KircheSt. Albrecht
an der Eiche von einer curia des Klo�tersITogilno und von Tabernenabgabenin
„Civitate“Danzig geredet.*)Hieraus i�teben�owenigwie aus dem früherenVor-

fommen eines Schultheißenauf eine nunmehr etwa erfolgte Stadtprivilegierung
zu �chließen,�ondern„civitas“ bedeutet hier wiederum nur eine Narkt�iedlung
Bald darauf erzielten die Lübe>er aber bei dem Herzogeine bedeutendere Erleichte-

3) Ebda No. 33.

4) Ebda No. 54.
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rung ihres Handels in Pommerellen. In der wieder undatierten Urkunde gewährt
Swantopolk ihnen auf ihre Bitten nicht nur volle Freiheit an Leib und Habe im

Falle des Schiffbruchs in �einenLanden, �ondernauch eine we�entliheVerein-

fachungdes Zolles. Während die�erbisher als Iaturalabgabe gelei�tetwurde,

verlangte er jezt nur noch eine nah Schiffsla�tenberechnete Geldzahlung. Viel-

leicht hat bei die�enVerhandlungen auh der päp�tlicheLegat Wilhelm von

INodena die Hand im Spiel gehabt, der 1239 in Danzig weilte.*) Wie die�er

großeStaatsmann ein Freund des Deut�chenOrdens war und ihm bei der Be�ißz-

nahme Preußensdie we�entlich�tenDien�telei�tete,�ohat er auch gern die Intere��en
der natürlichenBundesgeno��endes�elben,der Lübecker,gefördert.Jedenfalls läßt

�ichnicht verkennen, daß die Lübecker in Danzig ziel�trebigvorgingen. Das tritt noch
mehr hervor und läßt einheitliche Planung erkennen, wenn man die gleichzeitigen
Vorgängein Preußenins Ange faßt.

Nach der Bezwingung Pome�anienserreichte der Dent�cheOrden 1237 den

Elbing fluß und legte an dem�elben,nicht weit von dem alten preußi�chenFern-
handelsplaz Tru�o,eine Burg an. Sofort ent�tanddaneben eine „civitas“, in der

�honam 13. Januar 1238 vom Landmei�terHermann Balk den Dominikanern

ein Bauplagz für ein Klo�terangewie�enwurde (in civitate nostra plantacionis
novelle Elbing).®)An< Wilhelm von Iltodena be�tätigt1242 3. 16., daß die

Klo�tergründung„in ips0 principio et fundacione civitatis“ erfolgt i�t.”)Die er-

�taunlich�chnelleEnt�tehungder civitas Elbing i�tal�ohinreichendbeglaubigt. VIie

aber i�t�iezu erklären? Die Anlage von Burg und Stadt erfolgte planmäßigund

\{loß�ichan eine �chonvorher vorhandene Mèarkt�iedlungan, von der aus bereits ein

lebhafter Handelsverkehrdeut�cherKaufleute, d. h. Lübe>er über Haff und Meer

und landeinwärts auf dem Wa��erwegedes Drau�en�eesund der Iogat be�tanden

hatte. IJas Dusburg über den Vor�toßdes Deut�chenDrdens nach Elbing erzählt,

läßt gleichfallsauf die Ititwirkung ortskundiger rei�igerKaufleute �chließen.INan

ging auf dem TIa��erwegevor, mußteal�odoch die Wa��er�traßekennen. Ian

bediente �ichdabei n. a. zweier Kriegs�chiffe,des Friedeland und des Pilgrim. Die

IMteittel zur Erbauung der�elbenhatte das Iahr zuvor der reicheIarkgraf Heinrich
von Meißen ge�tiftet.Uber zur Erbauung und zur Lenkungauf der Fahrt bedurfte
es doch erfahrener Schiffslente. Und die waren �ichernicht unter den meißni�chen

Krenzfahrern zu finden, wohl aber unter den deut�chenKanflenten, die in der

Mearft�iedlungam Elbingflußverkehrten. IToch auf einen andern Punkt �eihin-
gewie�en.ITachweislih haben die Dominikaner bereits �iebenJahre vor der

5) Ebda No. 68.

®)Cod. dipl. Warm. I, No. 1.

7) Ebda No. 4.
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GründungElbings in dem �üdlichnahe die�erStadt liegenden pome�ani�chenGan

Pasl[u> gewirkt.®)Es i�tkanm anzunehmen, daß�ieihren Stützpunktin dem {wer
zu erreichendenDanzig hatten, wo überdies ihre Iiederla��unginfolge der Streitig-
keiten zwi�chendem HerzogSwantopolk und dem zu�tändigenBi�chofIlichael von

Kujawien zunäch�tkeinen re<hten Fortgang hatte, �ondernvielmehr in dem nahe-
liegendenItarktorte am Elbing. So er�cheintes denn �icher:den Kern der Stadt-

�iedlungElbing bildeten die deut�chen�eefahrendenKaufleute, einige meißni�che
Kreuzfahrer mögen�ihihnen ange�chlo��enhaben. Eng�teBeziehungen zu Lübe>

ergeben �ich�chondaraus, daß bereits 1240 die Elbinger dur<h Vermittlung
Wilhelms von Iodena eine Ab�chriftdes in der IMrntter�tadtgeltenden Stadt-

rechtes erhielten.) Die�eVermittlung i�tnatürlich�ozu ver�tehen,daß man dem

wichtigenAkte der Nechtsübermittlungdurch die Beteiligung des päp�tlichenLegaten
eine höhereWeihe geben wollte; die eigentlichHandelndenwaren die Bürger beider

Städte �elb�t.In der 1246 vom Hochmei�terdes Dent�chenOrdens ausge�tellten
Handfe�teder jungen Stadt wird den Elbingern der Gebrauch des lübi�chenRechtes
ansdrü>lichbe�tätigt.Unter den er�tenbekannt gewordenen Elbinger Bürgernamen
finden wir Vertreter der großenLübe>er Unternehmerfamilien wie die der von

Kusfeld und von Dortmunde (Tremonia) wieder.

Um 1240 haben al�odie Lübe>ker �owohlin Danzig als anch in PreußenFuß
gefaßt.Dann aber traten politi�cheEreigni��eein, die �tevor die Wahl �tellten,
von welchem der beiden Punkte aus �ieihre Ausdehnungsbe�trebungenfort�ezen
�ollten.Herzog Swantopolk, der anfangs den Dent�chenOrden bei den Kämpfen

gegen die heidni�chenPreußentatkräftigunter�tüzthatte, fühlte �ichimmer mehr
in eine feind�eligeHaltung gegen den Orden gedrängt.Abge�ehendavon, daß die

politi�chenGegner des Herzogs,�eineeigenen Brüder Sambor von Lieb�chauund

Ratibor von Belgard und die polni�chenGrenzuachbarn eine Stügte bei den deut-

�chenNittern �uchten,handelte es �ichum die Herr�chaftüber die Weich�el.War

die�erStrom bisher die Völker�cheidezwi�chenPommerellen und Preußengewe�en,
�owurde er jezt, nachdem der Orden �ichdes Kulmerlandes und Pome�aniens

bemächtigthatte, eine wichtige Verkehrs�traße,die niht nur für die Ériegeri�chen

Unternehmungen der Nitter, �ondernauh für den Handel der neugegründeten

deut�chenStädte unentbehrlih war. Swantopolk, der währendder Heidenkämpfe
auch auf dem rechten TWeich�elufereiniger Stüzpunkte�ichbemächtigthatte, glaubte
nun über den Strom verfügen,Zölle erheben, die Schiffahrt nah Belieben hindern
zu können. Das war für den Orden unerträglih.Doch der Herzogkam ihm zuvor,

hebte die unterworfenen Preußenzum Auf�tandeund fiel in das Kulmerland ein.

8) Preuß. U. B. T x. No. 84.
9) Cod. dipl. Warm. II.
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Den Lübe>kernkonnte die Ent�cheidung,auf welche Seite �ie�ich�tellen�ollten,nicht
�chwerfallen. An den Orden band �ienicht nur die Elbinger Kolonie,�ondernauh
der ge�amteSeeverkehr nah Preußenund Lioland, der von der Trave �einenAns-

gang nahm. Je mehr Kräfte der Orden in die�enbeiden über�eei�chenLändern ein-

�ezte,de�tomehr Gewinn aus Per�onenverkehrund Woarentransport hatten die

lübi�chenUnternehmerzu erwarten. Der „Bericht Hermanns von Salza“ �childert
�ehrdramati�chdas Eingreifen der Lübe>er in den Kampf um die Weich�el.!®)
Durch den Einfall der Pommereller und den gleichzeitigenAuf�tandder Preußen
i�tdas ganze altpreußi�cheGebiet, das der Orden bis 1242 erobert und be�etzthatte,
wieder verloren gegangen, nur die Burgen Elbing und Balga werden noch gehalten,
�indaber von dem Kulmerlande abge�chnitten.Auch hier �inddie Deut�chenauf
Kulm, Thorn und Rheden be�chränkt.Die Ordensritter beraten, wie �ieElbing und

Balga verproviantieren können. Da treffen drei voll beladene lübi�cheKoggenauf
der Weich�elein, die �ichdie Bergfahrt erzwungen haben. Alsbald ward das nmiit-

gebrachteKaufmannsgut ansgeladen und wurden dafürViktualien übernommen. Ein

Droensbruder, Konrad der Bremer, al�oau< wohl ein Mann von der Wa��er-
fante, erhält das Kommando überdie kleine Flotte. Sie fahren die Weich�elhinab,
�egelndie von Swantopolk bei Zantir ge�ammeltenSchiffe in den Grund und

kommen glü>lih ans Ziel. Die�enErfolg verdankte man in er�terLinie dem �tarken
Bau der Lübe>kerSee�chiffeund der Gewandtheitdes Schiffsvolks. Als bald dar-

auf wieder Schiffe von Elbing nah Kulm die Bergfahrt machten, wurden �iebei

Schwez von Swantopolkangegriffen, und ein Schiff der Elbinger Bürger geriet
auf Grund; doh wurde Mann�chaftund Ladunggerettet.

Es ver�teht�ich,daß die offene Parteinahme der Lübe>er gegen Swantopolk
vorläufigalle Aus�ichtenin Danzig ver�chüttete.Das hatten �ienatürlich vorans-

ge�ehenund Für�orgegetroffen, den Nachteil an anderer Stelle auszugleichen.
Darauf wird �päterzurü>zukommen�ein.Vorläufig i�tin den Quellen weder von

den Deut�chenin Danzig noh von den Lübec>kernetwas zu hören.Aber auf die

Dauer konnte Swantopolk den deut�chen�eefahrendenKaufmann �ließli<nicht
entbehren, �einLand brauchte Salz, Ei�enund Tuche, was es uur durch jenen
erhalten konnte, �olangedie Landwegedurch den Krieg mit Polen ge�perrtwaren.

So�tellte er im Anfang des Iahres den Seefahrern ein neues Privileg aus, das�ie
vor allen Nachteilen des Strandrechts �hügen�ollte.Aber im Gegen�aßzu den

früherenStrandrechtsprioilegien,die immer unmittelbar an die Lübe>kergerichtet
Ivaren, i�tdie�esganz allgemein an „alle Seefahrer“ gerichtet.Auch no< 1253,

unmittelbar nah dem endgültigenFriedens\chlu��emit dem Deut�chenOrden, ver-

19) Seriptores rer. Pruss. V. G. 157 ff. Kap. 15 u. 16.
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meidet er in einem neuen Strandrechtsprivileg, die Lübecker zu erwähnen.) Wie

es �cheint,haben auch die deut�chenEinwohner von Danzig unter dem Kriegszu�tand
zu leiden gehabt, es i�tjedenfalls auffallend, wie viele Danziger um jene Zeit in

anderen O�t�ee�tädtenals Neubürger�ichniederla��en.)Anderer�eitshaben offen-
bar auch die lübi�chenKaufleute keineswegsganz auf den Handel mit Pommerellen
verzichtet,dabei freilichz. D. erheblichenSchaden erlitten. Darüber wurde im Inni

1251 auf neutralem Boden, in Wismar, verhandelt. Nats�endeboteder Lübecker

war Hermann Storm, Vertreter des Herzogs Swantopolk der Dominikaner

Thetward.®)Das Auftreten die�esmerkwürdigenMannes führt uns in verwickelte

politi�cheZu�ammenhänge.Gegen Ende des Iahres 1245 hatte Pap�tInnozenz IV.

den Erzbi�chofvon Armagh (Irland), Albert Suerbeer, zum Erzbi�chofvon

Preußenund Lioland ernannt. Albert geriet bald nah �einemAmtcsantritt mit

dem Deut�chenOrden in heftigen Streit. So war es natürlich,daß er mit dem

HerzogSwantopolk �ympathi�ierte.Er hatte ohne Vorwi��enund Zu�timmungdes

Deut�chenOrdens eben jenen Dominikaner Thetward zum Bi�chofvon Samland

ernannt und damals in Wismar geweiht. TDhetwardnahm, da �einBistum über-

haupt noh nicht zugängigwar, �einenAufenthalt in Pommerellen, wo Swanto-

polk ihm die Be�izungenund Einkünftedes Bi�chofsIichael von Kujawien an-

wies. Die�erwar Swantopolks grimmig�terFeind und kämpfte auf Seiten der

Polen und der polni�chenFür�ten.Iun hatte aber der Pap�tdem Erzbi�chof
Albert, da im Bereich �einerKirchenprovinzkein Bistum frei war, ein�tweilen
das erledigte Bistum Lübe> zur Verwaltung überwie�en.Albert, der in Lübe>

�einenSig nahm, hatte al�oein Intere��edaran, �ichmit dem Nate der freien
Stadt freundlichzu �tellen.ITachdem dann im Februar 12z1 �einelangen Streitig-
keiten mit dem Deut�chenOrden durch einen päp�tlichenIMacht�pruchbeigelegt
waren, vermittelte er die Ans�prachezwi�chendem Bi�chofThetward und den

Lübec>kern. Aber die Sache nahm keinen re<hten Fortgang, noh im April des

näch�tenIahres �tellteThetward in Lübe> �elb�tfe�t,daßno< ein weiterer Auf-
\<ub der Verhandlungen nötig �ei.“)Er�tnachdem 125Z der endgültigeFrieden
zwi�chenSwantopolk und dem Deut�chenOrden ge�chlo��enwar, �cheintauch eine

Ans�öhnungdes Herzogs mit den Lübe>kernzu�tandegekommen zt �ein.

19) Pommerell. U. B. No. 102 und No. 154. Es kann natürlich niht über�ehenwerden,

daß beide Dokumente �ihin Lübe> befinden. Indirekt wird der Rat der Stadt �ieempfangen
haben. Es i�taber �icherlichfein Zufall, daß die beiden Schreiben nicht an die Lübeeer gerichtet
�ind,wáhrend die vorhergehenden No. zz und 68, �owie�päterewie No. 200 immer aus-

drülich an �ieadre��iertwerden.

12) Pommerell. U. B. No. 178, 197, 210 u. 211.

18) Ebda No. 13Z,

14) Ebda No. 137.
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Nun konnte endlich auch daran gedacht werden, die deut�cheIarkt�iedlungin

Danzig zu einer �elb�tändigenStadtgemeinde zu erheben.Die Verhandlungen darüber

nahmen, wie RichardKoebner in �einen�charf�innigenUrkunden�tudienzur Ge�chichte

Danzigsund Olivas wahr�cheinlichgemachthat,“*)um 1256 ihren Anfang. Es galt
�ehrgroßeSchwierigkeitenhinwegzuräumen,die �ichaus An�prüchendes Klo�ters
Dliva an Einkünfteaus der Markt�iedlungund an Grundbe�izihrer Umgebung
ergaben. Die von Swantopolk der Stadt verlieheneHandfe�tei�tverloren gegangen.

Sie wird vor 1261 ausge�telltworden �ein.Darauf läßt ein Privileg �chließen,das

der Herzog in die�emIahre zwei Deut�chen,Iohann von Ne�chizund Gottfried
von TVürzburgüber zwei INühlen am Strießbacheerteilte;“*)man darf die�ebei-

den Per�onenals Bürger der neuen Stadt an�ehen.Verbunden mit der Stadt-

gründung war ein Wech�elin der Per�ondes Nichters, der alte trat zurü>und

verkaufte die Ntúhle, die er als Ans�tattungdes Schultheißenamtesgehabt hatte,
an das Klo�terOliva.) Zeugen der Be�tätigungsurkundeSwantopolks über die�en

Kauf �inddie er�tenDanziger Bürger: Iohann de Nazins (Ne�chiß),Winand

Belter, Winand Unger und Dietrih Curo, wenn �ieauch nicht ausdrü>klichals

�olchebezeichnet werden. Neben ihnen zeugt Luitger, der deut�chePfarrer von

St. Katharinen. Den Ab�chlußder Stadtgründungsvorgängebildete die auf
TIun�h Swantopolks erfolgendeÜbermittlungdes lübi�chenStadtrechts durch
den Nat von Lübe> 1263.)

Nachdem hiermit der Friede �ozu�agenfeierlich be�iegeltwar, erhielten die

Lübe>ker auch wieder ein an ihre Adre��egerichtetes Strandrechtsprivileg, das

nicht nur völlige Abgabenfreiheit vor�ah,�ondernauh �chwereStrafbe�tim-

mungen für die Übertreter �einesGebotes.) Das alte unmittelbare Vertrags-
verhältnis zwi�chender pommerelli�chenLandesherr�chaftund der Stadt Lübeck i�t

al�owiederherge�tellt.Zahlreichelübi�cheFamiliennamen in Danzig wei�en�päter-

hin auf die �tarkeVerbundenheit mit der INutter�tadthin.**)
Es wurde erwähnt,daß die Lübecker,als �iedur offeneParteinahme in dem

Kriege des Deut�chenOrdens gegen Swantopolk ihre Stellung in Danzig er-

�chüttert�ahen,die�enITachteil an anderer Stelle auszugleichen �uchten.)Schon
im Sommer oder Herb�t1242 machten �iedem Landmei�terHeinrih von Wida

Vor�chlägewegen Gründungeiner Stadt mit den Freiheiten der Rigaer an einem

15)Zt�chr.d. We�tpr.G. V. 71.

18) Pommerell. U. B, No. 185.
17) Ebda No. 202.

18) Ebda No. 204.
19) Ebda No. 200.

20) Key �er, BevölkerungDanzigs, Pfing�tblb.d. Han�.G. BV. 1924. S. 8 f.
22) GS.oben GS. 31.



5á Danzig—Elbing—Königsberg

Seehafen im Samland. Am zr. Dezember 1242 erklärte �ichder Landmei�ter
damit einver�tandenund bot für die Gründungund Aus�tattungder Stadt die

Hälfte der zwei Drittel des Landes an, die dem Orden nach der Ent�cheidungdes

päp�tlichenLegaten (Wilhelm von Ièodena) zufallen würden. Dagegen erwartete

er ein dauerndes Bündnis der Stadt mit dem Orden gegen die Heiden und gegen

chri�tlicheFeinde, die das Samland bedrohen würden.) Für weitere Verhand-
lungen �<luger den künftigenIlèai vor, al�odie Zeit nah Schiffahrtsbeginn.
Solche Verhandlungen haben offenbar �tattgefunden,und der Landmei�terhat im

Verlauf der�elbenden Lübe>ern eine Zu�icherunggegeben, daß ihnen eine Stadt

erbaut und ein Drittel von Samland und Titlandsort �owieein gewi��erTeil

oon Warmien eingeräumtwerden �olle.Aus unbekannten Gründen wurde aber zu-

näch�tein aktives Eingreifen der Lübecker verhindert. Er�tim Ilärz 1246 er-

�chienenVertreter der Stadt, Heinrih Sturmann und Tanquard in Preußen,um

auf Grund der Zu�icherungHeinrichs von TIida nene Anerbietungen zu machen.
Der gerade in Preußenamve�endeHochmei�terHeinrichvon Hohenloheverhielt �ich

ablehnend unter dem Vorwande, daß — da die Lübecker die in Ans�ichtge�tellte
Hilfe nicht gelei�tethätten — die Zu�icherungHeinrichs von Vida hinfälligge-

worden �ei.Doch hatten die lübi�chenUnterhändlerjeßt, wie wir �ehenwerden,
etwas Be�timmteszu bieten. Es wurde daher in Thorn ein Schiedsgerichteinge�etzt,
be�tehendans dem Bi�chofHeidenreichvon Kulm, drei Vertretern des Ordens und

drei Bürgern, darunter die beiden Elbinger Nitter Arnold von NMeüchelnund

Heinrih Wü�tehube.Da �ichdie Schiedsrichter nicht einigen konnten, übertrug
man die Ent�cheidungdem Bi�chofHeidenreich.Sie i�turkundlich erfolgt unter

dem Datum vom 10. INárz 1246.*) Ihr Inhalt i�tfolgender:Der Orden wird

am portus Lipce (d. i. der Pregelhafen bei dem heutigen Königsberg)eine Stadt

und eine Burg erbauen. Die Lübe>kerwerden dabei dienen mit gede>ten Pferden,
al�oRitterdien�tlei�ten,und mit ihren Schiffen. Sie erhalten ein halbes Drittel

von Samland und 2500 Hufen in Warmien von der Lemptenburgbis zum Pregel
und bis zur natangi�chenGrenze. Sie werden Lemptenburg als Burg ausbauen,
die aber im Ordensbe�igbleibt und zurückzugebeni�t,�obalddie Stadt am Pregel
angelegt i�t.Im An�chlußan die�eBe�timmungenfolgt dann eine merkwürdige

Bekundung des Schiedsrichters, die erkennen läßt, was die lübi�chenUnterhändler
Ienes zu bieten haben. Er führt nämlicheine Li�tevon neun namentlih genannten

[übi�chenBürgern an, die �ihder Ent�cheidungdes Ordens unterwerfen (qui se

gratie fratrum commiserunt) und einzeln die Wahl eines Anteils an den oben er-

wähntenZu�agen(predictis) haben �ollen.Dafür haben �ieeinen Dien�tmit ge-

22) Preuß. U. B. LT. 1. No. 1áo.

23) Ebda No. 177.
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de>tem Heng�tzu lei�tenbis zur Erbauung der Stadt (am Pregel). Falls �ich

die�everzögert,braucht immer nur die Hälfte von ihnen mit leichten Waffen auf
drei Jahre zu dienen. Sie haben �ihzu näch�tenPfing�tenzu �tellen.Zwei
bemerkenswerte Vorgänge�indhieraus zu entnehmen. Er�tens:an Stelle der Stadt-

gemeinde Lübe> tritt eine Unternehmerge�ell�haftin den Vertrag ein, deren Ntit-

glieder freilich,wie die Ièamen auswei�en,wenn nicht alle, �odoh zum größtenTeil

den lübi�chenRatsfamilien angehören.Zweitens: die�eratsfähigenLente �tellen�ich
wie andere Lehnsleute dem Orden als rittermäßigeKämpfer zur Verfügung.Die

lübi�chenSendeboten �timmtender Ent�cheidungdes Bi�chofsHeidenreichzu, und

die Urkunde wurde durch fünfOrdensbrüder und durch die Schultheißenvon Elbing,
Thorn und Kulm bezeugt. Es er�cheintangebracht darauf hinzuwei�en,daßgenau
einen IMeonat �päterder Hochmei�terdie Handfe�teder Stadt Elbing ans�tellte,
unter deren bürgerlichenZeugen �oausge�prochenlübi�cheITamen wie Everardus

de Heringe, Sifridns und Everardus de Dortmunde er�cheinen.

TJorin be�tandnun der Erfolg jenes Abkommens? Sicher i�tjedenfalls,daß in

der Tat die genannten lübi�chenUnternehmer im Sommer 1246 in Verbindung
mit dem Deut�chenOrden in Livland einen Kriegszugim Samland unternahmen.
Sie kamen al�ovon Iorden her über die Kuri�cheIehrung oder das Haff. Die

Iteemelmündungwar ihnen demnach �on bekannt. Es wurde eine Anzahl vor-

nehmer Samländer gefangen, nah Lübe> gebracht und dort auf Rat des Land-

mei�tersDietrich von Grüningengetauft. Sie erhielten Freiheit und Be�itzzu-

ge�ichertgegen Stellung von Gei�eln.Der Nat der Stadt Lübe> �tellteüber die�en

Vorgang am x14. Oktober 1246 eine feierlicheUrkunde aus,**) die �ihnoh im

Archiv zu Königsbergbefindet. Die Ordenschroni�tiknimmt auch von die�enDingen
keine Iotiz. Db die Lübe>er auf jenem Kriegszuge den Pregelhafen überhaupter-

reichten, mußdahinge�telltbleiben, aber es i�twahr�cheinlich,daß�ievon dort aus

in die Heimat zurückgekehrt�ind.Weitere unmittelbare Nachrichten über ihr Ünter-

nehmen haben wir nicht. Wahr�cheinlihwar die Stadt dur<h den Abwehrkampf

gegen Dänemark1247—1249 zu �ehrin An�pruchgenommen, um Kräfte für

Preußenfrei zu machen. Aber es gibt do< Spuren, daßman ver�uchthat, den

Vertrag zu erfüllen.Im Iahre 1251 läßt�icheine deut�cheGemeinde in Lempten-
burg fe�t�tellen.Der dortige Pfarrer er�cheintals Zeuge des Bi�chofsAn�elmvon

Ermland.®)Die Lübecker dürftenal�omit Anlage der Burg Ern�tgemacht haben;
nah der GründungKönigsbergs1255 wird �ievertragsgemäßdem Orden über-

geben �ein.1260 i�t�ieder Sig eines Ordensvogtes.Die�eITachricht bei Dusburg

braucht nicht bezweifeltzu werden, wenn man anch die dem Volrad Iirabilis zu-

24) Ebda No. 189. Juvenes strenui et potentes werden die Unternehmer genannt.

?) Cod. dipl. Warm. I No. 26 u. 27.
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ge�chriebeneSchandtat in das Gebiet der Sage verwei�enmuß.Später, während
des großenAuf�tandestrat an Stelle der Lemptenburgdie Brandenburg. Es la��en

�ich�päterin Warmien �owohlim Ordensteile als auh im Bi�chofsteiledie lübi-

�chenUnternehmer nachwei�en,als großeGrundherren und als Städtegründer

(Braunsberg und Frauenburg), wie ih im einzelnen�chonfrüherdarge�tellthabe.?*
Unmittelbar nah dem Feldzuge,den der Orden mit UÜUnter�täßnngKönigDttokars

von Böhmen im Winter 1254/55 nah dem Samland unternahm, wurde das

Schloß Königsbergangelegt und vermutlih auh die Stadt. Damit hat al�oauh
der Orden eine Verpflichtung des Vertrages von 1246 erfüllt.Die „civitas“ wird

mit ihrem Pfarrer zum er�tenmal1258 urkundlih erwähnt.) Sie lag gegenüber
einer Pregelin�el,der insula inferior, die in der Gegendzwi�chenOber- und Unter-

laak und dem Hundegatt zu �ucheni�t.**)Die Siedlung zog �ichal�owohl von der

Nikolaikirhe auf dem Steindamm als nordö�tlicherEcke bis zu dem jetzt ver-

�hroundenenPregelarm herunter, an den noch die DrtsbezeichnungLaak erinnert?)
Denn �elb�tver�tändlichmußte�iemit dem Pregelhafen in unmittelbarer Verbindung
�tehen,der allein den notwendigen Verkehr über Haff und Nèeer vermittelte. Die

maßgeblicheSchicht ihrer Bewohner waren denn auch �eefahrendeKaufleute und

zwar Lübecker. Der Orden hatte zunäch�tauch die�enim Samland Lehen gegeben,
hac �päteraber, offenbar infolge Ein�pruchsdes 1254 vom Pap�tzum Bi�chofer-

nannten Heinrich von Streitberg die Verleihungen rückgängiggernacht.*) Am

x. Jantiar 1263 �{loßder Hochmei�terAnno von Sangerhau�enmit dem Bi�chof
von Samland einen neuen Tau�chvertrag®*)zu dem ausdrüclih angegebenen
Zwecke,die civitas Königsbergmit dem nötigenGrund und Boden auszu�tatten.
Sie hatte zwar �chonaußer dem Wohnareal Grundbe�iß,aber eben für ihre Be-

dürfni��enicht ausreichend. Wir �ehenal�o,daßdie junge Stadt Königsbergeben�o
wie Danzig in ihrer Entwicklungdur<h An�prüchevon kirchlicher Seite behindert

2) Zét�chr.d. We�tpr.G. V. 54 (1912).
27) Gaml. ll. B. No. 58 S. 26. Die dortige Anm , daß die Kolonie der Lübe>ker im SGam-

[and eín unausgeführtesProjekt geblieben �ei,�timmtniht; nur darf man �ieniht gegenüber
Pey�e und Zimmerbude �uchen,�ondernnur in Königsberg �elb�t.— Zeuge der Urk. i�t
dominus Gerhardus plebanus în K, Vergl. au< Nr. 66.

?) Vergl. Altpr. Mét�chr.42 (1905) S. 97 ff. 43 (1908) S. 5x10, 516 f.
29) Die Nachricht Dusburgs, daß die älte�teStadt auf dem Berge bei der Nikolaikirche

gelegenhabe, i�tniht zu widerlegen, aber �iedarf niht engherzig�ogedeutet werden, als habe
�ienun den Pregelhafen nicht berührt. Die Auffa��ungvon Bruhns, daß die Bezeichnung
von Ober- und Unterclaak mit dem preuß. Worte lauk = Feld zu�ammenzubringen�ei,i�t

unhaltbar. Sie i�tvielmehr der niederdeut�heAusdru> für Lache = �tagnierendesWa��erund

bezeichnetal�oden alten Flußarm.
309)Saml. U. B. No. 56.
31) Ebda No. 77.
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war. Offenbar war der Hochmei�terim Begriff, der Stadt eine Handfe�tezu er-

teilen. Aber die�elbei�tverloren gegangen, oder es kam gar niht mehr zur Aus-

�tellung,denn noh in dem�elbenIahre wurde die Stadt�iedlungvon den auf�tändi-
�chenSamländern gänzlichzer�tört.Die Siedler jedoch,�oweit�ienicht den Feinden
erlegen waren, hielten in den weiteren Kämpfenbis zur endgültigenUnterwerfung
der Preußentreu beim Orden aus.) Sie werden haupt�ächlichbei den Schiffs-
Fämpfenauf dem Pregel, die Dusburg �oan�chaulich�childert,als erfahrene See-

fahrer teilgenommen haben. Es i�tanzunehmen, daß�ieihren Wohn�izbald nah

Zer�törungder er�tenAn�iedlungan den ge�hüßztenPlat der jeßigenAlt�tadtzwi:
�chenBurg und Pregel verlegt haben. Am 28. Februar 1286 gab ihnen der Land-

mei�terKonrad von Tierberg eine Handfe�tezu kulmi�chemRecht, in der ihres
treuen Ansharrens beim Orden in Iot und Gefahr mit be�onderslobenden Worten

gedachtwird.®)Dadurch wird die Kontinuität der Bevölkerungin der er�tenund

der zweiten Siedlung mit Sicherheit bewie�en.In der er�tenLebensäußerungder

nunmehr endgültig begründetenStadt“) aber tauchen �chonvertraute lübi�che
Namen auf wie Werner von Bremen, Heinrich von Dortmund, Hildebrand von

TIarmoöorf,Frig von Staden. Es kann al�okein Zweifel be�tehenan dem über-

wiegendenEinflußder Lübe>kerauf die Ent�tehungder Stadt Königsberg.

82) Preuß. UU,B. I 2 No. 483.
33) Ebda No. 484.





Die âlte�tedeut�cheHand�chriftdes Lübi�chenRechts

für Elbing

Von Arthur Mtethner

Elbing begeht in die�emJahre die 700-Jahr-Feier �einerStadtgründungdurch
den Deut�chenDrden. Von Lübe>kerBürgern ansgehend,“)vollzog �ie�ihnah
Lübi�chemRecht. Und dem Lübi�chenRecht hat Elbing umwandelbare Treue ge-
halten, bis es im größerenPreußenaufging und niht ohne TWider�treben�ein

Lübi�chesRecht mit dem preußi�chenvertau�chenmußte.Nan kann Elbing als die

trene�teTochter Lübe>s bezeichnen.Wie lebendig die�esLübi�cheRecht in Elbing
war, zeigt uns allein �chondie großeZahl der Hand�chriftendie�esRechts, die

Elbing noh heut �eineigen neunt.?) Und ganz be�onders�tolzkann es darauf
�ein,daß es die älte�te Hand�chriftdie�esRechts be�izt,die in deut�cher

Sprache abgefaßt wurde. Die�erHand�chrifteine �tärkereBeachtung zu

�ichern,als �iebisher gefundenhat, �ollder Zwe die�erArbeit �ein.
Die beiden Stadtrechte, die für den deut�chenD�tenmaßgebendeBedeutung

gewannen und deren Einfluß auf die Ausbreitung deut�cherKultur im ganzen

O�traumnicht hoh genug einge�häßztwerden kann, �inddas Magdebur-
gi�che und das Lübi�che Recht. Beide �indaus Privilegienerwach�en,die

ur�prünglichnur für die Städte �elb�tbe�timmtwaren, ohne den An�pruchauf
einen größerenGeltungsbereich.Er�tdadurch, daß das in Fortbildung die�esPri-

vilegienkernesgebildete Stadtrecht anderen Städten als geeigneteGrundlage ihres

Rechtslebens er�chienund eine „Bewidmung“mit die�emStadtrecht von ihnen

begehrt wurde, wuch�endie beiden Stadtrechte über ihre ur�prünglicheBedeutung

hinaus. Dem Magdeburger Stadtrecht war der größereErfolg be�chieden.

1) Ewald, Die Eroberung Preußens 1, 197; Krollmann, Die Herkunft der

deut�chenAn�iedlerín Preußen, Zt�chr.d. We�tpr.Ge�ch.BV. 54, S. 51.

2?)Toeppen, Elbinger Antiquitäten, GS. 165 �.; Car�tenn, Die Elbinger Hand-

�chriftendes Lübi�chenRechts, Zt�chr.d. We�tpr.Ge�ch.V. 72, S. 139 ff.
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Über die Iltarkgraf�chaftIeißen, die Lau�izund Schle�ienbreitete es �ihüber

ganz Polen aus bis über de��enGrenzen tief na< Nußland hinein.) Durch die

Kulmer Handfe�tevon 1233 wurde es in der Abwandlung zum Kulmi�chenRecht
das Necht des Ordenslandes auch in �einemLandgebietmit wenigen Ausnahmen
oon Kü�ten�tädten.

Das Lübi�che Recht drang entlang der O�t�eekü�te*)über Mecklenburg,
Pommern, Preußennah Livland und E�tlandüber den be�ondersfe�tenStüh-
punkt Reval bis Itarwa vor,’) in gewi��emSinne �ogarbis ITowgorod; denn

die Nechts�azungendes Hofes der Deut�chenin ITowgorod — die Skraen —

�indvon Lübi�chemRecht beeinflußt,�oweit�ienicht �ogarin Lübe> ent�tanden

�ind,*)und �eit1295 ging die Berufung gegen die Urteile die�esHofes nah
Lübe>.") Im DOrdenslande waren es die Städte Danzig, Dir�chau,

Hela, Elbing, Franenburg, Braunsberg und NMemel,
vielleiht au< Konis, die das Lübi�heRecht annahmen: dauernd behauptet

hat es �ichdort aber nur in Elbing, FranenburgundBraunsberg.
TIelchen I nhalt hatten nun das IN'agdeburgi�cheund das Lübi�cheRecht?

Die�eFrage i�tkeineswegs eindeutig zu beantworten; nicht nur zeitlich, �ondern

anch örtlih be�tehenim Inhalt erhebliche Unter�chiede.Die WIi��en�chaftder

deut�chenNechtsge�chichte�tehthier no< vor Aufgaben, deren Lö�ungmit großen

Schwierigkeiten verbunden und, wie mir �cheinenwill, in dem �on�t�ofor�chungs-
freudigen 19. Jahrhundert nicht mit dem Eifer in Angriff genommen worden

i�t,de��en�iewürdig gewe�enwäre. Ab�orbiertedoh leider die Erfor�chungdes

römi�chenNechts, auf dem �ich�eit�einerun�eligenRezeption in Deut�chlanddie

Hauptma��edes geltenden Rechts aufbaute, nur allzu�ehrdie Kraft der Nechts-
gelehrten. Das deut�cheNecht mußteals A�chenbrödelzur Seite �tehen,auh auf
den Univer�itäten,und vollends an der Erfor�chungdes deut�chenRechts im O�ten
�ihabzumühen,blieb nur wenigen vorbehalten, die weitab der großenHeer�traße
wandelten. Selb�tdie Quellenfor�chungi�thier noh weit im Nück�tande,um wie-

viel mehr er�tdie Auswertung der Quellen. 7a)

9) Roepell, Über die Verbreitung des Magdburger Stadtrechts im Gebiete des alten
polni�chenReichs, 1857; Halban, Zur Ge�chichtedes deut�henRechts in Podolien, Wol-

honíen und der Ufraíne, 1896.
&) Seín binnenländi�cherEinfluß i�tno< wenig beachtet; ih beab�ichtige,ihn demnäch�t

an anderer Stelle zu behandeln.
5) Michel�en, Der ehemalige Oberhof zu Lübe>, 1839, S. 57 ffz Böttcher, Ge-

�chichteder Verbreitung des Lübi�chenRechts, 1913.

®)Schlüter, Die Nowgoroder Schra in 7 Fa��ungen,1911.

7) Urkundenbuch der Stadt Lübe>ÆBd. 1x Nr. 613, 614, 616, 618, 626, 630, 632, 635,

638—43. 7a) Rolf Reuter behandelt in den Han�i�chenRE: 61 (1936)
S. 4x ff Ver brechen und Strafen nach altem lübi�chenRecht.
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TJIie das Magdeburger Recht, obwohl es auf erheblichälterenQuellen beruhen
muß,er�imalsin dem Prioileg des Erzbi�chofsWichmann von 1188 uns greif-
bar entgegentrict,*)�oauch das Lübi�cheNecht in dem Privileg Kai�erFriedrich
Barbaro��asvom gleichen Jahre.°) Darin wird auf das frühereuns leider nicht
erhaltene Privileg des Gründers von Lübe>,Heinrichs des Löwen, Bezug
genommen, und auch die �päterenFormen des Lübi�chenNechts verfehlen �elten,
den großenSach�enherzogals den ur�prünglichenSchöpfer ihres Nechts zu

nennen.) TIir haben keinen Grund, die Nichtigkeitdie�erAngabe zu bezweifeln.
So mögendie Anfänge des Lübi�chenNechts, von dem es heißt,daß es auf der

Grundlage des Rechtes von Soe�tberuhe, etwa in die Zeit um 1163 zurü>-

gehen. Über die Privilegienbe�tätigungendur<h Waldemar Il. von Dänemark und

Kai�erFriedrich Il. hinweg gelangt das Lübi�cheRecht zu einer �elb�tändigen

Formulierung zunäch�tin lateini�cherSprache. Die Fortentwi>klungi�tan den

Hand�chriftenzu verfolgen, die Lübe> den mit �einemNecht bewidmeten Städten

gab. Das Bild von der Neihenfolge der lateini�henFa��ungendes Lübi�chen

Rechts, das bei Hah, dem er�tengroßenBearbeiter des Lübi�chenRechts im

19. Jahrhundert, noh ziemli< verworren war, klärte Frensdorff in �einer
ausgezeichneten Abhandlung „Das Lübi�cheNecht nach �einenälte�tenFormen“

dahin, daßwir in der Zeit von etwa 1225 bis 1263 diejenigenFa��ungenan�etzen

können,die ih unter Ein�chaltungder von ihm noch nicht berü>k�ichtigtenINemeler
Form in meinem Auf�azeüber das Lübi�cheRecht in Ièemel“) zu�ammenge�tellt

habe. Wir dürfenannehmen, daßdie bei Hach als Codex 1 abgedru>te für Danzig
be�timmteHand�chriftvon 1263 die lette lateini�heZu�ammen�tellungdes Lübi-

�chenRechts gewe�eni�t.Sie enthält 100 Artikel, von denen vielleicht die leßten

�ünfer�tnachträglih zugefügtwurden.) Da die Dir�hanerHand�chrift,die

leider verloren i�t,nah der allein erhaltenen Vorrede?) dem Jahre 1262 ange-

hört, �owird �teauh noh den lateini�chenFa��ungenzuzurechnen�ein.

Elbing erhielt einen lateini�<en Codex des Lübi�chenRechts nicht �chon
im Jahre �einerGründung1237, �ondernim Jahre 1 2 4 o. Das kann nach den

Ausführungen,die Toeppen“) und Frensdorff®") über die Vorreden

8)

Laband, Magdeburger Rechtsquellen (1869) S. x ff.
9 Urkundenb. d. Stadt Lübe> LI, Nr. 7.

19) Hach, Das alte Lüb. Recht (1839) Vorrede von Cod. I und III; v. Bunge, Die

Quellen des Revaler Stadtrechts (1844), Bd. x, S. x; Altpr. For�chungen10, S. 279.

11) Altpreußi�cheFor�hungenJg. 10, S. 962 ff.
12) wie Anm. 1x, S. 272.

1) Goedtkle, Ge�chichteder Stadt Coms, 1724, S. 67; Danziger Codex| des Lübi�chen

Rechts von 1488 (Ms.1796 der Danziger Stadtbibl.).
4) a. a. O. — bgl. Anm. 2 = S. 171 ff.
1) în der obengenannten Schrift SGS.56 ff.
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der Elbinger Hand�chriftengemacht haben, mit großerSicherheit angenommen
werden. Denn diejenigen, die das Jahr 1237 nennen, �indnur in deut�cher

Sprache bei Hand�chriftendes 15. und 16. Jahrhunderts zu finden, die �icher-

�ichtlichals auszugswei�eÜber�ezungender voll�tändigerenlateini�chenVorrede bei

den älteren Hand�chriftendar�tellen.Die�eaber nennen durchweg das Jahr 1240

als dasjenige der Über�endungdes Lübi�chenRechts an Elbing und begründen�te

anch noh näher mit der Vermittlung des Kardinals WI il helm von Iodena.

Von die�emaber wi��enwir, daß er zu jener Zeit nach vorhergehendem Aufenthalt
in Lübe> �owohlin Danzig wie in Elbing �ichaufgehalten hat,**) und bei �einem

verdien�toollenWirken im Ordenslande i�tes auch durchaus glaubhaft, daß er in

richtiger Erkenntnis des Wertes einer Nechtsaufzeichnungfür die bewidmete Stadt

deren Erteilung von Lübe> na< Elb in g oeranlaßte.

Die�eer�telateini�cheHand�chriftdes Lübi�chenNechts für Elbing be�izenwir

nicht mehr; doh können wir uns ein ungefähresBild von ihr machen. Da das

Ent�tehungsjahr1240 ziemlich�icheri�tund eine der Stadt Tondern im Jahre

1243 erteilte Hand�chriftnoh heute im Original erhalten i�t,”)�owerden wir

in der Annahme einer weitgehendenÜberein�timmungmit die�erkaum fehlgehen.
Einige Artikel der alten Elbinger Hand�chrift�indin dem noh zu be�prechenden

Schreiben der Elbinger an Lübe> wörtlichzitiert und �timmenmit ent�prechenden
Artikeln der Donderner Hand�chriftüberein.

Das�ogenannteElbinger Privilegium von 1246,*) das der Deut�che
Orden den Elbinger Bürgern gab, be�tätigtenur das ihnen bereits erteilte Lübi�che

Necht (item eisdem civibus jura, que sunt in Lubeke, concessimu 5s),jedoch
mit zwei wichtigenEin�chränkungen:

i

1. Von der Geltung �ollausge�chlo��en�ein,was gegen Gott, den Orden, die

Stadt oder das Land wáre. An de��enStelle �ollnah dem Nat des Ordens, der

Bürger und anderer ausgezeichneterJänner be�timmtwerden, was dem Orden,
dem Lande und der Stadt nüglichzu �ein�cheint.

2. Zur Vermeidung langer Wege �olldie Berufung gegen ge�cholteneUrteile

nicht nah Lübe> gehen, �ondernes �oll„innerhalb der 4 Gerichtsbänkenah dem

Nat un�eresHau�es“(ut ipsa correctio fiat infra quatuor scampna judicialia
consilium domus nostre) darüber ent�chiedenwerden.

16) G. A. Donner, Kardinal Wilhelm von Sabina, 1929, S. 189 ff., 233, 236. Der

avsgezeichneteFor�cherkannte leider die Elbinger Hand�chriftnicht, �ondernnur die bei Hach
S. 169 abgedru>te Vorrede des Kieler Codex, zog aber bereits die richtigen Folgerungen.

175 în der Kgl. Bibliothek Kopenhagen.
18) zule6t behandelt und abgedru>t von G. Ki \<, Das Elbinger Privilegium von 1246,

Elbinger Jahrbuch 1932, S. 24 ff.
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Gleichartigeund �tärkereEin�chränkungenmachte der Deut�cheOrden gegen-
über den Bürgern von Memel, als er die�en1254 das Lübi�cheRecht verlieh.
Die Gründe, die ihn dabei leiteten, habe ih bei der Behandlung des Lübi�chen
Rechts für - Ièemel erörtert.) Sie waren �taatspoliti�cherItatur und in

einem eben er�teroberten Lande durchaus ver�tändlich,wobei die exponierte Lage
Itemels gegenüberElbing eine Ver�tärkungder Stellung des Ordens erforderte.
Der Rechtszuggegen ge�cholteneUrteile war übrigens�chonin der Kulmer Hand-
fe�tevon 1233 Art. 4 auf das Ordensland be�chränkt.TDroßdemwurden beide Ein-

�chränkungenihrer Rechts�tellungvon den Elbinger Bürgern — vermutlich vor

allem von denen Lübe>er Herkunft — als höch�tlä�tigempfundenund führtenin

der Folgezeit zu �charferOppo�itiongegen den Deut�chenOrden.

Eine glücklicherwei�eim Lübe>er Archio erhaltene Urkunde über eine

Elbinger Ge�andt�chaft nah Lübe> läßt uns einen Bli tun in die

Differenzen,die bei der prakti�chenAnwendung des Lübi�chenNechts in Elbing
zwi�chendem Nat und den Vertretern des Deut�chenOrdens ent�tandenund gibt
uns zugleich darüber Auf�chluß,wie es zur Fortentwicklungdes Lübi�chenRechts
gerade infolge die�erGe�andt�chaftgekommen i�t.Bedauerlicherwei�ei�tdie Ür-

kunde undatiert, und da auch die infolge der Ge�andt�chaftnah Elbing gegebene
deut�cheHand�chriftdes Lübi�chenRechts kein Anus�tellungsdatumträgt, �obe-

�tehenüber den Zeitpunkt ihrer Ent�tehungerheblicheZweifel.
Die bemerkenswerte�teStelle die�erUrkunde, deren voll�tändigerAbdru> be-

reits zweimal erfolgt i�t?*)und �ichdaher hier erübrigt,be�agtfolgendes:

Schultheiß,Nat und die Bürger von Elbing �chi>kendurch zwei ihrer Nats-

herren, Heinrich Livo und Lutol f, die in der er�tenZeit des Be�tehensihrer
Stadt von Lübeck erhaltene Nechtsaufzeichnungver�iegeltan den Lübe>er Nat und

bitten, die Artikel, die ihre Ge�andtenund das gegenwärtigeSchreiben näher er-

läntern, darin einzutragen. Zur Begündungihrer Bitte führen�tean, daß ihnen
von ihren Herren — dem Deut�chenOrden —

wegen des Lübi�chenRechts mehr
als ihren VorgängernSchwierigkeiten gemacht würden (a dominis nostris plus

fatigamur et in arto ponimur quam antecessores nostri propter jura Lubi-

censiía nobis tradita a vobis).

Es werden nun nach einander 1Z Punkte bezeichnet, für die in ihrer Nechts-
�ammlungkeine ITormen vorge�ehen�ind.An�chließendführen�iewörtlich5 Artikel

ihres Nechtsbuchesan, über deren Auslegung der Nichter — d. i. der vom Orden

einge�ezteVogt — häufigermit ihnen �treite(Preterea quidam articuli conti-

19) wie Anm. 1x, S. 275.

2?) Urkundenb. d. Stadt Lübe> LI, Nr. 165; Codex diplomaticus Warmien�isTL,Diplo-
mata, Nr. 119, S. 211.

:
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nentur in ipso libro, de quibus Judex nobiscum sepius contendit). Gie

�chließenhieran die Bitte, auh noh andere ihnen nügzlicheArtikel in das über-

�andteBuch eintragen zu la��en,„quia diversi nobis statuuntur Commendatores

et iudices, qui ignorant jura lubicensía et statim nobiscum contendunt, cum

ea in scripto apud nos non invenirent“. Am Schlu��e�ind2 vorher verge��ene

Anfragen noh nachgetragen-

Eine urkundliche Antwort des Lübe>ker Nats i�tnicht erhalten, auh �on�t

nirgends etwas über das Ge�andt�chaftsergebnisberichtet. WIohl aber be�itzt

Elbing in dem noh näher zu be�chreibendenälte�tenCodex des Lübi�chenRechts
in dent�herSprache eine Nechtsmitteilung, die dur<h ihre Anordnung deutlich

genug erkennen läßt, daß �ieunter Berück�ichtigungder von Elbing ergangenen

Anfragen zu�tandegekommen�einmuß.

Den inneren Zu�ammenhangder Elbinger Ge�andt�chaftmit ihren an den

Nat von Lübe> gerichteten Anfragen und dem älte�tendeut�chenCodex des

Lübi�chenRechts in Elbing haben etwa gleichzeitig(1872) Toep pen) (im

An�chlußan unvoeröffentlichthinterla��eneUnter�uchungendes Elbinger Stadt-

rats ITeumann) und Frensdorff,?) der be�teKenner des Lübi�chen

Rechts, behandelt, wobei �ieim we�entlichenzu dem gleichen Ergebnis kamen.

Danach hat der Lübe>ker Nat, der �eitder lezten lateini�chenRedaktion �eines

Nechts (es i�tdie für Danzig von 1263) zu ihrer Übertragungin die deut�che

Sprache und zu einer Vermehrung des bisherigen Be�tandsum etwa 1Z Artikel

übergegangen�einmuß, der Elbinger Ge�andt�chaft�tattder gewün�chtenEin-

tragung der Ergänzungenin das alte lateini�cheNechtsbuch einen neuen deut -

�chen Codex des Lübi�chenRechts mitgegeben bezw. der Stadt Elbing über-

�andt.In die�emtragen die Art. 114—127 und 1zZ0 den Elbinger Anfragen
unverkennbar Rechnung, und weitere 29 Artikel berü>k�ichtigenden Wun�chder

Elbinger nah Aufnahme �on�tigerihnen nüglicherArtikel.

Anusdem alten lateini�chenCodexdes Lübi�chenRechts für Elbing, über de��en
Verbleib nichts bekannt geworden i�t,wurde lediglih die Vorrede von 1240

übernommen. Daß dies ge�chah,dürfte in der eigenartigen, in dem vorbe�prochenen

Schreiben erörterten Lage der Elbinger gegenüberden Vertretern des Deut�chen
Ordens �einenGrund gehabt und einem dringenden Wun�cheder Elbinger Ge-

�andtenent�prochenhaben. Gewißwäre es die�enlieber gewe�en,ihre alte Nechts-

aufzeihnung mit den gewün�chtenErgänzungenwiederzuerhalten. In einer Zeit,
die es mit Abänderungenund Ergänzungenälterer Urkunden dur �pätereZu-

21) Elbinger Antiquitäten S. 170 ff.

22) Das Lübi�cheRecht nach �einenälte�tenFormen, GS.61.
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�äßeohne Datumsveränderungnicht allzu genan zu nehmen pflegte, be�tand�icher
kein Bedenken dagegen, die �päterergänzteNechtsaufzeichnungbei dem Streit

mit Komturen und Nichtern des Deut�chenOrdens, „cum ea in scripto apud nos

non invenirent“,mit dem An�cheindes ur�prünglich�chon�olantenden Textes
zu verwenden. Welche Gründe den Lübe>er Nat veranlaßten,die�emWun�che
der Elbingernicht nachzugeben,wi��enwir nicht. Ian kann aber wohl annehmen,
daß er den Elbinger Wün�chenwenig�tensdadurch entgegenkam, daß er die alte

lateini�cheVorrede von 1240 an die Spitze des neuen deut�chenNechtscodex�tellte
und die�endadurh mit der Antorität der ur�prünglichenRechtsverleihung um-

kleidete.

Ein Ge�ichtspunkti�tin den bisherigen Erörterungenüber die�eVorrede bei

Toeppen und Frensdorff noch nicht beachtet worden. Sie be�tehtdeutlich erkennbar

aus zwei Teilen. Der er�teTeil �chließtmit den Worten „Datum anno domini

M CC NL“ nnò dürftemit dem ur�prünglichenText von die�emJahre überein-

�timmen.Es folgen dann aber no< eine Anzahl weiterer lateini�cherSätze, von

denen ih annehmen möchte,daß�ienun er�tbei der Her�tellungdes neuen Codex
für Elbing der Vorrede zuge�eßtworden �ind.Dafür �prichtihr Inhalt. Er enthält
eine dringende Aufforderung, das Recht unverlezt zu erhalten, wohl durch be��eres
zu mehren, aber niemals zu mindern und {ließt mit der bekannten Stelle aus

Ju�tiniansIn�titutionen®)über die drei Nechtsgrund�ätze:honeste vivere, alterum

non laedere, (jus) suum cuique tribuere. Die Mahungen richten �i<hwohl
weniger an die Adre��eder Elbinger, als an die der Ordensvertreter, denen �iebei

ihren Prüfungen des „in scripto“ vorhandenen Rechts begegnen �ollten.Das

Borkommen eines römi�chrechtlichenZitats i�tauch ein ziemlich dentlicher Beweis

für die �pätereEnt�tehungdie�esTeils der Vorrede, da �iein einer Äußerungdes

Lübecker Nats von 1240 viel weniger wahr�cheinlichi�t,als in dem weiter unten

noch zu erörternden �päterenZeitpunkte der Elbinger Ge�andt�chaft.Anch rein

äußerlichmarkieren �ichdie �päterenZu�äßein dem Elbinger Codex, ent�prechend

anch in dem Kieler Codex,*“*)dem in �einemur�prünglichenBe�tandeeine Ah-

�chriftder für Elbing be�timmtenNechtsaufzeichnungzu Grunde gelegen haben
dürfte, dnr< rote Schriftzeichen gegenüberden �chwarzendes er�tenTeils der

Borrede.

Es bedarf noch eines Eingehensauf die Frage, wa n n die Elbinger Ge�andt-

�chaftnah Lübe> gekommen und der uns hier be�chäftigendeCodexent�tandeni�t.
Das Elbinger Schreiben wird im Urkundenbuch der Stadt LübeÆ (I, Ièr. 165)
um 1250, im Codexdipl. Warm. (1, Dipl. Ir. 119) um 1260 ange�eßt,und

OLA
2) \. unten SGS.73.

Elbínger Jahrb, 14, 1, S
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die Annahmeder lezteren Zahl, die auh Toeppen übernahm,hat �eithereine

unverdiente Verbreitung gefunden; �iefindet �ihauh wieder bei Car�tenn in

der neue�tenBehandlung der Elbinger Hand�chriftendes Lübi�chenRechts.)

Frensdorf ff) hatte �ihvor�ichtigerdahin ausge�prochen,daß der Codex
zwi�chen1260 und 1282 (ev. 1276) anzu�egen�ei,aber eine ITachprüfungder

maßgebendenGe�ichtspunktenötigt minde�tensdazu, den Zeitpunkt der Ent�tehung

möglich�tweit von 1260 fort und näheran 1282 heranzurüen.

Itachdem Frensdorff �elb�tmit der von H a < vertretenen irrigen An�icht

aufgeräumthatte, Lübe> habe Nechtsaufzeichnungenin lateini�cherSprache auch
dann noch herausgegeben, als bereits �olchein deut�cherSprache vorlagen, konnte

füglih der frühe�teZeitpunkt für den Elbinger Codex er�tnah 1263 ange�etzt

werden, da ja der lateini�cheCodexfür Danzig von 1263 datiert und Zweifel an

der Richtigkeitdie�erJahreszahl nicht be�tehen.Späte�terZeitpunkt i�tdas Jahr
1294, in welchem der Lübe>er Kanzler Albrecht von Bardewik das Lübi�che

Recht in eine neue Ordnung brachte, von der Elbing auf Veranla��ung�eines

Ratsherrn Johann Bolte bereits 1295 eine Ab�chrifterhielt, die im Gegen�az

zu den 159 Artikeln des er�tendeut�chenCodexderen 219 zählte.)

Welche Ge�ichtspunktela��en�ihnun innerhalb der Spanne von 126Z3—94

für die nähere Datierung verwerten? TIas zunäch�tdie Ge�andt�chaftanlangt,

�odeuten die Klagen der Elbinger in ihrem Schreiben doh auf eine Zeit hin,
die von der Verleihung des Lübi�chenNechts �chonziemlich weit entfernt �ein

muß. IMean �prichtvon „antecess0res“, die �olheSchwierigkeiten wie die

Brief�chreibernoh nicht kannten, etwa im Sinne wie wir „von der guten alten

Zeit“ zu �prechenpflegen, und die�eantecess0res werden ihrer�eitsdoh Rats-

herren �ein,die auch bereits auf eine längere Zeit der Rechtsanwendung zurü>k-
blifen konnten. Am näch�tenliegt natürlich der Gedanke, aus den Namen der

beiden Ratsherren, die nah Lübe> ge�chi>twurden, Schlü��ezu ziehen, wie

dies Toeppen bereits ver�uchte.)Er �telltfe�t,daß Henricus Livo in dem-

jenigen Teile des älte�tenElbinger Zinsbuches genannt wird, der in die Jahre
1292—99 gehört, und daß er no< bei Abfa��ungeiner Urkunde auf dem

Schlo��ezu Braunsberg im Jahre 1306 zugegen war.) Von Lutolf �cheint�ich

25) Zt�chr.d. We�tpr.Ge�ch.V. 72, S. 143.

2 di D O. 65.

27) �ozutreffend Car�tenn, S. 145; Frensdorff, S. 76 f. kannte an�cheinendden

Elbinger Bardewik�chenCodex noh nicht, eben�owenigToe p pen in der oben Anm. 2 ge-

nannten Schrift.
2) G. 171.

°

29) Cod. dipl. Warm. I, Dipl., Nr. 138.

5%
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Éeine weitere Spur zu finden.) Wie Doeppen unn �agenkann, daß mit den

angeführtenDaten eine Ge�andt�chaftum 1260 verträglich �ei,i�tmir \<hwer
ver�tändlih.Betrachtet man �eineNatsherrenli�te,“)in der er die Ein�tellung
von Lutolf und Heinrich„c. 1260“ nur auf Grund des eben berührtenINèaterials,

nicht etwa einer Kürli�tean�ezt,�owird man finden, daß�ihnur in ganz �eltenen

Ausnahmefällendas Vorkommen eines Ratsherren während eines Zeitraumes
nachwei�enläßt, der zo Jahre über�chreitet(etwa Arnold Rouber 1383—1416,
Clans Wulff 1376—1418, Tidemann Na�e 1399—1432, Jacob Schirmer

1417—40), daß aber in den allermei�tenFällen eine Amtsdauner von 20 Jahren
�chonals lang zu bezeichneni�t.Anh wird HeinrichLivo kaum �chonim er�ten

Jahre �einerRatsherrentätigkeitmit der verantwortlichen Aufgabe der Ge-

�andt�chaftna< Lübe> betraut worden �ein...ITatürlih muß man, wie Frens-
dorff es tut, mit der Möglichkeitrechnen, daß es �ichbei dem nah Lübe> ent-

�andtenHeinrich Livo und dem in der Zeit um 1292—99 und 1306 vorkom-

menden Mann gleichen ITamens um zwei Per�onen,vielleicht um Vater und

Sohn, handelt. Doch �cheint�on�tkein Henricus Livo im Elbinger Rat zu be-

gegnen.

Unbeachtet blieb bisher bei der Datierungsfrage ein Um�tand,der vielleicht

Berück�ichtigungverdient. Nicht nur das Schreiben der Elbinger an den Rat

von Lübe> zeugt von einer Spannung zwi�chenElbing und dem Deut�chen

Orden, �ondernauch eine Reihe anderer Urkunden, die im Codexdipl. Warmien�is

abgedru>t �ind,aber fa�tdur<hweg kein Datum tragen bis auf eine �olchevom

16. 8. 1300.?) Das leztere Datum mag dazu beigetragen haben, daß die

Heransgeber des genannten ÜUrkundenbuchsdie Urkunden mei�t„um 1300“ an-

ge�eßzthaben. Es �inddie folgenden: :

Nr. 9 7. 1288—1300.Bittge�uhdes Nats und der Gemeinde zu Elbing
an den Hochmei�ter,die Stadt in dem Be�izeder ihr verbrieften, durch den

Orden mehrfachbeeinträchtigtenGerecht�amezu �üßen.

Der Nat beruft �ihdort ähnlih wie in dem Schreiben an den Nat von

Lübe> auf das gute alte Necht: „Sintemale daz un�ir hantve�te daz

\�prichet, daz wir lubi�h re<ht haben �ullen in der �tatvriheit

uf lande unde uf wazzer unde uns dor ane ein teil bruch worden i�tuf wazzer und of
der �trazzeunde wir davongewi�et�intinkurczen jaren, �obitten

39) Jm Preußi�chenUrkundenbuch I, 2 begegnet ein Stral�under Bürger Ludolf von

Elbing ín den Jahren 1286—1zog9 (S. 318, zgx, 569, 571); mangels be�ondererAnhalts-

punkte wird man aber auf einen Zu�ammenhangnicht �chließenkönnen.

39) a. a. O., GS. 264 ff.
82) nach�tehendNr. 108.
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wir uwer gnade, daz ir uns dorbei lazet alz es van alders gewe�t
LE

Nr. 116. um 1300. Gutachten mehrerer Kanoniker in Lübe> über das

Gründunggsprioileginmvon Elbing hin�ichtlihder Territorialgrenzen.
Ir. 1x17. um 1300. Gutachten mehrerer Kanoniker in Lübe> über das

Gründungsprivilegiumvon Elbing hin�ichtlihder Appellation.
Nr. 118. um 1Z00. NRechtsgutachtendes Lübe>ker Juri�tenHeinrich von

LTIittenborn über das Gründungsprioilegiumvon Elbing.
Nr. 108. 16. 8, 1300. Paris. Gutachten zweier Pari�erRechtsgelehrten

über das Gründungsprioilegiumvon Elbing.
Mean �ieht,die Elbinger haben zu jener Zeit niht Mühe und Ko�tenge-

�cheut,um ihre Nechte gegenüberdem Deut�chenDrden zu verteidigen. Da

nah 1300 keine ähnlichenUrkunden begegnen, �oliegt der Gedanke nahe, daß
es �ichhier nur um eine gewi��eZeit�pannegehandelt hat, in der durch die

Haltung eines oder mehrerer Ordensbeamten Konflikte zwi�chendem Nat von

Elbing und dem Orden heraufbe�hworenwurden, und daß die Ge�andt�chaft

nah Lübe> auch in die�eJahre gehört. Eine weitere Aufklärung könnte hier
von näheren Unter�uchungenzur Elbinger Stadtge�chichteausgehen, die mir

fern von Elbing nicht möglih �ind.Doh möchte ih no< auf einen Ge�ichts-

punkc hinwei�en,den bereits die Anmerkung des Heransgebers zu der Urkunde

Nr. 118 in der Zeitangabe berührt. Im Lübe>er Urkundenbuh®)i�teine

Aufzeichnungüber die Be�tallungdes IMagi�terHeinrich von Witten-

born zum Notarins civitatis der Stadt Lübe>k vom 1Z. 9. 1270 abgedru>t.
Dadie�er 1299 bereits ver�torbenwar, �omuß das Gutachten Nr. 118 in der

Zeit zwi�chen1270 und 1299 liegen. Der Iotarins war ein guter Kenner des

römi�chenNechts, wie �einGutachten ergibt. Vielleicht, daß das römi�chrechtliche

Zitat in der Vorrede zum Elbinger Codexdes Lübi�chenRechts aus �einerFeder

�tammtund er der Verfa��erder ganzen Nechtsaufzeichnung war. Der Zeit

nah wäre �eineUrheber�chaftjedenfalls durhaus möglich.

Woas Frensdorff*) für eine Datierung des Codex vor 1270 anführt,

i�tohne Beweiskraft.Wenn er aus einem wahr�cheinlich1267 ergangenen

LWJeistum Lübe>s an No�toÆ�chließt,daß damals �choneine deut�cheRechts-

aufzeihnung in Lübe> vorhanden gewe�en�einmü��e,�oüber�iehter, daß nah

�einereigenen Darlegung®)der Elbinger deut�cheCodex ja das Be�teheneiner

deut�chenRechtsaufzeichnunggeradezu voraus�eztund zwar einer �olchen,die

=) 1 JU 320.

8) a. a. O., G. sá.

SGS. 6E



Von Arthur Methner. 69

bereits über den Umfang der legten lateini�henFa��unghinaus nicht uner:

heblichbis auf 112 Artikel vermehrt war. Er�tan die�envorhandenen Be�tand

deut�cherArtikel wurden dann die dur< das Elbinger Schreiben veranlaßten
Artikel angefügt.Dhne Beweiskraft i�tauh der Hinmveisauf das Fehlen der

Be�timmungenüber Ablö�ungder Weichbildrenten, welche man „to handes na

deme groten brande“ (von 1276) traf. Denn �iefehlen au< no< dem Revaler

Codex,de��enDatierung auf das Jahr 1282 keinen Zweifeln unterliegt.

Sind die angeführtenGe�ichtspunkte,wenn auch nicht zwingend, �odoh unter

Berük�ichtigungder größerenWahr�cheinlichkeitgeeignet, die Datierung des

Elbinger Codex mehr nah dem oben als terminus ad quem genannten Jahre
1294 hin zu verlegen, �onötigt doh das Borhanden�eindes eben genannten
Nevaler Codexvon 1282 dazu, die�esJahr als terminus ad quem anzunehmen.
Denn die�erCodex,de��enDatierung durchaus unverdächtigi�t,�eztnach �einem

ganzen Inhalt den Elbinger Codex als bereits be�tehendvoraus. Er hält die

gleicheReihenfolgeder Artikel inne wie der Elbinger Codex:die�ei�taber in den

Art. 114—127 und 1Z0 Elbinger Zählung ganz offenkundigdurch die vorauf-

gegangene Elbinger Anfrage bedingt. Da er nun am Schluß no< 9 Artikel

über den Be�tanddes Elbinger Codexhinaus enthält,�owird man nicht be-

zweifeln Fönnen,daß er er�tna<h der Ent�tehungdes Elbinger Codexabgefaßt
worden i�t.

Als (®rgebnisdie�erErwägungenmöchteih oer Vermutung Uusdru> geben,
daß der Elbinger Codex wenige Jahre vor 1282, vielleicht um die Mitte

des Jahrzehnts 1270—8o0 ent�tanden �einmag. Ein INerkmal, das

möglicherwei�enoh zu einer genaueren Datierung führen könnte,konnte ih hier

nicht verwerten, das i�tdie Schrift. Schon Frensdorff**)hebt hervor, der

Schriftcharakter bilde kein Hindernis, bei der Datierung des Schreibens der

Elbinger weiter gegen das Ende des 1Z. Jahrhunderts hin zu gehen. Über die

Schrift des Elbinger Codex�prichter �ihniht näher aus. Ih vermag nah
den mir vorliegendenFotokopien) nur �oviel fe�tzu�tellen,daß der Kieler und

Revaler Codexandere fe�tereSchriftzügegegenüberden zierlicheren des Elbinger
Codexaufwei�enund einige unten noh zu berührende�prachlicheIMerkmale die

ohnehin gebotene Fe�t�tellungerhärten,daß der Elbinger Codex etwas älter i�t,
als die beiden anderen. Wenn man das in Lübe> erhaltene Schreiben der El-

binger mit anderen Elbinger Urkunden jener Zeit und den Elbinger Codex mit

anderen Lübe>kerUrkunden jener Zeit vergleichenwürde, �oließe�ichvielleicht

SO 5

87) �,unten SG.72.
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eine engere Begrenzung der Ent�tehungszeiterzielen; dazu bedarf es aber ein-

gehender Archio�tudienan Ort und Stelle, die mir zur Zeit nicht möglich�ind.

Äußerer BefundderElbinger Hand�chrift

Der im Stadtarchio Elbing aufbewahrte Elbinger Codex i�t
bereits von Toeppen,®) Frensdorff,*) Steffenhagen*) und

Car�tenn®“)be�chriebenworden; Toeppen hat ihn als „CodexA“ im Gegen-
�aßzu den zahlreichen �päterenHand�chriftendes Lübi�chenNechts in Elbing
bezeichnet, und Car�tennhat die�eBezeichnung beibehalten. Er be�tehtaus 41

(niht wie bei Doeppen irrtümlich angegeben 141) Pergamentblätternin Klein-

folio, 29/2:23% Zentimeter, und i�tin einen weichen braunen, mit einer roten

ge�tanztenSchmuckborte ver�ehenenLederum�chlagmit Überfallklappegebunden.
Von dem ur�prünglichvorhanden gewe�enenSiegel der Stadt Lübe> �indnoh
die rot und gelben Seidenfäden,an denen es gehangen hat und die durch die

durch�tochenenPergamentblätterhindurchgezogen�ind,erhalten. Die äußerebrief-
ta�chenähnlicheForm erinnert, wie {hon Frensdorff hervorhebt, an diejenige des

in Göttingen befindlihen Codex für Danzig von 1263, de��enFormat aber

Fleiner i�t;�ie�cheintauh �on�tin Lübe> beliebt gewe�enzu �ein,wie �ihaus

Hachs Be�chreibungder Hand�chriftdes Lübi�chenRechts im Archiv des ITow-

gorodfahrerkollegiumsund der Be�chreibungdes Revaler Codex von 1282 bei

v. Bunge �<{ließenläßt.)
Der ge�amteText des Lübi�chenNechts ein�chließli<hder Vorrede i�tin ein-

heitlicher goti�herINinnskel mit �<hwarzerTinte ge�chrieben,der 2. Teil der

Vorrede, das Schlußwort und die Artikelüber�chriftenaber rot. Die Initialen

der Vorrede und der Anfänge der einzelnen Artikel �indabwech�elndin rot und

blau mit Verzierungen in den entgegenge�eztenFarben gehalten; be�onders�chön

�inddie Initialen JY bei der Vorrede (ganz�eitig;goldener Drache auf blauem

Grunde) und S beim er�tenArtikel (grünerDrache mit rotem Flügel und
braunem Kopf auf goldenem Grunde, blan umrahmt).“a)Abge�ehenvon den

Initialen �indgroße Anfangsbuch�tabennur verhältnismäßig�eltenverwendet.

Iteben dem eigentlichen Schluß-,s“ wird au< am Ende des Wortes häufig

38) GS,166, Anm. 2.

39) GS.3x, be�.Anm, 5.

40) Deut�cheRechtsquellen ín Preußen, 1875, 1. Abt. Nr. 47 (SG. x17).
C LE
#2) Hach a. a. O. G. 56; v. Bunge, Die Quellen des Revaler Stadtrechts 2, 1846,

EinleitungS. XVI.

#22) vgl. die Bilderbeilagen.
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ein langes „\“ ge�eßzt.Das i hat keinen Punkt, ab und zu aber einen �chrägen

Strich. Über dem o findet �ichöfters ein darüber ge�eßtesv, zuweilen auch ein

e, über dem un mitunter ein o. Be�ondersnah dem Ende der Hand�chrifthin
�indmanchmal Fleine Häkchenüber Vokale ge�eßt,die im nachfolgendenAbdru>

nicht weiter gekennzeichnet�ind.Un Interpunktionen begegnet, ziemlich wahllos

ge�eßt,der Punkt und be�ondersan Schluß�tellenzuweilen der Doppelpunkt,
höch�t�eltenein Komma als kurzer Überre�tder etwas öfter zwi�chenzwei Worte

ge�eßten�chrägenZwi�chen�triche,die im unten�tehendenAbdru> nicht weiter in

Er�cheinungtreten.

Ein Blatt des Codex fehlt leider und muß bereits zu der Zeit verloren ge-

we�en�ein,als die einzelnen Artikel von �pätererHand beziffert wurden. Der

Verlu�tbetrifft die Artikel 19, 20, 2x1 �owiedas Ende von Artikel 18 und den

Anfang von Artikel 22. Beim Segen der Zahlen wurde nun irrtümlih Artikel

23 mit 19 bezeichnet, der Irrtum dann bemerkt und berichtigt, die �päteren

Zahlen von 25 an �ind�ogleihrichtig ge�ezt.Die Ergänzung des fehlenden
Blattes i�tverhältnismäßigleicht; �iekann entweder aus den von dem CodexA

abgeleiteten Elbinger Hand�chriftenB, C, D und E*®)erfolgen oder aus den no<

zu be�prechendenVBergleichscodicesaus Kiel und Kopenhagen. Im unten abge-
dru>ten Text �inddie fehlenden Stellen aus dem Kieler E einge�telltunter

genauer Bezeichnungder Lücke.

Von �pätererHand, aber vielleicht �chonum die Wende des 13. und 14.

Jahrhunderts, i�tin dem Elbinger Codex hinter dem Lübi�chenRecht eine von

Lübe> na< Elbing ergangene Rechtswei�ungeingetragen worden, deren Abdru>

�ichdeshalb erübrigt,weil er bereits von St ob b e“) bewirkt worden i�t.Auf der

er�tenSeite über der Vorrede hat jemand, vielleicht etwa um die gleicheZeit,
in �tarkenAbkürzungendie Worte ge�chrieben:

Sancti spiritus assít nobis gracia,
assìit principio sancta maria nostro.

Anf das �pätereSchick�alder Hand�chriftbezieht �ichfolgende von dem

Elbinger Ratsherren Convent vorgenommene Eintragung: „Die�esallerer�te

Driginaldokumenti�tzugleichdas er�teund urälte�te,was von der Stadt Elbing
exi�tiert,es wurde von jeher als das größteHeiligthum auf dem alten Rathau�e

bewahret und bey de��enBrande 1777 dur< Zufall gerettet. Das großeSiegel
der Stadt Lübe>,welches hieran gehangen, i�tdur< die Länge der Zeit ver-

#3) \. bei Car�tenn a. a. O., S. 149 �.
1) Beiträge zur Ge�chichtedes deut�chenRechts, 1865, S. 164. Der Abdru> i�richtig;

nur fehlt Zeile 10 von unten zwi�hen„quam“ und „git“ das Wort „amplius“.
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loren gegangen. Ilöge es jeder, der es na<h mir be�izenwird, aus das �org-
�ältig�teaufbewahren. Elbing Anno 1810. Joh. Jacob Convent.“ Mit der

�ogenanntenConoent�chenSammlung i�t der Codex in das Elbinger
Stadtarchiv gelangt. Dort habe ih ihn �eit1927 öfters ein�ehenkönnen.

DiezumWBergleichherangezogenenCodices.

1. Es wurde bereits darauf hingewie�en,daß der er�tedeut�cheCodex des

Lübi�chenNechts für die Stadt Neval von 1282 �ehrbald nah dem Elbinger
Codexent�tanden�einmuß, da er nur wenige Artikel über den Elbinger Be�tand
hinaus enthält nnò �on�tweitgehend mit ihm überein�timmt.Er i�tdeshalb zur

Vergleichung mit ihm be�ondersgeeignet. Dank dem Entgegenkommendes

Lübe>kerStaatsarchivs konnte ich die Fotokopiendes Revaler wie auch der beiden

weiter noh zu be�prechendenCodices im hie�igenStaatsarchio zur Vergleichung
benüßen.Der Text des Revaler Codexi�tgedru>t bei F. G. v. Bunge, Die

Quellen des Revaler Stadtrechts Bd. x (Dorpat 1844) S. 40 ff, be�chrieben
ebenda Bd. 2 in der Einleitung, S. XV ff. Der Abodru> i�tziemlih genau bis

auf einige orthographi�cheUngenanigkeiten, die �ihbei Vergleichung der Foto-
Fopiemit dem Drucke zeigten. Da der Codex�elb�tkeine Artikelzahlen enthält,�ind

zur Zählung die des o. Bunge�chenAbdru>ks benuzt. Durchaus �elb�tändig
und ohne Zu�ammenhangmit der Elbinger Vorrede von 1240 i�tdiejenigedes

Revaler Codexvon 1282; die Echtheit ihrer Datierung i�tnie bezweifeltworden.

Eines Eingehensauf den Inhalt die�erVorrede bedarf es hier nicht.

Der Text des Lübi�chenRechts �timmtzunäch�tzwi�chenReval und Elbing
bis Art. 7 überein. Dann fehlendie Elbinger Art. 8 und 9 im Revaler Text,
�indaber dort als Art. 70 und 71 einge�tellt.Daraus ergibt �ich,daß zunäch�t
die Ziffern der Nevaler Artikel von Art. 10 des Elbinger Codex an um 2

hinter den Elbinger Zahlen zurückbleiben.Eine weitere Ver�chiebungder

Ziffern ergibt �ichdaraus, daßArt. 20 der Elbinger Fa��ung,die auf dem ver-

lorenen Blatt ge�tandenhat und im Kieler Codexzwar durch�trichen,aber noh

deutlich lesbar i�t,im Revaler Codexmittels Durch�treihungfa�tganz unle�er-

lih gemacht und in den fett gedru>ten Artikelzahlen bei o. Bunge nicht be-

rü>�ichtigti�t,wohl aber in den dahinter in Klammern ge�eztenZahlen. Von

hier an bleiben al�odie v. Bunge�chenHauptzahlen um z hinter den Elbingern
zurü>bis zu den bereits genannten Art. 70 und 71, von denen an die Differenz

“ auf 1 �inkt,bis �ie�ih�päterdurch die Elbinger Art. 98 und 134, die im Ne-

valer Codexfehlen, er�tauf 2 und dann auf z erhöht,�odaß Art. 16x, mit

dem der Elbinger Codex�<ließt,dem Art. 158 des Revaler Codexent�pricht.

Hier wei�tder Revaler Codex in �einemÄußereneinen erkennbaren Ein�chnitt
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in�ofernauf, als von hier an die Initialen nur no< rot ohne weitere Ver-

zierungen �ind,auch die Tinte des Textes etwas bla��erer�cheint;die Hand-
�chriftbleibt allerdings die�elbe.Es folgen im Revaler Codex noh 9 Artikel,
159—167 in der v. Bunge�chenZählung,die der Elbinger Hand�chriftfehlen
und von denen man annehmen muß, daß �ieer�tnah Ab�chlußder Elbinger
Hand�chriftent�tanden�ind.Be�ondersbemerkenswert i�tdas gleich bei dem

er�tenArtikel 159 „van te�tamenten“,während das bisherige Lübi�cheRecht
das Te�tamentnoch nicht kanute.

2. Dem Elbinger Codexfa�tnoh ähnlicherals der Revaler i�t— wenig�tens
in �einemer�tenTeile — derjenige Codex, der bei Hach in $ 8 der Einleitung
ganz eingehendbe�chriebenworden und von vo. Te�t phalen®) �einemDruck

zu Grunde gelegt worden i�t.Der früher in Lübe> befindlih gewe�eneCodex
i�tnah v. We�tphalensZeit auf eine Wei�e,die Hach mit �<le<tverhehltem
Unwillen andeutet, in den Be�ißdes Iagi�trats Kiel gelangt und hat auf
S. 2 die Eintragung erhalten: „Die�erder Stadt Kiel gehörigeCodex des

Lübi�chenRechts enthält 94 Pergament Blätter und i�tjedes zehnte der�elben
mit dem �tädti�chenSiegel ver�ehen.Der Magi�tratder Stadt Kiel. 1872

Juli 12. Máling.“ Mit RNüek�ichtdarauf, daß er �ichnun �chonlänger als

150 Jahre im Kieler Be�itzbefindet,�cheintes mir angebracht, ihn als „Kieler

Codex“ zu bezeichnen,wiewohl die Bezeichnungen für ihn in der Literatur

�chwanken.
Der Kieler Codex enthält zunäch�tdie gleiche Vorrede wie der Elbinger

Codex,nur mit der bemerkenswerten Ausnahme, daß in der Widmung hinter
„nostris burgensibus“ die orte „in elbingo“ fehlen und dafür nur drei Punkte
�tehen.So lange man den Elbinger Codex no< nicht kannte, erregten die�e
Punkte allerhand Zweifel, und no< H a <*) kam mit Hilfe einer Nachricht
über eine Nigaer Ab�chriftdes Codex nur bis zu der Vermutung, daß es �ich

hier um eine Nechtsmitteilung an Elbing gehandelt haben könne. Im übrigen

nahm er an, daß man bei dem in Lübe> zurü>behaltenenCodex�icheine Art

Muru�terrechtfür �pätereNechtsmitteilungen an andere Städte anlegen wollte,
bei dem an Stelle der Punkte die jeweils zu bewidmende Stadt einzutragen

wäre, und es i�tdurchaus möglich,daßdie�eAb�ichtvorgelegen hat.
Der Text des Kieler Codexgleichtdem des Elbinger in�ofernno<hmehr als der

Revaler als die dort erfolgteUm�tellungder Art. 8 und 9 nach 70 und 71 nicht vorge-

nommen i�t.Dagegen entfällt Art. 20 der Elbinger Fa��ungin der Zählung
des Kieler Codex,wiewohl der Artikel noh lesbar darin �teht,aber durch�trichen

#5) Monumenta inedita rerum Germanicarum, T. IIL, 1743, S. 639 ff.
aa C7
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i�t.Eben�ofehlt Art. 98 des Elbinger im Kieler Codex,�odaß �eineArtikel-

ziffern hinter den Elbingern von 2x1 bis 97 um einen, von 99 bis 161 um zwei
differieren. Der Kieler Codexreicht nun zwar über �einendem Elbinger Art. 161

ent�prechendenArt. 159 hinaus noh weiter bis 252. Es folgen da zunäch�t,wenn

auch in anderer Reihenfolgeals im Revaler Codexdie dort über den Elbinger Be-

�tandhinausreichenden 9 Artikel bis 168. Von Art. 169 an beginnt aber, wie

intan auf der Fotokopie deutlich erkennen kann und auh �honvon Hach bemerkt

wurde, eine andere Hand�chrift,die ih nicht als �{<le<hter,eher als kräftigerbe-

zeichnenmöchte,die �ihaber unverkennbar von der vorhergehendenabhebt. Ian

Fann daran erkennen, daß der Kieler Codexur�prünglichnicht weiter als der Ne-

valer �einenInhalt nah und in der Anordnung zunäch�tnicht weiter als der

Elbinger gereicht haben muß, und er�t�päterdie bedeut�ameErweiterungbis zu
Art. 252 erfahren hat. In eine Unter�uchungüber die Zeit der Erweiterung ein-

zutreten, i�thier, wo nur der Elbinger Artikelbe�tandintere��iert,niht der Plas.
Es genügt. fe�tzu�tellen,daß der älte�teDeil des Kieler Codex in engem Zu�am-

menhange mit dem Elbinger Codexent�tanden�einmuß.— Gedruckt i�tder Kieler

Codexbei v. We�tphalen mit vielen Fehlern, von denen H a < die wichtig�ten
in Beilage GO) verzeichnethat.

Z. Endlich geht mit dem Elbinger Codex in ähnlichemUmfange wie der Kieler

Codex konform der von Hach in $ 1x1 der Einleitung genau be�chriebene„vor-

malige Kieler Codex“,der �päternah der KöniglichenBibliothek in Kopen-
hagen gelangt war und �ichdort heut noh befindet, den man al�o�chonzur

�icherenUnter�cheidungvon dem vorigen zwe>mäßigals „Kopenhagener
Codex bezeichnet.Auch hier �eibemerkt, daß die Bezeichnung in der Literatur

_\<wankt; zu der Unklarheit hat viel beigetragen, daß v. We�tphalen bei

�einemAbdru> beide Codices, die �ichdamals no< an anderen Plätzenbefanden,
benutzt hat. :

'

Der KopenhagenerCodex�cheintder Hand�chriftnah aus einheitlichemGu��e

zu �ein,enthält aber nicht �oviel Artikel wie der Kieler, nämlich nur 216, wobei

ich die er�ichtlih{päterangefügtenArt. 217 und 218 unberück�ichtigtla��eund

nur erwähnenmöchte,daß der Art. 218 vom Jahre 1337 zu der irrtümliche

Auf�chriftvon �pätererHand geführthat: „Justitiae Lubecenses de anno 1337“,

Tact�ächlihmuß der Codexerheblich älter und um die Zeit herum ent�tanden�ein,
in der der Elbinger CodexBardewik�cherRezen�ion,wie ihn Car ��en n“) be-

zeichnet,mit �einen217 Artikeln ent�tand,al�oum 1295. In der Anordnung der

Artikel �timmtder KopenhagenerCodexweitgehend mit dem Kieler überein. Eine

Vorrede hat er allerdings überhaupt niht mehr, �odaß nach die�erRichtung

Vaa D, CA
a. a D, C. 145.
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JNerkmale �einerEnt�tehungfehlen. Von Art. 1—x19 ent�pricht�eineArtikel-

zählungbei gleichemText der Elbinger und Kieler. Der Art. 20 i�tbereits völlig

fortgefallen, nicht nur wie im Kieler und Revaler Codexdurch�trichen.Infolge-
de��enbleibt hier das er�teI1al �eineZählung um 1 Artikel hinter Elbing und

Kiel zurück,das zweite Ilèal bei Art. 53, der im Kopenhagener Codex im Ge-

gen�azzu Kiel und Elbing fortfällt; das dritte Ital in Überein�timmungmit

Reval und Kiel bei Art. 98 und das vierte Ital bei Art. 114, der wieder in

Gegen�agzzu Reval und Kiel fehlt, �odaßim Endergebnis dem Elbinger Art. 16x

der KopenhagenerArt. 157 ent�pricht.In der Anordnung der Revaler g Zu�aßt-
artikel �chließt�ichdex KopenhagenerCodexan das Kieler Vorbild an; die weiteren

Artikel �cheidenaus der Betrachtung hier aus.

Es i�tno< kurz zu berühren,worauf die Unter�chiede in der Ar-

tikelfolge bei die�endrei Vergleichs�tückenberuhen. Für die Um�tellungder

Artikel 8 und 9 nah 70 und 7x in der Nevaler Form vermag ich allerdings
Feinen Grund anzugeben, als vielleichtzufälligeAusla��ungam Beginn, die �päter

er�tbemerkt und berichtigt wurde. Dagegen i�tArt. 20 des Elbinger Codexoffen-
bar in der Ab�ichtge�trichenworden, den ur�prünglichenAnteil der königlichen

Gewalt an erblo�enVerla��en�chaftenzu Gun�tender Städte zu be�eitigen.
Art. 53 i�t�ehrzutreffend im KopenhagenerCodexge�trichen,da der�elbeRechts-

�asbereits in Art. z �teht.Art. 98 unter�cheidet�ichvon Art. 97 nur dadurch,

daß die dort für Tot�chlagausge�prochenenRechtsfolgen auch auf �{hwereKörper-

verlegung übertragenwerden; der �on�tfa�twörtlichgleichlautende Dext mag, wie

Frensdorff*) vermutet, beim Ab�chreibenvom Elbinger Codex zu der ver-

�ehentlichenAusla��unggeführthaben. Da die Anusla��ungallen drei anderen Co-

dices gemein�ami�t,�owird man annehmen können,daß�ieentweder auf eine nicht

mehr erhaltene vom Elbinger Codexgenommene Ab�chriftzurückgehenoder daßder

älte�teTeil des Kieler Codexdie�eAb�chriftdar�tellt,auf der dann der Revaler

und KopenhagenerCodexberuhen, wiewohl Frensdorff hierzu bereits gewi��e
Bedenken erörtert hat.) Art 114 des Elbinger Codex fehlt im Kopenhagener
vielleicht im Hinbli> auf den �ehrähnlichenArt. 166, der den Revaler Zu�ah-
artikeln angehört,was allerdings die Beibehaltung im Revaler und Kieler Codex
nicht ge�törthat. Dagegen hat der Revaler Codexallein die Doppelaufnahme des

dem Schiffsrecht angehörigenArtikels 1Z4 vermieden, der eine bloßeWiederholung
des Art. 108 dar�tellt.

Von den wenigen inhaltlichen Ver�chiedenheitender Codices �eihier

lediglichde��enüber die Be�trafungder Bigamie gedacht. Die älteren lateini�chen

aa. O 1.

50) GS.70 ff.
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Fa��ungendes Lübi�chenRechts hatten dafür nur die verhältnismäßigmilde Geld-

�trafevon 10 Nèark ohne nähereBe�timmmung,was zu ge�chehenhabe, wenn �ie
der Mann nicht zahlen kann.“) Zu den Anfragen der Elbinger über einzelne
Artikel des Lübi�chenNechts gehörteauch die:”) „Si X marcas habere non potuerit,
que sít pena composicionis“,ein Zeichendafür,daßdas lateini�cheLübi�cheRecht
für Elbing auch nur die kurze Be�timmungder älteren Fa��ungengehabt haben
muß,während�päterewie die für Tondern, Iemel und Danzig“) bereits den Zu�atz
hatten: „quod sì facere nequiuerit, precipitabitur“ oder das lateini�cheLübi�che

Recht für Neval: „...in schuppestol est precipitandus“.*) Es genügtedaher
als Antwort auf die Elbinger Frage, daßder ihnen übergebenedeut�cheCodexin

Überein�timmungmit den legtgenannten lateini�chenFa��ungenin Art. 64 die

Bor�chriftenthielt: „henethe der nicht. men �chalene werpen in den \<uppe�tul“.
Die gleiche Textform hat der Nevaler Coder von 1282 (Art 6x). Darüber

hinaus be�timmtArt. 62 des KopenhagenerCodex: „ne heuet he der nicht. men

�chalene �ettenup den �huppe�tol.onde �chalene wi�enot der �tat“,al�owird die

Strafe dur Landesverwei�ungbereits ge�chärft.Sehr eigenartig verhält�ichdazu
der Kieler Codex.Der den Gegen�tandbehandelnde Art. 6z läßt auch in der

Fotokopie�ehrdeutlich erkennen, daßhier radiert und nachträglicheVeränderungen
vorgenommen worden �ind.Vermutlich ent�prahder ur�prünglichdort �tehende
Text wie �on�tdem Elbinger oder hat höch�tensnoh den Zu�atzdes Kopenhagener
Codex gehabt. Der nunmehr nah der Veränderuungdort �tehendeText lautet

aber ganz anders dahin:

„Ftimt iene< man hir en ete wif. de anders war en echte wif heuet. vnde

de gelaten henet. wert he des vorwunnen. he hal dat wedden onde be-

terenmit�inemeboghe�ten. onde �e�calnemen to vordele al dat gut
dat �eto eme ghebracht. Vortmer �cal�enemen de helfte des mannes gndes.
Des ghelyk �caldat recht gan mit ener vrowen. de vor wunnen wert mit twen

echten mannen.“

Es wird al�onunmehr auf Bigamie Todes�trafege�ezt,und zwar �tehtdie neue

Textfa��ungin genauer Überein�timmungmit derjenigen des Bardewik �chenCodex
oon 1294 Art. IX, wo �ieaber auch, wie die Anmerkung von Hach®)ergibt, er�t
im Tdege �pätererVeränderungunter unvollklommener Ra�urdes ur�prünglichen

51) �ode Krakauer und Breslauer Codex Art. 55; vgl. dazu au< Frensdorff GS. 20

Anm. 7 und S. 59.

52) Löüb.Urk. Buch I, Ne, 165, S. 153.

53) Altpr. For�ch.Jg. 10, S. 290, Art. 58 mit Anm.; Hach S. 203 Art. LVII.

58) v. Bunge a. a. O., Bd. I. GS. 23 Art. 55.

55) a. a. O., SG, 250, Ende der Anmerkung 12 zu Art. IX des Codex IL.
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Textes mit der milderen Be�trafunghineingekommeni�t.Der Elbinger Codex
Bardewik�cherRezen�ionvon 1295") hat �einer�eitsin Art. 9 genau wörtlichdie

alte Fa��ungdes Art. 64 des er�tendeut�chenCodexbeibehalten. Nan kann

hieraus �chließen,daß die Einführungder Dodes�trafefür Bigamie er�tnah

1295, nah Herausgabe des nenen Codexnah Elbing, eingeführt�einkann.

Das eine Bei�pieldürftebereits zur Genügezeigen,welch erheblicheBedeutung
den Elbinger Codices in der Ge�chichtevom Werden des Lübi�chenNechtes zuzu-

me��eni�t.Die Stadt Elbing darf �tolzdarauf �ein,in dem älte�tendeut�chen

Codexdes Lübi�chenNechts ein Nechtsdenkmalallerer�tenNanges
nicht uur zu be�izen,�onderndurch ihre Ge�andt�chaftnah Lübe>kzu de��enEnt-

�tehungerhebli beigetragen zu haben; wie dann anch das lebendigeIntere��ean

der Fortentwickelungdes Lübi�chenRechts die Elbinger veranlaßte,bereits ein

Jahr na< Ent�tehungdes Bardewik�chenCodex�icheine Ab�chriftdie�erneuen

NRechtsformzu �ichern,ohne deren Erhaltung wir kein richtiges Bild von der

LJIeiterbiloungdes Lübi�chenNechts haben würden.”) Anderer�eitskann man

Ver�tändnisfür den Wert der Tradition im Recht darin erkennen, daß die El-

binger ihren guten alten Rechtscodex,den �ieauf ihre Ge�andt�chafthin erhalten

hatten, nah Empfang der neuen Fa��ungvon 1295 nicht über Bord warfen,
�ondern— wie die zahlreichen �päterin Elbing �elb�tent�tandenenFormen des

Lübi�chenNechts zeigen®*)—, den Text des alten Codexvoll�tändigin der alten

Artikelfolgebeibehielten und die aus dem Bardewik�chenCodex entnommenen

neuen Artikel dann einfach daran ange�chlo��enhaben.
Die Fortentwickelungdes Lübi�chenNechts, wie �iegegenüberden lateini�chen

Nechtsformenin dem er�tendeut�chenCodex erkennbar wird, i�tganz be�onders
einem bisher auffälligvernachlä��igtgebliebenenRechtsgebietezu gute gekommen,

nämlichdem Seer ect. Ob auch hierbei die Elbinger Ge�andt�chafteinen för-
dernden Einflußgeübthat, läßt�ichnicht ohne weiteres �agen;immerhin i�t�oviel

�icher,daß man in Elbing an �eere<tli<henVor�chriftenein �tarkesIntere��e

gehabt haben muß; denn in den Nachträgenam Ende des Elbinger CodexBar-

dewik�cherRezen�ion,die nah Stobbe) um die Nitte des 14. Jahrhunderts
ent�tanden�einmögen,i�teine Zu�ammen�tellungvon neun �eerehtlihenArtikeln

lübi�cherHerkunft enthalten, die über�chrieben„Van �cepindat Recht“,�päterin

das �og.Wisby�cheSeerecht übergegangen�ind,�owiedag Weich�elfahrerrecht
von 1375.

56) Car�tenna. a. O., S. 145 ff.
7) Car�temna. a. O., GS. 145 ff. Sollte der în der Widmung des Bardewik�chenCodex

von 1295 an Elbing genannte Johann Bolte nicht ein Elbinger Bürger �ein?

58) Car�tenmna. a. O., S. x9 ff.
59) Beiträge, S. 167 (\. oben Anm. 44).
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TIáhrendònoh der Danziger Codexdes Lübi�chenNechts von 1263 nur in den

wahr�cheinlicher�tnachträglichzugefügtenSchlußartikelneine einzige�eerechtliche
Be�timmungenthielt (Art. 99) — der Artikel 44 von der unberechtigtenWeg-
nahme eines Prahms i�tniht eigentlih �eere<htliherITatur —, enthält der

deut�heElbinger Codex folgende Artikel über Seereht: Art. 65 über

Zeugen im Schiffsgericht,89 über das Auswerfen von Gütern in Seenot, 99 über

das Verheuern eines Schiffes, 108 (identi�<mit 134) über den Einfluß von

Schiffbruch auf die Fracht, 13Z über Schiffszu�ammen�toß,139 über die Lö�ch-

zeit, 148 über die Verpfändungeines Schiffs, 154 über großeund kleine Haverei.
Im Bardewik�chenCodex�inddie Artikel näher zu�ammengezogen(1Z4—1Z9).
Anch die�egingen �päterin das Tisbyer Seerecht über.

: Borbemerkung
zum Dext des Lübi�chen Nehts für Elbing. (Codex A.)

Zur Vergleichung mit dem CodexA wurden, wie oben erörtert, der Kieler,
Kopenhagenerund Revaler Codexherangezogen. Sie �indin den Anmerkungen
bezeichnetals:

Ki = Kieler Codex
:

Ko = KopenhagenerCodex
Ne

=

Revaler Codexvon 1282.

Unter jedem Artikel �indzunäch�tdie ent�prechendenArtikelziffern die�erCodices

genannt.
Die Über�chriftender einzeluen Artikel weichen z. T. von denen im Elbinger

Codexab; doh habe ich die�eAbweichungen nicht angeführt,da �ieohne �achliche

Bedeutung �ind.Es war Ge�chmaks�ache,was jeder Schreiber als Über�chrift

heraushob, hing mitunter auh von dem gerade zur Verfügung �tehendenPlage
ab. Vielfach �inddie Über�chriften�onichts�agend,daß�ie�ichfür inhaltlich ver-

�chiedeneArtikel immer wiederholen,wie etwa „van deme echte“,„van demeerbe“,
„van ratmannen“. Zu bemerken i�tvielleicht ein größererWortreichtum in den

Über�chriftenvon Re.

Die textlichen Unter�chiededer drei Codices vom Elbinger CodexA �indin den

Anmerkungen notiert. Anfänglichbeab�ichtigteih auch die rein orthographi�chen

Unter�chiedezu bemerken, bin davon aber wieder abgekommen,weil �iezu zahlreich,
dabei unbedeutend �ind,und die Textansgabe zu �ehrbela�tenwürden. Sie �ind

dabei für die drei Codices in�ofernwenig charakteri�ti�h,als die abweichenden

Schreibungen, die bei Vergleichung der Codices auffallen, �ihmei�tauh wieder

innerhalb des�elbenCodexfinden. So hatbereits C a r �e n n°) darauf hingewie�en,

o) GS. 145.
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daß der Elbinger Codex�ehrhäufig „ofte“�tatt„oder“�agt,aber gelegentlich im

gleichen Sage bald „ofte“ bald „oder“gebraucht. In den drei anderen Codices

überwiegtder Gebrauch von „oder“,ohne daß deshalb in ihnen das Wort „ofte“
etwa fehlte. Irgend ein Prinzip i�tdabei nicht zu erkennen. Ähnlichi�tes mit

zahlreichen anderen Unter�chieden�olcherArt. Die drei anderen Codices verwenden

�ehrviel häufigerals CodexA ein einge�chobenes„ne“,aber es i�tau< im Codex
A nicht �elten.CodexA liebt die alte Form „iowelic“,wo die anderen Codices

aiewelik“�chreiben,oder die Verwendung von „g“ �tatt„<“ etwa in „mensge“
�tatt„men�che“,„valsger“�tatt„oval�cher“,„twisgen“oder „tusgen“�tatt„twi-
�chen“.CodexA trennt die Worte öfters in ihre Silben oder jedenfalls kleinere

Tortbe�tandteile;�ofindet man „al ge meine“,„al ge like“,„al ene“,„al �o“,
enor le�et“,„uor copen“,„ge medet“,„be holden“,wo in den anderen Codices

einheitlicheWorte dafürge�etzt�ind.Bunt durcheinander werden gebraucht „heft“,
nheuet“,„hebbet“;äáhnlih„uppe“und „up“,wobei die Schreibung mit u oder v

durchaus willkürlich i�t,auh „gut“ und „got“, „mut“ und „mot“; der andere

Vokal wird mitunter darüber ge�ezt.Codex A verwendet häufiger ein i, wo

die anderen Codices ein e �egen,z. B. „wi“, „�i“,„nin“, für „we“, „�e“,

„nen“; andrer�eitshat Codex A häufig „e�et“oder „e�it“,wo die anderen

Codices öfters „i�it“ �chreiben;beinahe überall kann man aber au< Bei�piele
für die Umkehrung finden. Die Formen „�cal“�tatt„�chal“und „echt�cap“
für „e<ht�hap“finden �ihhäufigerin den anderen Codices als im CodexA. Der

CodexKo zeigt eine be�ondereVorliebe für dh und gh. Eigentümlichi�tbei der

Initialenbiloungdes WI im CodexA, daß es in �einebeiden Be�tandteileaufge-
lóô�twird; ein V wird als Initiale verwendet und ein v dahinter ge�eßt.

Abkürzungen�indim CodexA häufiger als in den anderen; �ie�indnach:
�tehendaufgelö�t.

:

DextderElbinger Hand�chrift

1. Borrede.

In nomine sancte et indivuidue trinitatis. aduocatus consules et commune

ciuitatis lubicensis: omnibus hanc paginam inspecturis salutem: Sicut edicta

imperialis dignitatis ab omnibus personis laicalibus firmiter ac inuiolabiliter

Sunt obseruanda. Ita recte per simile quicquid ciuitatis discretorum statuit!) et

ordinat consilium. secundum ius iurandum ciuitatis. debet a suis conciuibus

firmiter obseruari: Igitur quoniam ciuitates sua iura seruant singule. ac reti-

nent diuersimode ordinata. presentibus et futuris innotescat. quod nos?) ad

honorem ihesu christi eiusque pie matris misericordie marie. et ob reuerendam



80 Die älte�tedeut�<heHand�chriftdes Lübi�chenRechts für Elbing.

peticionem domini willehelmi venerabilis. apostolice sedis legati. quondam
mutinensis episcopi dilectis amicis nostris burgensibus in elbingo.*) Ius nostre

ciuitatis contulimus. quo uidelicet iure burgenses nostri Juris sibi statuto re-

gimine moderantur. vt autem hoc factum fauorabiliter teneatur. presens

uolumen. ipsis sigilli nostri munimine roboramus. Datum anno domini

M° CC° XL.

Nostre uobis tradimus Iura ciuitatis Inuiolabiliter ut hec teneatis: nam!) fas

est ut illa per melius augeatis: Sed data decreta nunquam minui faciatis: Hec

iuris et decreti sunt inicia. In quibus docetur quis honeste uiuere. alterum non

ledere. Ius suum cuique tribuere:

1) Ki: — st. 2?)Ki: — nos. ?) Ki: — in elbingo; dafür z Punkte, vgl. oben S. 73. *) im

Text nur „nm“; Lesart �ehrzweifelhaft; C. d. W. 2 Nr. 514 lie�t„non“, eben�o�teht

„non“ im Elbinger Codex B. Dagegen fehlt das ganze Wort bei Ki und im Elbinger

Codex D.

Der 2. Ab�a6der Vorrede �owohlhier wie bei Ki mit roter Tinte ge�chrieben.

2. Das Lübi�che Necht.

Dat er�te nan der echt�chap.
So war en man �inen�oneofte �inedochter ut gift. unde uan �ic�underet.�owe-

lekerhande wis dat �i,ne wert �ogedan got al�emen dar mede gelouet. it �ienan

des �oneshaluen ofte unan der dochter haluen nicht ge norderet binnen den er�ten

tren“) iaren. dar na �onemah men na �tadesrechte negeine uorderinge dar up

hebben.de mqu holden doroe. it ne �dat men dat dor vrunt�chup.")wille nor

dregen. dat �chalmen auer don mit goder lude orcunde.

Ki 1, o 1, ME Ly

1) Ki, Ko, Re: twen er�ten.?) Ki: vurnt�hup(ver�chrieben).

2. dat wrugent nan deme echte.
Ia rechte �owelic man ofte wif logenlikeofte nal�chlikebe wroget umme echt�chap
iemende. to deme proue�te.unde mah men den nicht uorwinnen de dar gewruget
is unde wert he ledeh nan deme proue�tede gene de ene wrowegede“)�chalbeteren

der �tattein mark �uluers.hefte he der nicht men �chalene werpen in*) den �chuppe-

�tulunde �chalene ut der �tatwerpen wene nor bedet auer nicht rechte �akevan

echt�chapto wrugende unde uan demeprone�tege richtet werden,

Ki 2, Ko 2, Re 2,

1) Schreibfehler für: wrogede. 2?)Ko: �ettenup �tattw. i.

Z. van den NRatmanen.

Dat �iewitlic dat nin man de en ammet nan heren heuet �chalwe�enan deme

rade der �tatto Lubeke. Ki z, Ko 3, Re 3.
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4. van deme echte.
So wor en man unde en orumwe. �ic�amnetmit eht�chapunde �underlikehebben
echte kindere. ne weder") de man noch de oruwe. ne mogen eres godes nicht to hope?)
geuen. �underder kindere wilkore. dat it �tedemoge �in.

Ki 4, Ko 4, Re 4.
1) Re: Newer �.n. w. ?) Re: �amene��.hope.

5. van deme echte:
Steruet eneme manne �inwif: unde �owanne de man �chichten�chalmit �inen
kinderen. he �chalto uoren ut nemen �inharna�hunde �inege �chapenekledere.

�owat dar bonen is dat �chalmenalgelike �chichtenmit �inenkinderen.

Ki 5, Ko 5, Re 5.

6. van deme echte.
Sternet oc ener vruwen er man unde boret ere to �chichtendemit eren kinderen.

de ornmve nemet to voren ere handtruwe it �ien vingeren ofte en brece. Wat �o
den dar bonen godes is. dat �ian �chapenenclederen unde an ingedome. dat �chal
�u“)al ge like �chichtenmit eren kinderen.

Ki 6, Ko 6, Re6.

1) Ko: �e �.�u.

7. van deme erue.

Nin man mach nor �ettennoh nor kopen noch uor genen torfhacht egen dat he
mit �inemewine heft ge nomen. �under�ineswines willen unde erer kindere of �e
kindere hebben. it ene“)do eme echt not. vancni��eoder hunger. ofte dat men ene

to egene genen �oleumme gelt nor ge richte.
Ki 7, Ko 7, Re 7.

1) Ki, Ko, Re: ne �.ene.
:

8. van wordinge.
Dat �iwitlic �owe worden wil. wordet he hoger den enen uot!) bouen �inennach-
gebur.*) he �challecgen nppe �icenen muren unde uan �inertrike. auer de bouen

�itde �chalbouen blinen:

Ki 8, Ko 8, Re 70

1) Ki, Ko, Re: vuot. ?) Ko, Re: nabur.

9. (Ueber�chriftfehlt.)
Dat �i witlic. �owelic man �ingewunnene got nor Natmannen gift. de machtech*)
is na �tadesrechte. mit welekeme under�chedehe dat gift: dat �chalimmer �tede
blitten,

Ki 9, Ko 9, Re 71

1) Ki, Ko, Re: mechtich.

Elbínger Jahrb. 14, 1 9
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10. van echt�chap.
TYJelic wedewe oder inncfruwe. �undererer vrunde rat wil man nemen. de ne �chal
al eres gudes nicht mer be holden. mer ere �chapenecledere. van ereme gode chal
hebben de �tattein mark �uluners.dat andere �cholenhebben ere nege�teneruen.

Ki 10, Ko 10, Re 8.

11. echt�hap.
Iimt en oruwe oder en iuncfruwe. di buten un�er�tatis unde wonet. enen un�en

borgere to manne. unde �teruetde man. �owanne he dot is. wil �eweder wiken ut

der �tatto wonende. de �chalnicht mer gudes ut foren. dan al �o�eto deme manne

brachte inde �tat.�owat dar erues unde gudes bouen is. dat �chalblinen des

mannes eruen. Weret oc al �odat �eenen man neme nan ener �tatin de anderen

�o�chal�eere gut behalden na �tadesrechte. Is oc en man de dor �inedumkonet

dat wil breken. dat he �inemewine de�temer geue. de �chalder �tatbeteren mit

hundert marken �uluers. Ki xx, Ko 11x, Re 9.

12. Van des erues delinge.
So war en oruwe unde en man to �amenehebbet kindere unde er en uore �teruet.
it �ide man ofte dat wif. �ogedangut al �odar blinet dat �chalmen �chichten.

trvisgen deme de dar blinet nnde den kinderen in der were. �ternetoc der kindere en.

dat eruet �indel up de anderen kindere de in der were �intto liker delinge. �e�in
inne oder olt. �teruetoc der kindere en dat ut ge�underetis ane erne. it eruet weder

an de were up de andere. al�ova�tede ut ge �underet�inal�ena�tede in der were

�in:Sternen oc �eal ge meine. dat erue hort to den nege�teneruen.

Ki 12, Ko 12, Re10.

13. Van erne.

So war en man unde en wif kindere hebben. unde der eine nuore �teruet.it �iman

oder wif. is dat der kindere iene is to �inenIaren komen. unde wil dat �inerue

hebben. men maghes eme nich nor �ecgen.
Ki 13, Ko x3, Re 11.

14. Van demeerne.

Steruet eneme manne �inwif. unde hebben �enine kindere to �amene.de man �chal
weder keren der oruwen nege�teneruen dat haluedel des godes. dat hi mit der

urnwen ge nomen heuet. to liker wis �teruetener vruwen er man. onde de nine

kindere to gadere hebbent. de oruwe nemet �ogedan gut up“)to uoren al �o�eto

ereme manne heuet ge brocht of it dar is �owat dar godes bouen is dat �chal�ege

like �chichtenmit des mannes eruen.

Ki 14, Ko 14, Re 12.

1) Ki, Ko, Re: ut �.up.
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I 5. van demeerite.

Dar er man na �ineswines dode �ittetmit �inenkinderen. ofte en wif“) na eres

mannes dode. onde der kindere en �indhinc°)al �oan klinet. dat de vrunt en beiden

�idendar ouer Élaget.Verden �edes to rade. dat kint �alnemen an eneme �tukke

�inendel �ineserues. ofte al �ovele penninge al �odat?) werd is �underaller hande
weder rede.

Ki 15, Ko 15, Re 13.

1) Re: vruwe �k.w. ?) Ki, Ko, Re: dhing. ®)Re: + erue.

16. van deme geleide.
So wanne de ratman ge leidet iemene hir in di �tatto komende. unde dat ge kunde-

get wert deme genen de eme �<ultwil genen brekt“)he dat ge leide. he �chaldar

umme wedden tein mark �uluersonde iewelekeme ratmanne teinc?) �chillinge:onde

deme de ge leidet was �e�te<h�chillingenor �ine�mahet.*®)

Ki 16, Ko 16, Re 14.
O)Ki, Ko Re: breket. ?) Ki, Ko, Re: tein. die leßten3 Worte fehlen bei Ki Ko, Re.

17. van deme erue uptolatende. (am Rande noh einmal: van deme erue.)

So war en man en erue uor koft Iemanne. he �chaleteme up laten uor deme rade

unde �halesene waren iar unde dach: weke auer he“)enwech nuoroluchtichliken:
binnen uer weken na der uplatinge. dat erne �challicgen binnen den �uluenuer

weken to alleme rechte. al �eit un nor koft were.

Ki 17, Ko 17, Re 15.

1) Kí, Re: he auer �.a. h.

18. van erues �ettinge.
Sec oc ieman�in erte dem anderen uor �chult.he�chaleteme �ettennor dette rade

(hiermit �chließtBlatt 6þ; unten i�tvon neuer Hand bemerkt: „hier fehlt ein Blatt mit

den Art. 19 bís 22“. Das Fehlende i�tnach�tehendan der Hand des Kieler Codex ergänzt.)

de �ettingeblift �tede.Gift den*) iene<hman ieneme �chult.deme dat erne is ge�et.
dat it nen recht �chultne �i.mer dat het eme anders to bate hebbe gedan. demeit

is ge�et.de �chalit waren an den hilegen. dat it eme ge�et�i.vor �inerechte

�chult.vnde dat he it ieneme to nener bate ne hebbe gedan.

Ki 18 Ko 18, Re 16.

1) Re: denne.

19. van erte.

WTJar �ovader onde moder lenende �int.�e�intneger erue up to borende. danne

half broder. oder half �n�ter.
Ki 19, Ko 19, Re 17.

Ek
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20. van ertte gode.
Steruet en man �underernen. �ingut �chalmen deme rade van der �tatant-

worden. to bewarende. ne komet oc neman binnen deme iare. onde dage. de �icto

deme gode te. mit rechte. So boret des godes dat halue del. der koninglikerwolt.

onde der �tatdat halte del.

Ki hinter 19 durch�trihenund niht gezählt,Ko fehlt voll�tändig,Re hinter 17 durch-

�trichen,unlesbar und bei v. Bunge nicht gezählt.

21, van erte.

So wor en man onde en wif“)kindere to �amenehebben onde de beradet to echt-

\chap. �teruetde man. de vruwe be�itmit �odaneme gode �o�ehadden. Dat gut
ne mah �enoch verkopen. noh vor�etten.noh vorgeuen. �underder eruen lof.
it ne �i.dac �edes bedorue to erer liftucht. dat mot auer �e*)an den hilegen

\weren. Wil �eoc man neten oder to klo�terevaren. �o�chal�edelen mit den

kinderen. na �tadesrechte.
Ki 20, Ko 20, Re 18.

1) Re: vruwe �,w. ?) Re: �e auer ��.a. �.

22. Van vrowen borchtucht.

Negein vruwe ne mach oc ere gut verkopen. noch ver�etten.noh vergenen. �under
vormunde. noh nen oruwe ne mach hoger borge werden. \under vormunde. den“)

vor driddehaltien penning. �underde gene de kop�chathebben. onde kopen onde

vor

(hier beginnt mit Bl. 7 wieder der Elbinger Text)

kopen. �owat �elouen dat �cholen�egelden.?)�owat oc en man louet �under�in

wif uor ratmannen dat �chaldat wif gelden �underweder �prake.

Ki 21, Ko 21, Re 19.

1) Ko, Re: denns. ? Ko: holden.

23. van dete vormtinde.

So war en uader lenende is. unde �inenkinderen �ettetenen vormunden. den uor-

munde mach neman up driuen noch weder�preken.de wile de uormunde �imedinge

rechte deit. bat de kindere munde< werden ofte �eknechte �int.doit auer he in der

uormunt�chup�imedinge nicht rechte. klaget de orunt dat. unde dunket deme rade

dat he unrechte do. �o�intde ratman des weldeh dat �eene af �ettenunde eneme

anderen de vormunt�hupbeuelen.

Ki 22, Ko 22, Re20.

24. van deme vormunde.

Negein ga�tnoh uromede man. mach we�enen vormunde enes borgeres kindes.
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mer) we nege�terue is. de �chalwe�ennormunde.?) de �chalwe�enkomen uan des

�werdes�idenofte it dar is. Kj 23, Ko 23, Re 21.

1) Ki, Ko, Re: — mer. 2?)Ki, Ko, Re: + onde.

25. van ernegude.
Erue got mo men wol bi�prakichmaken drie binnen deme iare in echteme dinge.
to deme dridden male winnet men ofte nor le�et.Is dat man dat dhikkeran�prakech
maket ofte dar umme claget. dat �chalmen beteren mit �echtih*)�chillingen.

D Ke, Ko, Ne: �e�lich.
Ki 24, Ko 24, Re 22.

26. van eruegude.
So we �oheuet erue gut unde dat wil ner kopen de �chaleter�tbeden den nege�ten
eruen. unde �chaldar to nemen twe ofte dre gode man. ofte �edat willen kopen.

al�edar andere lude umme beden. willet �eis nicht �okopen. den*) nor kopet it?)

de anderen?) wor �ewillet �underuare na �tadesrechte.
Ki 25, Ko 25, Re 23.

D) Ki, Ko Re: dan. 2?)Re: — it, ®)Ki, Ko, Re: andere.

27. (Über�chriftfehlt.)
De nan ener amien is geboren. de nemt negein erue. Ier �inerue nemet de

nege�tenmaghe de dar to horen.
Ki 26, Ko 26, Re 24.

28. van deme ervegode.

Herewedeunde radhe. ene*) �chalmen nicht �underlikeut geuen. Mer we nege�te
erue is. de nemt beide erue unde herewede unde Nadhe:

1) Ki, Ko, Re: ne �. ene.
Ki 27, Ko 27, Re

as
29. van ernegode.

So wanne en mensge �teruetunde gift �ingut to godeshu�enofte �inenvrunden. dat

�ulnedat he gift dat �chalmen ut genen nan �inemegode. aller er�tde �chult.danne

de alemo�endat dar bouen*) is dat �chalmen delen na �tadesrechte.
1 Ki 28, Ko 28, Re 26.
) Re: boues.

Z0. van demeerve.

Nin man mut!) �intorfachte?) egen to godeshu�engeuen. he ne uorkopet umme

�uluerunde gene dat to den godeshu�en.We �odat brekt*) de �chaletbeteren mit

tein marken �uluners:den noch �one �chalde gift nicht �tedeblinen.

Ki 29, Ko 29, Re 27.

9) Ki, Ko, Re: Nen man ne mach ne mot �.N. m. n. ?) Ki: torfacht, Ko: torfache;
Re: torfhacht. ®)Ki, Ko, Re: breket.
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ZI. van der ratman kore:

So wi dat to breket dat di ratman �ettet.dat �cholende ratman richten. unde �o
wat dar non comet des �chalhebben de richter“)den dridden del unde de�tatde twe del.

dat licht auer an den ratmannen wat �euan deme broke nemen willen. auer des

�uluendes de ratmen*) to rade werdet dat men neme deme de dar heuet ge broken.

des �chalnemen de Nichter*) den dridden del unde de �tatde twe del.

Ki zo, Ko zo, Re 28.

3) Ki, Ko, Re: richtere. *) Ki, Ko: ratmanne, Re: ratman.

32. de en ordel be�chelt.
Is dat ienech man be �cheldet*)en ordel dat de ratman ut geuet. mach he des nicht
unllencomen. he weddet deme richte uer �chillinge.unde iowelekeme ratmanne uer

�chillinge.

1) Ki, Ko, Re: be�chelt.

Ki zx, Ko zx, Re 29.

ZZ. van den vormunden.

Is dat iement �inenkinderen �ettetvormunden. onde wert na des vader dode den

kinderen �chultgenen. vmme �chultofte umme ander �ake.is de �akeunwitlic unde

�chalmendar recht nore don ofte �uerennor deme uogede �o�chalder normunden en

dat recht don unde er nin mer: de voremunden �cholenoc dar umme loten under

tnsgen weleker dat recht don �chole.uppe wen �oit denne volt de �chaldat recht don

alene: Ki 32, Ko 32, Rezo.

Z4. van hushure,
So wi enes anderen mannes hus huret. unde dar in varet bernet dat hus dar na.

de gene de dat ge medet henet. he is �hulde<de hure uan deme haluen iare. Id

auer he dar nicht!) in geuaren he ne is nicht �huldich:Is oc he dar inne ouer dat

halue iar. he is \huldich dat iar alle ganz to geldene. Ier �owe is in*) eneme

hus. unde wil de gene de dat hus �inis ene dar ut werpen. he mach dhat hus mit

�inerener hant en iar be holden uppe den hilegen: So wes dat hus is de is nager

�inehushure to be holdende to eneme iare den de gene de dar inne is. hene moges

oullencomen mit getughe.
Ki 33, Ko 33, Re 31.

1) Re: nicht dar �.d. n. ? Ki, Ko, Re: an �.in.

Z5. van roue. van dhuve.
Is dat ienechman den anderen tiet dhuue ofte roues unde nicht under eme be gripet
de deme men es tiget.*) de mach �icdes unt�ecgenmit �inerener hant uppen den

hilegen. onde wil he �omah he eme weder �ult genen. dat he mit unrechte eme

�chulthebbe geuen unde nor achtet hebbe. den*)�chalde andere de ene ge �chuldeget
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hentet eme beteren mit �e�te<�chillingen.des horet der �tatdat dridde del. deme

richtere dat dridde del onde deme �akewoldedat dridde del.

Ki 34, Ko z4, Re za.

1) Ki, Ko: tiet, Re: tyet. ?) Ki, Ko, Re: denne.

Z6. de den anderen def het.
So we den anderen def. ofte rottere ofte mordere ofte mendeder*) �cheldet.ofte to

velde buten de �tatladet eme to la�tere.unde dat al�o�i.dat he des nicht uollen

fomen moge. he �chaldat beteren mit �e�te<�chillingen.der wert de?) dridde del

deme richtede?) dridde del der �tat.vnde*) dridde del deme �akewolden.
Ki 35, Ko 35, Re 33.

1) Ko: men eder, Re: mendedere. ?) Kí, Ko, Re: dat �.de. *®)Ki, Ko, Re: + de.

Z7. van der lude morgen�prake.
Dar lude �intin der �tatden de rat genen“)heft morgen�prakedat �edar inne

uorderen der?) �tadesnut. unde de me�teredar to ge �worenhebben dat �edat tru-

weliken?) don. maket �edar bouen en andere morgen�prakede weder de �tat�t.
darumme �cholen�ewedden de me�terealre lic dre marc �uluersund moten unberen

der �tadeswoninge. unde er iowelic de ouer der morgen�prakewas �chalwedden dre

INtark. �ulnersunde �olen*)enberen der morgen�prake.unde dat licht in den rat-

mannen wat �edes nemen.
Ki 36, Ko 36, Re 34.

1) Ki, Ko, Re: gegeuen. ) Ki, Ko, Re: des. ®)Ki, Ko, Re: truwelike. ©)Ki,

Ko, Re: �cholen.

Z8. van der klaghe.
Is dat ienech man den anderen beclaget: umme welekerhande �akedat oc �i.unde

de andere nor deme richte dar omme �werenwil. wert he bericht dat het“)lener wil

weder geuen denne �weren.he �al?)beteren deme richte mit ver �chillingenofte de

v
i *)

wil.oget des nicht unberen?®)wil
Ki 37, Ko 37, Re 35.

9) Re: he it. ?) Ki, Ko, Re: �chal. ®)Re: enberen �.u.

Z9-. van deme Schaden.
So we deme anderen �chultgeuet dat he eme ge�chadethebbe. de �chalden �chaden
be numen.!) de andere de beclaget is. de �chalden �chadenbeteren. ofte he �chal�ic
des ut nemen mit �inesenes hant uppe den hilegen.

Ki 38, Ko 38, Re 36.
1) Ki, Ko, Re: benomen.

40. van dhuve.
So war dhune an berneholte an ge�prokenwert. onde de twe dar de��e�aketusgen
is. beide to deme �temneten dar dit holt uan ge howen is. �oweleker den anderen
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dar uor winnet de behelt dat holt onde de nederuellich wert de �chalbeteren mit

�e�tich�chillingen.
Ki 39, Ko 39, Re 37-

41. van demerichte.
So wat ienech man nor deme richte bekennet des machene bat“) nor winnen dan

he �icdes unt �ecgenmoge.
Ki 40, Ko o, Re 38.

1) Re: bet.

42. de begrepen wert bi enes echten mannes wive.

So war iene< man bi enes echten mannes wine begrepen wert de �chalgetoget

werden uan deme wine per priapum“)dor de �tatin den �tratenup unde neder.

Ki 41, Ko 4x1,Re 39.

1) Ki, Re: per Priapum, Ko: bi deme pintte; am Rande von �pätererHand zuge�ebßt:
al. per príapum.

43. van prattten.

So we enes anderen mannes pram nemet �under�inewit�chupunde in de tratiene mede

varet. wil dat norderen de“)de des de pram �inis de andere �chaleme hure getten

unde wil he dat klagen he �chalit eme beteren mit uner �chillingenit ne do vur not

ofte ander echt not.

Ki (2, Ko 42, Re (o.
1) Ki, Ko, Re: andere Stellung: de dat vorderen.

44. van wedde�chatte.
So we �odeme anderen wot louet up �ingut. e�etup ertie �oe�etwedde�chat.�int
it oc cledere ofte anders welekerande gut dat �idar en dan") anderen an wi�et�o

e�etoc wedde�chat.�tedet?)aner des de gene®)des de wedde�chatis. dat dat gut kummt

tian der �tededar it eme gewi�twas. ofte dat it uan deme dat it nu is ge wandelt

wert in ander gtt �onee�etnin wedde�chat.
Ki 43, Ko 43, Ne 41.

1) Ki, Ko, Re: den. ?) Re: �tede. ®)Ki, Ko, Re: andere Stellung: de gene des.

45. van der molnere matten de �ehebbet in der molen.
In der molen �chalwe�enen matte al�ogrot dat der be holden achtehalf enemw

�chepel.onde uan uer �chepelen�chalmen geuen ene matten.

Ki 44, Ko 44, Re 42.

46. val�chmate.

So wi �onalsghe mate hettet to wine. ofte to ttede ofte to bere unde wert he dar

mede be unnden he �chaletbeteren mit �echtich*)�chillingen.unde is dat er iene<
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rechte mate heuet unde dhe nicht oul vore dreget dat �chalhe beteren mit enere

haluen punde.
Ki 45, Ko 45, Re 43.

1) Ki, Ko, Re: �e�tich.

47. van der valsgen waghe.
So we wert begrepen mit ualsger waghe de �chalbeteren mit �e�tich�chillingen.
onde we �oheuet enen valsgen punder de �chaloc beteren mit �e�tich\chillingen.

Ki 46, Ko 46, Re 44.

48. von vor�praken.
:

So war en man nor deme richte des anderen wort �prektofte ge�prokenheuet. uppe

de �uluen�akemach he nen tuch �in.*)
Ki 47 (die Zahl 48 irrtümlich),Ko 47, Re 45.

1) Ki, Ko: we�en,Re: werden �.�.

49. van den tughen.
So war en man mer tughe“)nomet wert eme der tuge en del up ge drenen. he mach
der anderen wol ge neten de he oc ge nomet henet. unde dhe eme nicht up ge dretten

�int.uppe dat he dat mit ordelen be ware. he �chal�eaner to ener tit nomen alle.

Ki 48, Ko 48, Re 46.
1) Re: tughe mer �.m. t.

50. van den tughen.
TJIert deme rade witlic maket“)dat Jemen val�chge tuget hebbe. onde dhunket detne

rade dat it werlike val�ch�i.de valsge tuch �chalbeteren mit �e�tich�cillingen.
unde?) �chaldarna nimmer mer iemende tugen helpen.

Ki 49, Ko 49, Re 47.
Kl, Ko, Me: gemalet. KL Ko: (he ne; Mer hene:

51. be�ettinge. :

Is dat iement got be �ettenwil. unde des vronen nicht hebben mach. dhe neme twe

gude be �eteneman dar to. de be�ettinge�teital�olange. wante he den vronen dar

to bringen moge. vnde we �oienich dhinc*)be�ettenwil. de �chalgan to dette hus

ofte to deme houe dar dat gut is. unde be �ettendat. al�obe �teitde be�ettingeIer

to deme nege�tenrichte �chalhe tome?) richte comen unde uor volgen �inebe�ettinge.
doit he des nicht. �ohenet de be�ettingenine macht. hene be �ettetauer ander werve.?)

Ki 50, Ko 50, Re 48.
9) Ki, Re: dingh, Ko: din<h. ?) Ko: to deme, Re: to dem �t.t. ®)Ki, Ko, Re; warue.

52. Tonede dat ratman horet.
So war en louede wert ge dan nor ratmannen. ofte nor den de ratmanne �int")ge

we�en.dat louede is �tede.Mer de ratman uor den dat ge lonede is ge dan. de �cholen
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gan up dat hus to den anderen ratmannen. vnde �cholendar?) �ecgen.dat dat louede

is ge �chenunde al�ogedan �.Beide mit den de dat denne horet. unde mit den de it

er�tge horet hebbet. blift dat louede?*)�tede�underaller weder redhe.
Ki 5x1, Ko 5x, Re 9.

1) Ki, Ko, Re: hebbet �.�. ?) Ki, Ko, Re: dat. ®)Ki, Ko, Re: Dat louede blift

��.b. d. L.

53. van rafmannuen.

Nin man �chalwe�enin deme rade de ammet hebbe uan heren.
Ki 52, Re 50, Ko fehlt, da Wiederholung von Art z.

54. van ratmanne tughende.
So wart!) ratman hebbet ge we�enouer �aken.vnde �teruet�ealle �underenen. des

enes tugent doit �otele al�etwier ratmanne tugent in der �ake.truwet men �e?)
eme nicht. he �chal\weren dat de gene mit eme dar ouer hebbenge we�en.

Ki 53, Ko 52, Re 5x.

1) Ki, Ko, Re: war. 2?)Ki, Ko, Re: is �.�.

55. Van �landedat lemedhe maket.

So wart?) ratman hebbet ge we�enouer �aken.onde �teruet�ealle �underenen. des

lemede. claget he dat. de iene de ene dus ge �lagenhenuet.�chaleme unde deme nogede.
unde der �tatbeteren*) �echti<?)�chillinge.*)unde �chaldeme de dar is ge lemet

getten tein mark �uluersvor �inelemede- weret oc al�odat he uan aremode dat gelt
nicht genen mochte. he �chaldar nuore eten brot unde water tein weken in dente torne.

onde dar na �chalmen ene ut der �tatwi�en.onde hene mach oc der �tatnicht weder

krigen ane des willen de dar is ge lemet.

Ki 54, Ko 53, Re 52.

1) Re: + mit. ?) Ki, Ko, Re: �e�tih.3) Re: �cillingen.

56. van mishandelende.
Wert ieneh un�eborgere buten der �tatmishandelet“)he come weder unde geue

�chulteneme un�enborgere?)dat it �in�chult�i.unde beclage ene. de iene mut eme

beteren. ofte he mut �icdes ut nemen mit �inemerechte dat it nicht �in�chult�t.®)
Ki 55, Ko 54, Re 53.

1) Ne: mi��ehandelt.?) Re: — b. *®)Re: Stellung: �in�chultnicht ne �i.

57. de en onrecht ordel uint.

Vint en man en unrecht ordel nor deme richte dat �chalhe beteren mit uer �chillin-

gen: �werethe oc eme dat uppe den hilegen- deme he dat ounden heuet dat hi des to

der tit nicht betere wi�tehe geit des �lichtaf �under�chaden.onde de gene uppe den

dat ordel vunden is de is oc ledich�under�chaden.
Ki 56, Ko 55, Re 54.
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58. de en ordel be �chelt.
So wanne oc en ordel nor deme richte wert be�chuldenup dat hus dat �chalde vor-

�prakeub dat hus bringen to der nege�tencum�tofte it nan eme ge uorderet wert.

de �akewolde�ibi eme oder nicht. doit he des nicht he �chalwedden dre mark �uluners.

Ki 57, Ko 56, Re 55.

59. van buwinghe.
Is dat iene< man mit �takenofte mit buwedhe deme anderen be kummeret �in
ertrike. vnde he dar umbe be claget wert uor deme richte. unde is dat al �odat he
eme unt rumet �ineerden. he �chalbeteren mit �e�tech�chillingen.Is auer dat bouen

deme ertrike. den“)�intit uer �chillinge.Is it oc al �odat it up enen neget. unde

de druppe up ene uallet. unde wert dar de andere umbe be claget. he �chalbeteren

mit ner �chillingenunde �chaleme dar to unt rumen.

Ki 58, Ko 57, Re 56.
1) Re: So �,d.

60. van den de en hus to �amenehebbet.
Is dat al�odat twe man en hus to �amenehebben. unde dar inne nicht to �amene

we�enmogen noh ne willen. �one is des nin not dat �edat hus nor kopen ofte to

breken. Mter de ene wone in deme hus en iar ofte twe al�olange als �ito rade

werden. unde dar na de andere al�olange.
Ki 59, Ko 58, Re 57.

61. de erve willet delen.

So war lude to �amenehebbet erue. onde dreget �enicht ouer en. �oweleker uan deme

anderen wil �cheden.dhe �chaldat �ulue*)erne �ettenuppe penninge. unde �chaliene

laten ke�ende �inecumpane �intan deme erue. al�o.dat �enemen dat erue ofte de

penninge. Mer de dar heft den kore de �chalke�enbinnen achte dagen. onde de

penninge �chalmen geuen binnen ver weken. liker wis e�itdar lude �chepeto �amene

bebben.?)
È

Ki 60, Ko 59, Re 58.
1) Ki, Ko, Re: — �. 2?)Ki, Ko, Re: hebbet.

62. de bekant in hegedemedinge-
So wes en man bekant an hegedeme*)dinge. des mah men ene bat norwinnen.

den?) he �icdes unt �ecgenmoge. ofte des de uoget be kant. unde twe gode man dat

�werende torfachte®)egen hebben in der �tat.

Ki 6x, Ko 60, Re 59.

9) Ki: hegedheme,Ko: heghedeme. Re: gehegedeme. ?) Ki, Re: dan. *) Ki, Re; torfacht,
Ko: torfach.
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63. van wunden onde dot�lach.
So wanne klage“) wert umme wunden ofte umme dot �lach.de oormunde des doden

mach �icnicht euenen it ne �imit willen des vogedes*)unde der �tat.it ne �i°)dat

iene!) dar de normunde heuet up ge klaget. �ige delet ledeh unde los: dar na mach

he �icenenen ofte iene< wranc under en is.

Ki. 62, Ko 61, Re 60.

1) Ki, Ko: klaget, Re: claget. ?) Ki, Ko, Re: Stellung: mít des vogedes willen.

3) Re: + oc. #) Re:de gene�. i. /

64- de twe echte wif nimt.

Nimt ienech man hir en echte wif de anders war en echtewi�heuet unde de ge laten

henet. wert he des uor wunnen he �chal“)der le�tenuor tien. onde �e�chal�inesnor

tien.?) onde �e�chalnemen �onoredele al dat gut dat �eto eme brachte.*)vortmer

�chal�enemen de helfte des mannes godes.*)De man �chaloc beteren der �tatunde

deme richte �inebosheit mit tein marken �uluers.heuet he der nicht. men �chalene

werpen in®)den �{<uppe�tul.®)
Ki 63, (vgl. oben SG. 76), Ko 62, Re 61.

__?) Ki hat �tattdes Satteils von 1—2: dat wedden vnde beteren mit �inemehoghe�ten.

3) Ki: ghebracht �.b. *) Ki hat �tattdes Folgenden: Des ghelyk �caldat recht gan mit

ener vrowen, de vor wunnen wert mit twen echten mannen. 5) Ko: �ettenup �. w. i.

8) Ko: + vnde �chalene wi�envt der �tat.

65. (Über�chriftfehlt.)
Is dat al�odat twen luden“)�inttwe buwinge up ener want gebuwet. onde er en

wille breken �inhus onde willet weder buwen. de want dar beide buwinge*)up �teit.°)

de �chalganz bliunen. unde de aller er�tbuwet. de �chal�ineburoinge �etten�ohe aller

nege�temach.*)wil oc de andere dar na buwen dat �chalhe don �ohe nege�temach:°)

�o�chal.men den de olden want to breken unde dat holt ge like delen unde de �tede

�chalbliuen al�oledich unde unbecummeret.

Ki 64, Ko 63, Re 62,
:

1) Ki, Ko, Re: mannen ��.l. ?) Ko: buwe �.b. ® Ki, Ko, Re: uppe �tat�.u.�.

99__5) Bei Ki, Ko, Re fehlt der ganze Sas von „wil“ bis „mach“.

66. van buwinge.
So we�in gebo!) to breken wil unde e<t weder buwen. de �chalnemen ene mate

unde enen �noruan den ratmannen. den �chalhe bi der �tratenlecgen unde buwen

dar na. doit he des nicht. unde gift men eme dar?) umbe �chult.he �chalbeteren der

�tatmit dren marken �uluers-onde buwen na des rades*) bewi�inge.*)
Ki 65, Ko 64, Re 63.

9) Ki, Ko, Re: buwe �. g. ?) Ko: + na. *) Ki, Ko, Re: �tades�. r. ©)Ko:

buwinghe�. b.



Von Arthur Methner 93

67. de �eretwert nan iemendes butve.

Sp we oc up �inemeegenen ge buwet henet. unde dar ungelucketo geualle uan

unge�chichte.dat uon deme buwe �ereget*“)ge �che.de gene des dat ge buwede?) is ne

darf deme ge �eredendarumme nicht antworden. Mer he mut dat up den hilegen
�werendat it �under�inenwillen ge�chen�i.

Ki 66, Ko 65, Re 64.
1) Re: �erehet. ?) Ki, Ko, Re: gebuwe.

68. van dem burwe.

So war en un�eborchere*)heuet ene muren. unde �indruppenual dar?) butene wil

�innabur buwen onde eme de muren half af gewinnen. unde kan he des nicht don

al �odat des de andere?) nicht �tedenwil. de ratman �cholendat �ettentusgen en

beiden al �odat it mogelic�i.de gene oc de de muren ge winnet. de �chalbuwen en

�tenhusal up. vore unde achter mit geuelen binnen eneme iare. bi twintih*) marken

�uluers. Ki 67, Ko 66, Re 65.
1) Kí, Re: borgere, Ko: borghere. *?) Re: + en. ®*)Ki, Ko, Re: Stellung; de

andere des. *) Ko: tein �.twintih; wohl Schreibfehler.

69. van deme burve.

Sa war ienech man benedene in der grunt henet ge buwet. unde en ander dar bouene

upwart ge buwet hetet. unde �inge bu“)henet gewi�etto na up �inennabur. vnde

de iene de dhe under�ten�tatheuet becummeret mit �inemege buwe. dar hi unde

wil?) dat up den hilegen behalden. de andere de eme to na buwet?*)hettet. de �chal
de �tatdar bonene untcummeren. �omach he dar na wan!) �e®)he de �tatdar nedene

behalden heuet. dar bouen buwen wan“) �ohe wil.

Ki 68, Ko 67, Re 66.

9) Ki, Ko, Re: gebuwe �.ge bu. ?) Ki, Ko, Re: + he. ®)Ko: gebuwet. ®)Ki,
Ko, Re: wanne. *) Ko, Re: �o�.�e. Í

70. de �eretwert uan eme hunde.
So we geit in*) enes anderen mannes hus umme weleke?*)�akedat �t.wert he dar ge

�eretuan eneme hunde ofte nan enem ve. �owelekewis he ge �eretwerde. de here
des hn�esde ne darf deme �eredendarumme nicht antworden.

Ki 69, Ko 68, Re 67.
1) Ki, Ko, Re: an ��.în. ?) Re: welkerhande �.w.

71. dem en ve deit we in der �trate.
Is dat en ve enes min�chengeit up de �trate.unde deit eneme min�chenwe buten

deme hus. E�etal�odat de herre des vees es) tor �aket.unde es?) �icnicht to tut.

umme de �erechheitdarf he nicht antworden noch �weren-
Ki 70, Ko 69, Re 68.

1) Ki, Ko, Re: — es. ?) Ki, Ko: hes, Re: hé es.
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72. van nachtgengelinge.
So 1wvedes nachtes in der �trategeit. vnde uan iemende wert up geholden. unde he
lichte got getie deme de ene up ge holden hebbe.*)unde he deme rade unde dente

richtere niht ge antwordet wert. mach men des uullen komen. de gene de ene up

gehalden?)henet.*)unde eme �ingut af ge nomen heuet. de is der �chultner wunnen

de vor�atehetet. unde �chaldat beteren mit tein marken �uluersunde mit eneme

vodere wines.

Ki 71x, Ko 70, Re 69.
1) Ki, Ko, Re: heuet �.h. 2?)Ki, Ko, Re: geholden. *®?)Ki: —h.

73. (Über�chriftfehlt)
Is dat iemen enes anderen got de ge") wech is ge uaren dor �chultheuet mot to

be�ettene.nicht mer de le�teden?) al�ode er�te.de andere den al �ode dridde �chal
neten der be�ettinge.

Ki 72, Ko 71, Re 72.

1) Ki, Ko: — ge; Re: en �.ge. ?) Ki, Ko, Re: dan �.d.

7á. van tughen.
So 1wwe en dinc*) tugen �cholendat it war �ide \�cholenbinnen der �tathebben er

torfacht?) egen �omogen �edat wol tugen.
Ki: 73,-K0-72, Né: 73

_9 Ko: din<h. ?) Re: torfhacht.

75. van bla unde uan blode unde tughe.
Den!) orede de godes vrede hetet unde bla unde blot dat mut iewelic man wol tugen

uppe dat he en un be ropen man �t.�underde wenede unde oriheit. mmen mach en bla

nicht mer genen wan eneme mane noch en blutkenne?) dat �ulue.
Ki 74, Ko 73, Re 74.

9) Ki, Ko, Re: En �.Den. *?)Ki, Ko, Re: blot kenne.

76. de to egette wert ge geven.
So wi deme anderen wert to egene geuten*)den �chalmen in?) �pi�eholden al�een

ge �inde.he �chalene achter waren �ekerlike.onde �pannenene ofte hi wil. al �odat

he ene nicht uor derne. he �chaloc �inesheren werk don. Is dat he untlopet ut der

behaltni��e.dat richte der �tat�chalene nicht hinderen. �owanne he ledich is. ofte
let men hene?)gan. al�ehe �iclo�enmach*)dat mut he wol don. VIert he oc uan

iemende up geholden. unde heft he gut dat �ines�ulnes�i.mit deme �uluengude

�underwederrede des genen deme he to egene geuen“)was lo�the �ic-
Ki75, Ko 74, Re 75.

9) Ki, Ko, Re: gegeuen. ??)an �t.in. ®)Ki, Ko, Re:ene �.h. ®)Ko: man.
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77. van vormunt�chup.
Is dat ieman �teruet.de �inenkinderen unde �inemewine nine uormunde maket. de

oc nine maghe hebbet. der normunt�chapmach �icnin man underwinden �underder

NRatmanorlof. wante dhat der �tatto boret.

Ki 76, Ko 75, Re 76.

78. (Über�chriftfehlt.)
Is dat ieman“)deme anderen uor coft got. �owelekerhande got dat it �i.he �chal
den anderen waren. ofte he �chalblinen an �inenminnen-

Ki 77, Ko 76, Re 77.

1) Ki, Ko, Re: iene< man �.i,

79. vor koft en Énecht�inesheren gut.
Ber koft en medet kEnecht�inesheren gut unde wil de here de copinge nicht�tede

holden. de Enecht mut �werenuppe den hilegen dat he den kopere nicht gewaren

moghe. unde al �ount geit he des:

Ki 78, Ko: 77, Ne 70.

8o.van hilegen ge�tespenninge.
So wi*) deme anderen gift des hilegen ge�tespenninc uppe enen kop ofte up en

gelouede. dat is al �o�tedeal�ehe hebbe den lidcop?)gegenen: It ne �ial �odat er

en den penninc weder geue. ofte de andere ene weder esghe er �e�icuullen �cheden.
Ki 79, Ko 78, Re 79.

1) Ki, Ko, Re: + �o. ?) Ki, Ko, Re: litkop.

81. de �inebrucge nicht maket.

So we�ine brucge- de to broken ofte to gleden is. de bi �inemehus leget unde dar

to horet nicht ne maket. be �hut�inesnabures ofte �inesgeborgeres ve dar uan

ongemac dat it en ben to breke he �chalgelden dat ve �inemenabure ofte �ineme

borgere. Ki 80, Ko 79, Re 80.

82. van perdehure.
So we en perd huret unde dat ge ergeret werd nan welekerhande�akedat �i.de dat

ge huret henet de ne darf it nicht beteren. it ne �idat it eme uer �tolen“)werde ofte
�inben tobreke in der?) brugge. onde ofte dat van wanhode to come.

Ki 8x1, Ko 80, Re 81.

1) Ki: + oder rouet. ?) Re: ener �.d.

83. de ene �akeenuenet.

Ian ne mach nine �akenor enenen et ne be hage gelike deme richtere unde der �tat
unde deme �akewolden. Ki 82, Ko 8x, Re 82,
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84. de en �wertlenet-

So wi deme anderen en �wertlenet. wert dat nicht weder ge genen men rekenet ho
ofte �ide.men �chaletgelden nor dre �chillinge.

Ki 83, Ko 82, Re 83.

85. van tughe in �chepesrichte.
So we umme �chultto vorderende ofte umme ene andere �akekumt an en �chiponde

Flage vort uor deme �chipheren unde uor den luden de in deme �chepe�int.onde

richtet de �chipheremit den luden deme klegere na �hepesrehte umme �chultofte
umme ene andere �ake.de gene de de�e�chultoder de�e�akenorderet de is nicht

plichtichienege tuge anders vor to bringede")mer he �chalneten tughendes der be�ten
de he in deme �chepehebben mach: Liker wis e�etumme tuch uor to bringede*)buten

landes.

Ki 84, Ko 83, Re 84.
1) Ki, Ko, Re: bringende.

86. van borchtucht uor ernegot.
So we ner bindet �iean borhtucht nor eruegut. de �chalan der borchtuch�taniar

unde dach dat dat erue hebbewe�enane an�prake.“)dar na beholt he dat ernue de it

ge koft henet mit �inesenes hant uppe den hilegen. it ne �dat he buten deme lande

�de dat an dingen ofte an �prekenwil.

Ki 85, Ko 84, Re 85.
1) Ki, Ko, Re: bi�prake�.a.

87. van dem borgen.
So war iement en erue uer koft. unde borgen dar umbe �ettetto warende iar unde

dach. de borghe �chalwaren alles des dar boret to waren de �underallene umme de

�chedeofte men dar umme �<ult*)gift. der �chalwaren de dat erte nor cofte of
men ene hebben mach. mach men ene nicht hebben. de borge mut dar nor antworden

vnde waren.

Ki 86, Ko 85, Re 86.

1) Ki, Ko, Re: Stellung: �chultumme.

88. van warende.

So we �icuer romet warendes uor to bringende. he �chalene nomen bi�ime*)namen.

Weonet he den binnen lande �o�chalhe ene uor bringen binnen uerteinachten. Is

he dar buten. binnen �esweken. Is he ouer �e.binnen iar unde daghe.
:

Ki 87, Ko 86, Re 87.

1) Ki, Ko, Re: �ineme.
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89. de gut werpet in waternot. i

:

So wor lude �intin“)waternot unde er gut werpet. dat gut mut dat �chipunde de

[ude de dar gut hebbet in deme �chepena marktal gelden na deme al�eiowelic gut

muchte gelden in der hauene dar �eto dachten.
Ki 88, Ko 87, Re 88.

1) Ki, Ko, Re: an �,ín.

90. de mishandelet enen ratman in des �tadesdene�te.
So we iemenne uon demerade. in des*) �tadesdene�te.mit worden ofte mit werken

outele handelet �under�ine�chult.unde men dat ge tugen mach. he �chaleteme beteren

mit �e�tih�chillingen:der �tatmit dren marken �uluers:Iewelikeme ratmanne mit

tein �chillingen.?)
Ki 89, Ko 88, Re 89.

1) Ki, Ko, Re: des. ?) Re: en half punt �.m. t. �{.

91. van markt oredhe.
So wi den anderen up deme markete ouele handelet. mit �landeofte mit �totende
oder mit �ogedanerwis. he �chaleme beteren na deme broke. dar na deme rade mit

dren marken �uluers.onde wat de ratman dar man nemen willet. des boret der �tat
twe del to unde deme richte dat dridde del.

Ki go, Ko 89, Re go.

92. van des erne de dodet wirt mic ordelen.

Is dat iement �ic�uluendodet. ofte unt houedet wert mit ordele. ofte nor hangen.
�ineeruen beholdet�ingot al gancelike.

Ki 9x, Ko go, Re gx.

93- de né der �tatis wi�et�underoredelos.

So wi umbe bo�ewort ofte dor anderen!) broke ut der �tatwert gewi�etuan den

ratmannen. �underoredelos. De ratmen al �o�ewillen ��mogen ene wol weder in

de �tatlaten �underden richtere �owanne �ewillen.

Ki 92, Ko gx, Re 92.

1) Ko: unmme andere �.d. a,

94. dar kindere �icmishandelet.
So war �ic kindere binnen twelef*)iaren under tusgen blotfallih maket dar heuet
dat richte nicht an. �ineolderen �cholentauer witlike umme den broke tuchtegen mit

deme be�men.
Ki 93, Ko 92, Re 93.

1) Ki, Ko, Re: twelf.

Elbínger Jahrbuch, 14, 1 7
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95. de eme dene got af iaget.
So welic un�eborgere eneme deue �ingot af iaget dat des deues was. Des tenen de

dat got heft af geiaget is dat dridde del. unde des richteres dat dridde del. unde der

�tatdat dridde del. Wert aner eme ver �tolengot af ge iaget. e�etun�esborgeres
deme �chalment alle ganz weder genen. e�etenes ga�tesde noget �chalnemen dat

dridde del. de twe del �chalnemen de gene demeit ge �tolenwas.

Ki 94, Ko 93, Re 94.

96. van wortin�e.
So war en man ene wort henet to wicbelde rechte. gift he �inestifosnicht
uerteinacht na pa�chenofte verteinacht na �unteNichlis daghe. wil de man dat

uorderen des de wortins*) is de iene de uppe der wort is de weddet deme richtere uer

�chillinge.unde �chalden wortins gelden twe �chat.he mach oc dat buwede*) nicht
nor copen he ne bedet*) aller er�tdeme des de wort �inis.

Ki 95, Ko 94, Re 95.

1) Ki, Ko, Re: + �in. ?) Ki, Re: gebuwe, Ko: buwe. 2) Ko: hebbet �.b.

97° de den anderen dot �leit.
Sleit en un�eborgere den anderen dot. unde wert he dar umme vor ovluchtichunde

vredelos geleget na un�er�tades“)rechte. al �ingut erne?) unde kop�chatdat binnen

un�emerichte is das �cholennemen dat halve del �inenege�teneruen. de anderen

helfte hal men �chichtenan dre.*) des nemet de �tatdat dridde del. dat richte den

dridden del. de �akewolde den*) dridden del.

Ki 96, Ko 95, Re 96.
1) Re: �tat, ?) Ko: eruegut. 2) Ki, Ko, Re: + del. *) Re: dat.

98. van den wunden.

Bondet en un�eborgere den anderen mit ecgehteme wapene unde wert he dar-

umme nor vluchtichunde oredelos ge leget alle �inesgodes erues unde kop�chattesdat

in un�emerichte is des nemet de trwedel �inenege�teneruen. dat dridde del �chalmen

�chichtenin dre del. des nemet de �tatdat dridde del. dat richte dat dridde del

de �akewolde dat dridde del.

Der Artikel fehlt bei Ki, Ko, Re.

99. de en �hiphuret.
So welic man en �hiphuret to ener be �chedenentit. dat �chip*)mach he noh uor

fetten noh ner copen nemanne dat it moge �tede�in.noh nicht anders dar mede don.

�underalene dat het wol uer huren mach �owemehe wil bet to �inerbe�chedenentit.

Ki 97, Ko 96, Re 97.

1) Ki, Ko, Re: — �hip.
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100. vorolucht umme �chultde en man �huldihis.

So war en un�eborgere noroluchtich wert umme �chultde he �chuldichis. onde �in

gut buten der �tatunde buten deme bome ge uunden wert. de gene de dat gut up

holt. ttnò dat weder brinct. de �chal�ine�chultto voren upboren. dat andere �cholen

�ine�chuldemerehebben na marktal ofte �edat be �ettet.
Ki 98, Ko 97, Re 98.

101. de enen vor�prakenbiddet vor deme richte.

So war en man �teitin*) ge heideme?)dinge. unde deme anderen �chultgift de an

�inenhals geit. unde biddet he enes vor�praken.vnde wert deme vor�prakenen helpe

gedelet. �owen he biddet to helpe di dar is. de �chaleme helpen onde des mach �ic

trichéerweren. Ki 99, Ko 98, Re 9g.

1) Re: an �t.i. ?) Ki, Ko: gehedeme, Re: gehegedeme.

102. van erte.

So war en man ofte en wif �ternetofte we dat is de eruen heuet uan beider �iden
life na. Is der eruen like nele �enemen des ernes like nele. is dat er mer is en ene-

half den in anderhalf. �onemen �edat erue na houet tale to un�er�tadesrechte.
'

Ki 100, Ko 99, Re 100.

1) Ki, Ko, Re: an �.en.
;

103. de �pletenwant heft koft vnde van deme �chadhen.
Bor koft ienehman deme anderen want unde Gift de andere eme \<ult dar ¿ra

al�eit*) an �inewere komen is dat it to �pleten�i.dar dat de andere waren an den

hilegen dat he des nicht ene wi�tehe darf eme ninen �chadenbeteren vorebat.

Ki 10x, Ko 100, Re 101.

© Ko: = i

104. van borchtuch unde unan �chaden.

TJert en man borge umme got uor den anderen de*) �chaluor eme gelden de �chult.
wil ene de andere be klagen umme �chadendar �chalhe niht umme antworden.?)
den de rechte �chuldemere�chaldar umme �uluenantworden®)de den borgen ge �et
henet-*) Ki 102, Ko 101, Re 102.

1) Ki, Re: he �t.de. ?) Ko: + mer. Y—*) Der Sab „den — antworden“ fehlt
bei Ki, Ko, Re. ®)Ki, Ko: + de �chalantworden.

105. van buwe.

So war twen mannen to �amendeboret“)leggen ene muren. des?) mut en deme

anderen helpen to �e�tivoten. Is den de ene �iderge �etenden de andere. men �chal

7«
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tan deme �iderene�terekeupmuren twintich uote. wil denne?) de andere hoger muren

ofte lengere. he �chaldat don alene upper beider del. mit �inerko�t.wil oc dar na

de andere der muren neten unde bruken. he �chaleme de ko�thalf weder geuen de

he nuore alene ut ge genen heuet-

Ki 103, Ko 102, Re 103.

1) Re: + to. ?) Re: dar �t,d. ?) Ko: den.

106. dat ratman nine gi.
Dac�i witlic dat nin ratman �chalgift nemen umme �akede de �tatan geit ofte
dat richte. des �chal�icen iewelic ratman be gripen mit �inemeedhe al�ehe ut deme

rade geit. onde de olden ratman al �o�ein den rat �cholengan �hun“)dat �ulue

don dat �ede�enwilkore geholden hebben.*)er nin mut mer nemen den?) en

�toueken*)wines.

Ki 104, Ko 103, Re 104.
1) Ki, Re, �cholen,Ko: �colen�.{. ?) Ki, Ko, Re: h. g. ®)Ki, Ko: dan, Re: danne.

©)Ki, Re: �touiken.

107. de �tadesrecht wil krenken.

So welic man des begunde mit �amningeonde mit ge �lechtedat he dat recht dat

de ratman unde de �tathebben wolde krenken“)unde breken. unde he dar mede nor

wunnen worde. he �chalbeteren mit hundert marken penningen- unde der �tatunt

beren. hetuet he der penninge nicht men �chalene in den torn lecgen unde eten dar

inte water unde brot al�olange wante he de hundert mark gene. unde der �tat

�chalhe unberen. der hundert mark �chalhebben de twe del de �tat.unde dat dhride
del dat richte.

Ki 105, Ko 104, Re 105.

1) Ko: breken (Schreibfehler).

108. de en �hipuor doit.

Dar en man �in,�hipnor doit luden unde dat \chip leget to \chependena der lude

willen. weret al �o")dat dat �ip in der rei�eto breke?) de oruchtlude �choleneme

getten halue vrucht.
Ki 106, Ko 105, Re 106.

1) Ki, Ko, Re: — al�o. ?) Ki, Re: brake.

109. wo men �cheten�chole.!

"En iewelic borgere nan lubeke �chal�chetenvor �ingot onde �ineswines vnde �iner

kindere. onde nor gut dat he under �icheuet nan uormunt�chupwegene. dat got �i

binnen der �tatofte dar buten. he hebbet uon uor�tenofte uan heren to lene oder wo
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het anders heuet wat allen?) he den heren dar af dene he mut doch der �tatdar

uan �chetenliker wis al�enan �inemeanderen gude.
Ki 107, Ko 106, Re 107.

1) Ki, Ko, Re: beginnen überein�timmendden Artikel „Dat �iwitlic dat“. *) Ki, Ko,
Re: allene.

110. de en pant ut �ettet.
Set en ga�teneme borgere en pant. ofte en borgere eneme ga�te.mit deme pande
�chalmen al to ener wis nort naren*) demerichte.

Ki 108, Ko 107, Re 108.

1) Re: + vor.

111. de in erren mode �wertofte mezt ut tet.

Tut iement ut �in�wertofte �inmezt*)in deme mode dat?) iemende �ereghemede.?)
wat allene he nemene mede*) we do. he �chaldoh dar umme wedden der �tat�under-
liken*) dre mark �uluers.unde deme richtere �e�tih�chillinge.des geit an den

Élegeredat dridde del. den richtere dat dhridde del. vnde der �tatdat dribde del of.
men dat pronen mach mit be �etenenluden.

Ki 109, Ko 108, Re 109.

R, No, Me: mezet, “) Kl, Ko, Ne: + he. *) Kl, Ko, Me: Gerelling? m |:
4) Ki, Ko, Re: — mede. *) Ki, Ko, Re: �vnderlike.

112. �tadesrecht.

Sogedanrecht al �ewe hebbet in v�er�tat�ogedanhebbe we al �owere?) al �eu�e
wicbelde reket unde waret-

Ki 110, Ko 109, Re 110.

1) Ki, Ko, Re: verre.

113. de ordel be �cheldet.
LJIert in den �tedenofte in den wicbelden dar un�erecht is genunden iemende en

ordel, dat wi�tmen vor den rat ofte he dat be �cheldet.wert it eme den �oge vunden

van deme rade dat it eme nicht recht dunket. �omach het“)be �cheldenvort?) nor

on�enrat.

Ki 11x, Ko 110, Re 1x11.

1) Ko: + vort. ?) Ko, Re: — vort.

114. van der Élage.
De noget mach nemenne dwingen to klagende umme enen broken.) it ne �ieme

Elaget ofte den vronen. unde �edar to comen �in.unde dar dat ge �chrichtege dan �t.
Ki 112, Ko fehlt, Re 112.

9) Re: broke.
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115. de en ander wif nimt na �ineswines dodhe.
Sternet eneme manne de kindere heuet“)�inwif onde nimt he ene andere. �o�chal

he rekeningeholden den orunden �inerkindere. wil he des nicht don. men dwinct ene

dar to mit rechte nor demerichtere. unde �omach hes?)nicht oner we�enhene rekene.

�intoc de kindere vremede*)dat �edar nine mage ene“)hebbet de dat uorderen mogen.

�oboret it deme rade to dat men en de rekeningeholde de �cholentdenne al�ouogen

dat de kindere ere gut beholden. likerwis e�itofte eneme wine") �teruetere man.

Ki 113, Ko 1x11, Ne 113.

1) Ko, Re: oder �.heuet. ?) Ki, Ko, Re: he des �t.h. *) Ki, Ko, Re: vromede.

4) Ki, Ko Re: ne �.ene, *®*)Ki, Ko, Re: ener vruwen �.e. w.

116. van der �ulfrundegeit.

UAl�e*®)en knecht is achtein iar olt. �ois he he �ulfraundich:onde wan �oen iunc-

fruwe is twelf?)) iar ole?) den is �ekomen to eren iaren. iedoch�onewert �enicht

�ulfmundichnicht mer mit ereme vormunden.

Ki 114, Ko 112, Re 114.
1) Re: als. 2?)Kí, Ko, Re: twelef. ?) Ko: alt.

117. de en erne oplet.
So we en nor koft erue wil up laten. ofte de en erue �ettenwil. de �chalbeide don

uor deme �ittendenrade �oe�et�tedeunde ou�t.*)
Ki 115, Ko 113, Ne 115.

1) Ki, Ko, Re: va�t.

118. de nicht uul ge �hotenheft.
Gifc men iemende �chult,dat he nicht uul ge �chotenhebbe. is he un be�proken-he

mach �icunt�ecgenmit �inesenes*) edhe. gift men auer eme �chultdat he nicht uul

ge �chotenhebbe. unde bekent he. �omut he beteren. wat �odenne?) dar af kumt des

nimt de �tadde twe del unde de richtere dat dridde del.

Ki 1x6, Ko 114, Ne 116.

1) Ki, Ko Re: �ulues�.e. ?) Ki, Ko, Re: danne.

119. van deme ordele.

Dat ordel dat de ratman ut �endet.dat mach neman be �cheldenmer de �akewolde.
unde de deme men \<ult heft geuen.*)

Ki 117, Ko 115, Re 117.

9) Ki, Ko, Re: gegeuen.

120. van deme pande.

Heuet iement en pant uor ber ofte vor be*) rede �pi�e.kumt denne en ander onde

\prekt dat it eme uor �tolenofte aue gerouet �i. de it an �prekt.de e�etnegere to be-

holdendeup den hilegen mit �inerenes?) hant. den de andere to be holdende. mer
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henet he en pant dat men nicht duflikeofte roves an�prect.de dat under �ichenet de

beholt dat mit �inemehede.*)vnde al�e*)nele al �ehe beholt uppe den hilegen. al

�onele �chalhe hebben. It ne �ige �etuor goden luden. al�onele al�ede°) tuget

al�ovele �chalhe hebben.) gi 118, Ko 116, Re 118.

1) Ki, Ko, Re: — be. ?) Ki, Ko, Re: �ulues�.e. *®)Ki, Ko, Re: edhe. ®)Ki,
Ko, Re: al�o. *) Ki, Ko, Re: — de. ®)Ko: beholden �.h.

121° de �icunderwint der �tadestorfacht egenes.
So we�ic underwint torfachteh") egenes dat der �tatis binnen der �tatofte buten.

dat �cholende ratman klagen nor deme richtere unde de richtere �chaletrichten.
Ki 119, Ko 1x17, Re 119.

1) Re: torfachtích.

122. van deme muntere.

Tiet iement den muntere dat er eme hebbegenen“)valsghe penninge. onde ne heuet
he �enicht uppe des munteres brede vunden ofte under eme to goder lude antworde.

de muntere unt �eget�icmit �inerenes hant up den hilegen onde wert dar mede los.

Ki 120, Ko 118, Re 120.

1) Ki, Ko, Re: gegeuen.

123. Ve begripen enen \cholebi enes anderen mannes wive.

De voget �chalnemanne begripen mit*) enes echtenmannes wine Ner dat �chaldun

des wines man ofte �inevrunt ofte des wines orunt.?) wan?) �odat ge �chenis den“)

\Hal de uoget dar to komen unde hinderen unde richten na �tadesrechte.
Ki 12x, Ko 1x9, Re 121.

1) Ki, Ko, Re: bi ��.m. ?) Re: — o. d. w, v. ®)Re: wanne. ) Ki, Ko, Re:

�o�t.den.

124. van �chelinge.
Schelet ofte twiet twe bederve man under tusgen. de ratman �cholen�elaten komen

nor ere antworde. unde �cholenen beden beiden“)bi eres �ultteshal�eunde bi vich-

tich?) marken goldes dat �evredhe holden. vnde �cholenen beden dat �eto �amene
Fomen mit eren vrunden unde uer euenen �icna ereme rade. mah dat nicht?) ge

�chen.den“)�cholenes*) �ic®)de ratman vonder winden unde na deme al�eer en in”)

deme anderen ge broken henet, \cholen�eenen°) deme anderen laten beteren. kumt

atter en ratiman dar to dar tre lude ofte mer ludes twieden de ratman alene mach
en wol orede beden bi tein marken �ulnersal�o*)dikke al�edes not is.

Ki 122, Ko 120, Re 122.

1) Ki, Ko, Re: beyden beden. ?) Ki, Ko, Re: viftih. ®)Ko: + we�en. ®) Re:

So {. den. *) Ki, Ko, Re: —es: 9) Ki: Ko, Ne: + des, ”) Ki, Ko, Re: an �.in.

8) Re: + enen (Schreibfehler). ®)Re: al�e.
:
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125. van dundgeme*gode.
Doueth?) gut mut nement weder nemen �underedes vogedes orlof ofte he mut be-

teren mit �e�tih�chillingen.
Ki 123, Ko 121, Re 123.

1) Ko: duuedeme, Re: dhuuden. ?) Ki, Ko, Re: Dhuuet.

126. van deme �chaden.
Doit iement deme anderen �chadenin*) eme perde. ofte an ener ko. ofte in weleker-

hande dinge dat �i.wil he. dat?) mach he deme anderen wol beteren- dat de voget dar

nicht an ne heuet. I�etauer deme uogede klaget.*)ofte is de orone dar to komen �o
mot de voget orlof dar to genen. dat �eteuenen.

Ki 124, Ko 122, Re 124.
1) Ki, Ko: an �. in. ?) Ki, Ko: — dat. ?®)Ko: geklaget.

127. de en però an �prekt.
Sot en man en perd in v�er�tat.onde �prekt.dat it eme �tolen�i.onde dat he er

nergen qweme dar het �ege�untdeme male dat it eme wart nor �tolen.onde dat hes
hebbe oullen tuch dat dat*) in?) �ime�tallewere lenendich unde dot: unde dat it dar

inne gevodet were. onde de andere �preke?)dat hes goden warent hebbe van deme het
Fofte,onde bringe oc°) den warent vore. onde de warent �prekedat he gtuden®)warent

hebbe. vnde al �okome den de andere warent vnde �prekedat he guden warent hebbe.
onde den to°) le�tende dridde warent kome. vnde �prekedat he des unl orcunt’) hebbe
dat dat però lenendich unde dot were an �ime�tallegewodet. al�eit dus°) vord geit.
de gene de’) dat però heuet in) �inerwolt, maget bet be holden den de“) it an

�prektwinnen moge.
Ki 125, Ko 123, Re 125.

Y Ki, Ko, Re: it d. ®)Ki, Ko, Re: an �.in. ©)Ki, Ko, Ne: �prelet.=) Kh

Ko, Re: oh. *®)Ki, Ko, Re: gude. ®) Ki, Ko: + deme. 7) Ki, Ko, Re; orcunde.

8) Ki: dos. ®)Re: —de. 19) Ki, Ko, Re: an �.in. ) Ki, Ko, Re: — de.

128, van der ratimmanne wilkore.

Alden wilkore den de ratman �ettetden mogen unde �cholende ratman richten onde

�owat �edar van nemet des �chalde uoget hebben“)den dridden del.

Ki 126, Ko 124, Re 126.

®)Ki, Ko: h. d: tt.

129. we ratman toge �in.
De vader unde de �oneunde twe brodere mogen nicht ratman we�en.mer �terften.

ofte nor tiet*) he des rades. �omach men den anderen wol in den rat nemen ofte he
des werdech?)is.

Ki 127, Ko 125, Re 127.

)) Ki, Ko: vortyet, Re: vorteyt. ?) Ki, Ko, Re: werdich.
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1Z0. van misgrepe.
So wor misgrepe ge dan wert!) onde wil?) iene?) de it ge dan henetweder getuten

oruntlike dat mach he wol don, vnde �oheft he ninen broke gedan. Wil auer het

nicht weder geuten mer be dwungen van demerichtere nor gerichte.�omot he wedden

�e�tih�chillinge.der boret to deme richtere dat dridde del. onde der �tatdat dridde

del. onde eme Élegeredat dridde del.

Ki 128, Ko 126, Re 128.

9) Re: wert gedan. ?) Re + ít, *?)Ki, Ko, Re: de gene �.i.

IZ1. van deme tughe.
Nin ga�tmach tugen uppe enen borghere. Ier borghere mogen wol tughen uppe

ge�te.vnde en ga�tmach wol tugen uppe den anderen.

Ki 129, Ko 127, Re 129.

1Z2. de got an volt.

So wor is en wederwwvereofte en wedewe de kindere hebbet. volt �egut an uan erue van

gane ofte nan ge winne. dat �cholen�e�chichtenlike mit eren kinderen it ne �ial �o

dat dar under�chedan �i.
Ki 130, Ko 128, Re 130.

133: van �chepen.
Doit iene< man mit �ineme�chepeeneme anderen an �ineme“)\chepe�chadenmit

�egelendeofte mit ronde ofte mit ieneger wis anders. wert he be klaget de den �chaden

heft ge dan. vnde dar he dat waren an den hilegen dat it eme led were. onde des

�chadennicht bewaren muchte. �o�chalhe eme den �chadenhalf gelden. dar he des

nicht waren unde �werenin?) den hilegen.?)he �chalene?) albedelle beteren.

Ki 13x, Ko 129, Re 131.

9) Re: �ime. ?) Ki, Ko, Re: an �. in. ® Ki, Ko, Re: + So. *) Ki, Ko, Re:

�chalhe eme.

1Z4. de �in�chiptor deit.

So war en man �in�chipuor doit luden. onde dat �chepleget to �chependena der

[tide willen: weret al�odat dat �chepbreke in der rei�edhe wruchtlude*)�choleneme

getten halne �chiporucht.
Ki 132, Ko 130, Re fehlt, da identi�<mit Art. 108 (Re 106).

1) Ki, Ko: oruchtlude.

1Z5- de tian �ime�inneis komen.

Is en man ofte en oruwe uan ereme �innecomen van �ukeoder uan anderen �aken.
de mogen nin got!) wech getten dat it �tede�iunde dat is iement geweret?)�i.

Ki 133, Ko 13x, Re 132.

1) Ki, Ko: + en. ?) Ki, Re: gewaret, Ko: ghewaret.
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1Z6. van den ratmannen.

So wanne men nomen �chaliemene nan der louen to deme rade. de gene de ene

nomet de �chalgan nan deme hus. unde alle de gene de �inemaghe unde �ine

�wagere�int. Ki 134, Ko 132, Re 133.

1Z7. van xatmannen.

So wanne de ratman de van der louen ge nomet �intnp dat hus komet. den“)�cholen

�ede be �endende en iar ge?)�etenhebben. dar na be �enden�ede er der �tat\ge
\woren hebben-�owe derre*) iemende nomet. de �chalaf gan unde �inemage unde

�ine\wagere des de dar ge nomet is. to liker wis �chalmen don al�emen iemende

nan*) nies in den rat nimmt. :

Ki 135, Ko 13z, Re 134.
9) Ki, Ko, Re: �o�.den. ?) Ko: be �.ge. *) Ki, Ko: dere, Re: der. ®)Ki, Ko,

Ne: — uan.

138, de begrepen wert bi eneme wines natnen.

So we begrepen ofte ge vangen wert mit iemendes dochter ofte nichten. oder mit

ienegemewines namen de eneme manne ofte ener vruwen is be volen. onde de be-

volene �ogedan�idat �emit en to der taflen �itte.onde �en�i“)bi der vruwen to

der?) kerken gan?) des hilegen dages. unde dat witlic �i:de mit er*) be grepen is.

�chal�eto echte nemen ofte he �chalere genen vertich mark �uluers.
Ki 136, Ko 134, Re 135.

O) Ki, Ko, Re: �ene �.�en. *) Ki, Ko, Re: in de �.to. der. ®)Ki, Ko, Re: gegan.

©) Re: ere. i

139. van den �chepen-
WIan?*)�oenes mannes �chipto v�er�tatkumt. den?) �chalmen dat got to handes
dar ut bringen binnen achte dagen. dot°) de lude des uicht den dat got to hort. �o

�cholen�eit*) beteren dem*) dat chip to hort. ofte het°) clagen il.

Kí 137, Ko 135, Re 136.
O) Re: Wanne. ®) Re: dem. ®) Ko: + he. *) Re: �et�.�eit. *) Ki, Ko,

Re: deme. ®) Ki, Ko, Re: he.

10. de detre anderen vor witet.

So we uor witet deme anderen �meleke*)dat he ge �lagenofte ge tuchteget�iuor

deme richte unde �prekedat he �ingelike nicht moge �in.wert he des nor wunnen

mit tugen he mut der �tatdar umme?) �e�tich�chillingebeteren.

Ki 138, Ko 136, Re 137.

1) Ki, Ko, Re: �melike. ?) Ki, Ko, Re: darumme der �tat.

IÁI. dar ratman uor deme rade twiet-

Dwiet unctogelikeior deme rade tre ratman. de des de �chult")is �chaldeme anderen

beteren mit tein �chillingen.onde enenme iowelekeme ratmanne mit ver �chillingen:
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Sleit auer en den anderen oder roft he ene ofte �tothe ene?) oderhet he ene hor-
ren�one*)ofte anders in liker wis. he �chaleme wedden �e�tich�chillinge.vnde iewe-

lekeme ratmanne tein �chillinge.wil den er iowelec �enicht nemen. den �chalmen

�eal de ger*) up nemen to der �tadesbe huf°) al �odat en°) io nicht dar uan ge laten

werde. Ki 139, Ko 137, Re 138.
1) Re: + �in. ?) Ki, Ko, Re: — o. �t.h. e. ?) Ki, Ko Re: horen�one. *) Ki,

Ko, Re: degere �.d. g. *) Ki, Ko, Re: behof. ®)Re: eme.

142. van der prinaten.
Ene prinaten unde enen �wine�tal�chalmen nicht neger maken der �trate“)ofte
deme kerkhouemer vif vote. eneme nabure nicht neger?)den*) dre vote-

Ki 140, Ko 138, Re 139.

1) Ki, Ko, Re: �traten. ?) Ki, Ko, Ne: nagere (nagher). 2) Kí, Ko, Ne: dan,

143. de to �imedage nicht gelt.
Dar en deme anderen �chuldichis unde nicht gelt to �imedaghe. al �olange al�e

he dat gelt beholt*)na deme dage. al�olange �chalhe eme penuinge lenen al �ovel.

ofte he mut eme den �chadenbeteren ofte he beklaget wert dar umbe. oder he mut

�werendat he eme ninen �chadenhebbe gedan.
Ki 14x, Ko 139, Re 140.

1) Ko: behe�lt.

144. de deme anderen ouer�prekt.

Gift en deme anderen �chultdat he �inesouele ge dhacht hebbe ofte dat he eme ouele

ge�prokenhebbe hene hebbet �uluenge hort hene darf deme“)nicht dar umme ant-

worden de eme de �ult gaf.
Ki 142, Ko 140, Re 141:

®)Ki, Ko, Re: eme |, d.

145° de weme doit Eledere ofte anderswot to makende.

Doit en man cledere ofte anderswat iemende to makende: onde uor koft ofte uor �et
dat iene deme it is don“) to makende de iene de it dede to makende maget*) na

�iadesrechte bet beholden den it iement eme unt�ecgenmoge.
Ki 143, Ko 141, Re x42.

5) Ki, Ko, Re: gedan. ?) Ko: machet.

146. de wot dhinges uor lenet.

En iewelic mensge �eweme he �inesdinges ofte godes wat lene. wante kumt it �o
dat de demet') ge lent is. it nor coft ofte uor �ettet.onde ofte it becummeret wert

oder holt it iement up. de deme anderen dat ge lenet henuetde is plichteh?) it to
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lo�endeofte het weder hebben wil: vnde de gene de it under �ichenet, maget bet?)

beholdenna �tadesrechte den de gene de deme anderen dat ge lent henuet.
Ki 144, Ko 142, Re 143.

1) Ki, Ko, Re: deme it. ?) Ki, Ko, Re: plichtich. ®?)Re: bat.

147. women en pant up beden �chole.
Dar en man en pant upbudet uor deme uogedhe, dar na �chalhet holden uerteinacht.
al�ede umme �intge comen �o�chalhet auer up beden- unde �chaletden“)holden
achte dage under ouer?) dwernacht?) onde �chalhet*) deme) kundegen de*) dat pant

�inis in antwerde") lude de torfacht egen hebben. dar na mach ment uor kopen.
Ki 145, Ko 143, Re 144.

1) Ki, Ko, Re: �chalit denne �. \{<. d. ?) Ko: auer. *?)Ki, Ko, Re: de dweren

nacht �. d. ®) Ki, Ko: �challet,Re: �chalit �t.{<. h. *) Ko: eme, ®) Ko: des.

7) Ki, Ko, Re: antworde.

148. de en �hipuor �ettet.
Set iement deme anderen �in�chip.onde �egeletdar na anderswor mit deme �chepe
unde dat �chipuor koft,*)�oe�etnin wedde�chat.mer kumt dat �hip?)auer®)in*) de

trauene®)�oe�itauer wedde�chatal�et°)was eret �egelede.
Ki 146, Ko 144, Re 145.

1) Ki, Ko, Re: vorkoft dat �chip�t.d. {<. u. k&. ?) Re: — d. {<. *) u. *) Ki, Ko,
Re:auer �tehthinter trauene. *) Ki, Ko, Re: an ��t.in. ®)Ki, Ko, Re: al�eit �.a.

149. de �inerue uor �ettet.
Set en man dem“)anderen �inerue unde is he dar den*) nicht to hus al�ehe gelden
�chal.vnde kflaget*)iene dar umme deme dat erue �tetnor deme richte unde uor

volget de �ake�ouerre dat he des erues geweldeget*)wert iedoh �one mach he des

mannes wif binnen iare unde binnen dage ut deme hu�enicht wi�en�enehebbe mede

gelouet. Is auer dat witlic dat he unt weken is ofte voroluchtich is �o�chalmenit

nor uolgen als en ander pant. Ki 147, Ko 145, Re 146.

O) Ki, Ko, Re: deme. 2?)Ki, Ko, Re: den dar ��.dar den. ®)Ko: + de. *) Ko:

iewoldiget, Re: geweldiget.

150. de den anderen �etin dat i�eren.
Set en man den anderen in dat i�erenumme �akede eme an) �ine�untgat ofte
an �inlif.?) mach en?) de klagere*)nicht nor winnen. al�odikke al �emen ene up

unde to �lutet.�intdat wedde �e�tich�chillinge.
Ki 148, Ko 146, Re 147.

992) Ki, Ko: ín dat lif ofte an �ine�vntgeit; Re: an dat lif oder an �ine�vntgeit.

3) Ko: eme, Re: ene. *®)Ki, Re: klegere, Ko: clegere.

151, van ge burve.

Wil en man lecgen ene muren deme �chalhelpen �innabur. Gift den de nabur

wicbelde uan �inerwort. unde is he denne“)�ohenedichnicht nan gode dat he eme
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nicht?) helpen moge de man deme he gift wortins �chaleme lenen negen mark pen-

ninge. dar umme �chalhe genen iarlekes achte �chillingemer to tin�eden he erdes

dede. wanne auer he ofte �innacomelinc de negen mark weder gift eme ofte �ineme?*)
nacomelinge.�o�intde achte �chillingetin�es*)lede<hunde los.

Ki 149, Ko 147, Re 148.
1) Ki, Ko, Re: den �.d. ?) Ki, Ko, Re: icht �t.n. ®)Ki, Ko, Re: �ime. ) Ki,

Ko, Re: — tíin�es;Ki, Ko: + wichbeldes (wicbeldes).

152° en �ekede �huldichis.

Licht en mensge in �ime�ukebeddeunde is he luden �huldich.he �chaldes nene wolt

hebben dat he iemende ienih nordel do. Tante nolt*) it al�odat de gene den he
�huldichis �cholenta�tenan �ingut na dode. dat �cholen�ealle don na marktal �o
wor he dat gut heuer. henuetoc he in �iner�ukeiemende icht ge na let?) hemlike ofte
open bare. men �chaletweder bringen to deme anderen gode unde �chaletdelen na

marktal under en allen den he �chuldichwas:

Ki 150, Ko 148, Re x49.
1) Ki, Ko, Re: kume �t.u. ?) Ki, Ko, Re: genalet,

15Z. wert twienge umbe en bi�terperd ofte ve.

TJIert ieneh twienge under luden umme en perd ofte umme en ander ve dat er

iowelic it ut drinen*) unde er iowelic is nor �akedat it �iniht?) �i.dar henuetde

noget �inrecht an. Geit auer en ve bi�terdat iement uor loren heuet. we �odat up

holdet de �chaletkundegen laten des hilegendages to der kerken. kumt auer de nich?)
de�it*)was den �chalmen it uor copen unde lecgen dat gelt under dat godes hus iar

unde dach, kumt den neman �o�chaldat gelt deme godeshu�ebliuen uor des �elede

it �inwas.

Ki 15x, Ko 149, Re 150.

1) Ki, Ko, Re: dat it er iewelíc vt dríue �. d. e. í. i. u. d. ?) Ki, Ko, Re: nicht �.
i. 2) Ki, Ko, Re: nicht. ®)Ko: + �in.

154. dar men enen ma�tuor lu�t.
Ber lu�tmen enen ma�tofte en �egelinder �egelingeuan ungelucge des ms
nicht gelden de in deme �chepe�int.wert auer he“)dor not ge howen unde ut ge-

worpen �o�chaldat �chipunde de lude de in deme �chepe�intal?) geldenna marctal®)

unde de �chiphere�chal�indel gelden.
Ki 152, Ko 150, Re 15x.

1) Re: — he. *?)u. ? Ki, Ko, Re: al �tehtnah marctal.

155. varet en borgere to den vienden.

Kert en“)nu�eborgere ofte un�esborgers �oneane not ut der �tatto un�enuienden.?)
unde deit mit en �chadenun�enborgeren. henet he erue gut?) in u�er�tatdat �chal

we�enin der ratmanne unde der*) �tadeswolt unde de �chalnimmer mere werden
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on�eborgere hene hebbe ge beteret deme an deme he ge broken heuet unde der �tat
erliken unde mogeliken. Ki 153, Ko 15x, Re 152.

1) Ki, Ko: Veret, Re: Varet �.Kert. ?) Ki, Ko, Re: vianden. ®)Re: —

g. ®)Re; des.

156. de erue willet godeshu�engeuen.
i

Godeshu�en�chalne man wicbelde an �imeerne*) uor kopen. Iemen �chaloc

wicbelde ofte ertte geuen godeshu�en.mer dat erue �chalmengeuen umme penninge.
unde nalent?) den godeshu�enden men wil. heft auer de gene eruen de �inerue de��e
wis wil uor geuen. de eruen mogent wol weder reden. wante ment?) ane eren oulbort

nicht nan en kberen mach it ne do echt not al�eanderswor in de�enboke is be

\chrenen.*) Ki 154, Ko 152, Re 153.

1) Ki, Ko, Re: + geuen oder. ?) Re: geuent �. n. ?) Ki, Ko, Re: men it �.m.

© Re: ge�creuen�.b. �.

1 57. van deme pande.
Nimt en man de nicht anruchtich*)is en pant nor �ine�chultofte uor �inevelinge.?)
unde kumt en ander de �prekedat it eme �tolenofte aue?) rouet*) �i.he mach �icder)

ticht uppen hilegen mit �inerenes hant ut nemen.

Ki 155, Ko 153, Re 154.
1) Ko: anrochtih. ?) Ko: veilinge. ® Ko: af. ®)Ko, Re: gerouet. *®)Ko; dere.

1 58. van erxue up to borende.

Deeldernader unde de eldermoder �intneger ertie up to borende den om unde veddere

unde vadhe unde moddere ofte ere kindere.

1) Ki, Ko, Re: + de. Ki 156, Ko 154, Re 155.

159. van deme pande.
LWJert en pant ge �etuor win tor ber nor brot ofte nor ole�chbudet men it up uor

deme richte men �chaletdar na holden ouer de“)dwer nacht.

Ki, Ko, Re: — de. Ki 157, Ko 155, Re 156.

160. van den ge lenden penningen.
Kumt klage uor dat richte umme lende penninge ofte umme bewi�edepenninge de

�chalmengelden dar na binnen eneme ofte binnen twen daghen.
Ki 158, Ko 156, Re 157.

161. van vor�praken.
Nin nor�prake�chaldar manc we�endar men ene �akeuor enenet.*)

Ki 159, Ko 157, Re 158.

1) Ki, Ko, Re: enenen �chal�.e.

: benedictum sit nomen domini dei nostri ihesu christi

. erudimini qui iudicatis terram —

. Juste iudicate filij hominum —

. vt faciant in eis iudicium conscriptum.



Die Nemtergewölbein der Marienburg
Von Bernhard Schmid

Zu den �chön�tenSchöpfungender deut�chenBaukun�tdes 14. Jahrhunderts ge-

hörendie weiten Nemterhallen der Marienburg. Auf �chlankenGranit�äulen,wie

�iein den we�tlichenLand�chaftennicht üblich�ind,ruhen reich gegliederte Nippen-
gewölbe,— wie Zweigeeines Buchenwaldes �chweben�iezierlich über dem Naum,
und doch nach klar erkennbarem Ge�egeordnet. Ilan neunt �iezuweilen Stern-

gewölbe,doh zu Unrecht, denn die Sternform i�tnicht die Ur�achedie�erKon-

�truktion,das wird �ieer�tin �ehrviel �pätererZeit. Die Gewölbe be�tehenvielmehr
aus einer eigenartigen Aneinanderreihungvon Dreie>skappen, in die eben�olche
wieder eingefügtwerden. Bis zur klaren Durchbildungdie�erGewölbeart war

freilich ein längererWeg zurückzulegen.Die älte�tenGewölbe die�erArt glaubte
man in den Kapitelshäu�ernengli�cherKathedralen zu finden. Abweichendvon dem

�on�tigenGebrauchhaben �ieacht�eitigenoder zehu�eitigenGrundriß,mei�tensmit

einer Ntittel�äule.Hieraus ergibt �ichdann zwangsläufigdie Reihung von Drei-

e>sfappen. Bei�piele“)hierfür finden �ichan den Kathedralen von Lincoln, von

Salisbury um 1270, von We�tmin�terund von Wells nah 1300. Wech�elbe-

ziehungen zur Kun�tdes europäi�chenFe�tlandeswaren vorhanden,?) und im

1Z. Jahrhundert war England mehrfach.der gebendeTeil. So wäre es immerhin
möglich,daß die Kenntnis die�erGewölbeart nah Deut�chlandgelangte und dort

zur Weiterbildung anregte, doh kennen wir z. Zt. noh nicht die unmittelbaren

Bindeglieder,falls hier eine Entwicklungsreihevorliegt. Das �tüzenlo�eViele> er-

1) Vergl. Neuwirth, Ge�ch.d. Baukun�t,IT: die Baukun�tdes Mittelalters. Leipzig
1904. S. 338; Arm�trong, Ge�ch.d. Kun�tin Großbritannien u. Irland. Stuttgart
1909. Cla�en, Baukun�tdes Mittelalters. Die goti�heBaukun�t.Wildpark-Potsdam
1930: S. 227.

?) Georg Graf Vi6thum, Die Pari�erMiniaturmalerei. Leipzig 1907.
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forderte eine Überwölbungnah dem Prinzip der Kuppelgewölbe;hier ergibt�ichdie

Kappengliederungvon �elb�t,(vergl. Freiburg Br.). Bei Einführungeiner Mit-

tel�tüßeent�tehtaber eine ringförmigeTonne, die�ewird in den engli�chenZentral-
bauten durch eine Scheitelrippe in eine innere und äußereHälfte geteilt, und legtere
erhält dann Stichkappen für die Fen�ter:hieraus ergibt �ihdas Sy�temder

Hauptgrate und der drei- oder vier�trahligenZwi�chengrate,�obe�ondersklar in

Lincoln. Das oft abgebildete Kapitelshaus von Wells i�tnur eine Bereicherung
des älteren Sy�temsund gehörtwohl �chondem 14. Jahrhundert an.

Verwandte Bildungen einfacherer Art ent�tandenauf deut�hemBoden. In

Regensburg hat die Thomaskapelle des ehemaligen Hofes der Patrizierfamilie
Aner, am Nömling, im quadrati�chenGrundriß ein achte>igesSterngewölbe.®)
Felix IM ader, der Bearbeiter des bayeri�chenInventars, �etden Bau in die

Spätzeit des 1Z. Iahrhunderts, al�oetwa 1290—1Z00. Berthold Riehl, Bayerns
Donautal 1911, S. 102 datiert etwas �päter.In Iteuenburg an der Weich�el*)
�tehtdie ehemalige Franziskanerkirche,jezt evang. Kirche, deren Krypta auf einer

Seite achte>kigge�chlo��en,bei nahezu gleicher Breite und Länge ein acht�eitiges

Sterngewölbeauf Mittelpfeiler hat. Das Klo�teri�t1284 gegründet, 1Z11 war

der Bau �chonim Gange, innerhalb die�erZeitgrenzenwird der Ban der Krypta
etwa in die Zeit um 1300 zu �ezen�ein;die Wanöddien�tean den Naumecken, in

Prenßen�on�tnur in Engelsburg vorkommend, wei�enden Bau noch in eine frühe
Zeit. Die Verwandt�chaftmit der Negensburger Kapelle i�t,abge�ehenvon den

bildneri�chenFormen, �ehrgroß.Der Ienenburger Baumei�terhätte ohne INühe
auch eine andere Einwölbungund ohne Nîittel�äulewählen können. Be�timmendò
wurde dann aber die Tat�ache,daß jedesmal den zwei Ach�ender Iittellinie drei

Ach�enan den Wänden ent�prechen,in Regensburg wegen der Altarni�che,in

Nenenburg wegen des ö�tlichenPolygon�chlu��es.Die�eAch�endifferenzi�tauch in

der �päterzu be�prechendenBriefkapelle zu Lübe> und in Marienburg das Ent-

�cheidende,hier freilih im Verhältnis 1:2. In Regensburg und Nenenburg führt
die zentrale Grundrißformwieder zum Vergleich mit den engli�chenKapitelhäu�ern.

Georg Dehio) hält die Vermutung der Übernahmedie�erGewölbeformaus

England für entbehrlich, und man kann ihm darin zu�timmen.Die engli�chenGe-

wölbe haben andere techni�heVoraus�ezungenund andere Lö�ungen;die deut�chen
Gewölbe ruhen auf quadrati�chemoder re<hte>ŒigemGrundriß,ihnen fehlt die

3) Die Kun�tdenkmälerder Oberpfalz, XXIL, Stadt Regensburg, Teil ITT, München

1933, S. 53.

4) Hei�e, Die Bau- und Kun�tdenkmälerder Provinz We�tpreußen,Band I, Heft 4,

1887, GS. 329 ff.
5) Georg Dehio, Ge�ch.d. deut�henKun�t,IT, Berlin und Leipzig 1921, S. 65. Das

gegen aber Max Semrau in der „Kun�tdes Mittelalters“, 14. Aufl. Eßlingena. N., 1910.

S. 370.
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ringsherum laufende Scheitelrippe, die Kappen�y�temereihen vom Mittelpfeiler
direkt zur Wand. Das MenuenburgerKlo�tergehörte zur �äch�i�chenOrdens-

provinz der Franziskaner, deren Haupt�izHildesheim war, und von Sach�en�ind
jedenfalls die Werkleute des Baues gekommen, denn vor 1Z09 gehörtePommerêllen
noch nicht dem deut�chenOrden; es führte al�oeine Spur wenig�tensin die Nähe
der Wa��erkante.Das normale Sterngewölbetritt nah Dehio in den Vierungen
der großen,kreuzförmigenKirchen �chonEnde des 1Z. Jahrhunderts auf;*) als

Bei�piel�eidie Kathedrale zu Amiens genannt.) Hierin gehört auh das eine

rät�elhafteSterngewölbeim Chor von St. Johann zu Thorn, das man bei vor-

�ichtigerSchätzungin die zweiteHälfte des 1Z. Jahrhunderts �egenkann, ohne daß
eine genauere Zeitbe�timmungmöglichwäre. Auffallend i�taber, daß der mit St.

Johann-Thorn gleichzeitigeChor der Dominikaner-KircheSt. Iarien in Elbing
nur Kreuzgewölbehat, und daß auch die älte�tenOrdensburgen des Kulmerlandes

(Birgelan, Papan) nur Krenzgewölbehaben. Die eine Thorner Sterngewölbe-
kappe i�tdaher, wenn �iewirklich noch der er�tenBauperiode des 13. Jahrhunderts
angehört,entwi>lungsge�chichtlihohne Einflußgeblieben.

Wichtiger i�tin der Schloßkapellezu Loch�tededas Gewölbe mit Itachahmung
eines drei�eitigenChor�chlu��es(etwa 1280—85 gewölbt).Hier i�teine gewi��e

Verwandt�chaftmit Regensburg und Ienenburg nicht zu verkennen. Viel wichti-

ger i�taber ein anderer Gewölbebau in Lübe>,mit dem wir uns eingehender be-

�chäftigenmü��en.Der Bau der jezigen Iarienkirche zu Lübe> war bald nah
der Mtitte des 13. Jahrhunderts begonnen;*)der Baubetrieb fing nach alter Ge-

pflogenheitim O�tenan und war nach etwa fünfzigJahren �oweitvorge�chritten,

daß 1304 der Itordturm und 1310 der Südturm in Angriff genommen wurden.

Die�eVorgänge er�chienenden damaligen Kirchenväternund dem Baumei�ter�o

wichtig, daß �iezur Erinnerung In�chrift�teineeinmauern ließen.An der WVIe�t-
wand der Südkapelle, heute die Briefkapelle genannt, lautet die In�chriftin

lernini�chemDi�tichon:
Tvrri principia dant M tria C dvo gvina

tunc g’capellapia hec tibi structa Maria.

Alle übrigenBauteile, ö�tlichvon den Türmen, �indmit �chlichtenKreuzgewölben

überde>t,auh die Súüdervorhalleund die fünf polygonalen Kapellen haben Ge-

wölbe,die auf der Grundform des Kreuzgewölbesberuhen. Der Turmbaumei�ter

®)Dehío, Ge�chichteder deut�chenKun�t.II. Band, Berlin und Leipzig 1921, S. 14x.

7?)Cla�en u. a. O. S. 59 datiert Schiff und Chor mit 1220—1269.

8) Die ge�chichtlihenDaten nah den „Bau- und Kun�tdenkmälernder Freien und Han�e-

�tadtLübe>“,Band II, Lübe> 1906; der Ab�chnittMarienkirche i�tvon Schaumann
und Bruns bearbeitet.

Elbínger Jahrb, 14, 1
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geht hiervon ab und baut in die unteren Turmräurte Sterngewölbe;die Kapelle
hätte �ichohne Schwierigkeit mit zwei Kreuzgewölbenüberde>en la��en,etwa wie

in der Südervorhalle,der Baumei�terwill hier aber einen zierlichenINTaß�taban-

wenden und den Bau in den Gegen�agzu dem Ionumentalbau der Kirche

bringen: in die�erbeträgt die Achsweite der Gewölbe 572 bis 7 Nreter, die Kapelle
wird bei 12,5 Meter Länge in 6 Wand-Schildbögeneingeteilt. Die beiden

�{lankenGranit�äulenent�prechenin der Mittelach�eeiner Dreiteilung, �odaß

jedem mittleren Gurtbogen zwei Wandbögen ent�prechen.Ian wollte in der

Außenan�ichtmöglich�t�chmale,�chlankeFen�terhaben. Der dur die Kontra�t-

wirkung ent�tehendekün�tleci�heReiz i�tbewußtgeplant und mit Erfolg erzielt.

Auch im Quer�chnitti�teine ITeuerung wahrnehmbar; der Zweiteilung des

Quer�chnittsent�prichtan den Schmalwänden eine Dreiteilung, die langweilige

Regelmäßigkeitwird vermieden, und man nähert �ichdem Eindruck, den das Ge-

wölbe eines drei�eitigenChor-Ab�chlu��esmache. Mit �treng�terFolgerichtigkeit
i�tder Nippenplan noh nicht geordnet, aber man erkennt das Be�treben,den Aus-

gleich zwi�chender ver�chiedenenAch�enzahlzu finden, zierlih im IMaß�tabezu

�einund dur die �cheinbarirrationale Form die Einbildungskraft des Be-

\chauers anzuregen. Die Verwendung der �chlanken,ahte>kigen Säulen gibt dem

Naum ein ganz eigenartiges Gepräge. In allem empfindet man die Ab�ichtdes

Baumei�ters,die Kapelle als �elb�tändigesBauwerk neben die �ehrgroßeKirche

zu �tellen.Die�esGewölbe fand eine be�cheideneITachfolgein der Katharinenkirche
des Franziskaner-Klo�terszu Lübe> und zwar in der Strobukes-Kapelle �üdlichvom

Chor; die er�teBei�ezungerfolgte im September 1Z3Z2. Die Kapelle hat fünf-

e>igen Grundrißmit einer Mittel�äule,und die von die�erausgehenden Dreie>s-

kappen haben wieder die Unterteilung dur einen Drei�trahl.Die Bearbeiter des

Lübecker Inventars bringen die Fen�termaßwerkemit denen der Briefkapelle in

Beziehung (IV, x, S. 63), vielleicht gehörenauch die Gewölbe zeitlih zu den

LTIerkleuten der Briefkapelle.

Im Jahre 1231 hatte der Dent�cheOrden mit der Eroberung des Kulmer-

landes begonnen und nach wenigen Jahren �chonan der unteren Weich�elund am

Fri�chenHaff fe�tenFuß gefaßt,Elbing 1237, Balga 1239. Das lo>kte auch die

Bürger von Lübe> an, das damals �chondie führendeHandels�tadtdes D�tens
war. Sie beab�ichtigtendie Gründung einer Hafen�tadtim Samlande und am

Zx. Dezember 1242 fand zwi�chendem Landmei�terHeinrich von Wida und der

Bürger�chaftvon Lübe> eine Einigung hierüber �tatt.Im Samland i�tdie

Gründungnie zu�tandegekommen. Dafür ließen�ihdie Lübe>ker Kaufleute bei

der Burg Elbing nieder, dort erhielt die neu ent�tehendeStadt am 10, April
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1246 ihre Handfe�tezu lübi�hemRechte, aber �honvorher hatte der Nat von

Lübe> 1237 den Bürgern von Elbing das lübi�cheRecht verliehen und 1240

ihnen abermals eine Hand�chriftdes lübi�chenNechtes über�andt.
In Danzig, das bis 1294 unter eingeborenenpommer�chenFür�ten�tand,er-

hielten die Lübe>ker�chonvor 1227 ein Handelsprivilegium.1260 erhält Dir�chau

[lübi�chesNecht und 1263 über�endetder Nat von Lübe> den Bürgern von Danzig
eine Ab�chriftdes lübi�chenRechtes. Das �inddie er�tenAnfänge, denen in die�en

Handels�tädtenauh in der Folgezeit enge Beziehungen zu Lübe> folgten. Im

Bistum Ermland hatte die 1276 gegründeteStadt Braunsberg �eit1284

lübi�chesNecht. Über die lübi�henAn�iedelerin Preußenunterrichtet uns Kroll-

manns Auf�aßim 54. Hefte der Zeit�chriftdes we�tpreußi�chenGe�chichtsvereins
1912. Den Einfluß Lübe>s auf das Elbinger Bauwe�enverrät uns ein leider

undatiertes Schreiben des Rats in Elbing an den Nat von Lübe>,in welchem

er�tererum die Förderungdes Ankaufs von drei La�tSparkalk zum Bau der

Nikolaikirche bittet.°)

Im September x1z09 verlegte der Hochmei�terdes Deut�chenNitterordens

�einenAmts�iznah der Marienburg. MNèit die�emEreignis bringt man den

weiteren Ausbau des Hoch�chlo��esund auh den Umbau der älteren Räume in

Verbindung. Im VNordflügellagen zu beiden Seiten eines �chmalenNrittel-

raumes die Kirche und ein zwei�änligerRemter, beide ungefährgleich lang, je mit

drei Jochen von Kreuzgewölbenüberde>t. Jezt wird beim Umbau der mittlere

Naum be�eitigtund zur Vergrößerungdes Kapitels-Remters benutzt,es ent�teht
ein zwei�chiffigerNemter mit drei Nittel�äulen.In dem älteren Ban hatte jeder
Schildbogen der Fen�terwandzwei Fen�ter,ähnlih wie au< in Birgelan. Das

hat den Nachteil, daß die Höhe des Schildbogens nur unvoll�tändigausgenußzt
werden kann. Die Fen�terla��en�i<aber höher hinaufziehen, wenn jedem

Säulenab�tandan der Feu�terwandzwei Schildbögenent�prechen,das bedingt aber

eine ganz andere Art der Einwölbung.Der IMarienburger Baumei�tergeht auf
das Vorbild der Briefkapelle in Lübe> zurü>,vervollkommnet es nur durch eine

�trengereGe�ezmäßigkeit;ih be�chreibedas Gewölbe mit Steinbrechts

WIorten:*°)

„Der leitende Gedanke für die Sternbildung be�tehtdarin, daß jede Itittel-

�tübemit den in ihrem Bereich liegenden Wanö�tüßpunktendur<h Gurte ver-

bunden wird; außerdemdie den Saalwinkeln benachbarten Stügzpunkteunter

�ich.Sodann i�tin jedes der ent�tandenenFelder ein dreikappiges Gewölbe ein-

ge�pannt.“

5)

Tre�e Lübe>,„Preußen Nr. 4g“.Abgedru>ktim Lübi�chenUrkundenbuche ITIL, 1871,
S. x11, Mir: 170,

:

19) Centralblatt der Bauverwaltung, V, Berlin 1885. S. 389.

gk
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Das war für die Marienburg und für die Ordensbaukun�teine völlige

Neuerung. Die be�cheidenenZwickel an der O�t�eitedes Kapellen-Gewölbeszu

Loch�tedtkann man kaum als Vorläufer an�ehen;andere Kapellen der älteren

Zeit, z. B. Papan, haben nur die normalen Kreuzgewölbe.“)So wird das

Kapitelsremter-Gerwölbenur durch das in Lübe> ver�tändlich.Ian kann aber die

Gewölbe in Regensburg und Ienenburg nicht als die unmittelbaren Vorbilder für

Iarienburg an�ehen.Eine Fort�ezungdie�erEntwickelungsliniebildet dann das

Gewölbe des GroßenNemters in der Iarienburg, und damit {ließt die Reihe.
Verwandte Bildungen kann man im Sommer-Ne�fektorinmzu Bebenhau�en1335

und im Kapitel�aalzu Iaulbronn erbli>en, aber von hier nah dem Iorden

führen keine nahweisbaren Verbindungslinien. Bezeichnend für den INarien-

burger Mei�teri�tdie Nück�ichtslo�igkeit,mit der er �eineneuen Baugedanken
durch�etzt;er bricht eine Quermauer und alle Gewölbe die�erbeiden Näume ab, um

einen einheitlichengrößerenNaum zu �chaffen,und er erhöhtauch den Quer�chnitt.

Die�elbenEigen�chaftenfinden wir auh beim Neubau des GroßenNRemters: der

bisherige Vorburgflügelwird bis zum Grunde abgeri��en,für einen verbreiterten

Neubau werden neue Außenmauernaufgeführt. Im Keller baut er aber vorher
�chondas normale vierteilige Sterngewölbe,das er folgerichtigaus dem früheren

Hoch�chloß-Gewölbeableitet. Hier im Keller wurde nicht die Leichtigkeitder

�chwebendenDeke ge�ucht,�onderndie Stärke, welche die Kraft be�ißt,einen voll

bela�tetenFußbodenzu tragen. Darüber im Hauptge�choß�te>ter dann einen

Saal von gewaltigen Aunsmaßenab, 15 MNreter breit, Zo Meter lang, jedes Ge-

wölbefeld7,5:7,5 Meter groß. In der Kappenteilung wiederholt er ganz genau

das Hoch�chlofßigewölbe,aber kaum �inddie Anfängerblöckeanf den Säulen ver-

�ezt,als er merkt, daß die beiden Näume doch nicht gleichartig �ind;der Kapitel-
�aalhat rehte>ige Gewölbefelder4,9:6,0 Meter, der GroßeNemter quadrati�che;
um die Gleichmäßigkeitin den Rippenbündelnüber den Säulen, um gleichmäßige
Winkel in den Zwickeln der Kappen zu erzielen, werden Hilfsrippennachträglich

eingefügtund einige der dreikappigenGewölbe mit einem Nippendrei�trahl2. Drd-

nung aufgeteilt.) DIur ein genialer Kün�tlerfindet die Ent�chlußkraft,einen

Fehler rechtzeitigzu verbe��ern.Der bildneri�cheSchmu, insbe�ondereder Schluß-

�teinmit der Dar�tellungder Flucht nah Ägypten,führenuns auf die Amtszeit
des Landmei�tersFriedrih von Wildenberg 1318—1324als Bauzeit. Der Bau

der Briefkapelle begann 1310 und wurde x1Z11 oder 1312 gewölbt.Ein dort

tätigerMaurer, oder Nrei�ter,zog etwa 1313 na< MNarienburg, um dann inner-

19) Das merkwürdigeSterngewölbe im Mitteljoh des Chores von St. Johann zu Thorn

i�tín �einerZeit�tellungnoh niht be�timmt.

1) Steinbrecht in den O�tdeut�henMonatsheften, 3, Danzig 1922, S. 97—1o1.
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halb von etwa zehn Jahren den Kapitel�aalund Mei�tersGroßenRemter zu

bauen. Er führte die reich gegliederten Gewölbe in die Ordensbaukun�tein, deren

Bauwei�ehier no< weiter entwi>elt wurde, in Nie�enburg,wo leider nur die

Kellergewölbeerhalten �ind,in St. Annen und St. Iarien zu Marienburg, im

Dom zu Marienwerder u. a. O. In den beiden leßterenKirchen wird das Drei-

fappen-Sy�temin die �echsteiligenKreuzgewölbeeingefügt.Der Baumei�terder

Burg Rehden baut im Nemter zunäch�tnoh das Kreuzgewölbe,dann um 1320

in der Kirche und im Kapitel�aaldie vierteiligen Sterngewölbedes Nèarienburger
Nemterkellers. Das Marienburger Kapitel�aalgewölbehat in Rehden keine Itach-

folge gefunden.Elbing hat ans die�erZeit jezt nur ein monumentales Bauwerk,
die Nikolaikirche,IMitte des 14. Jahrhunderts begonnen. Die Gewölbe der drei

Schiffe wurden leider beim Brande von 1777 be�chädigtund 1786 abgebrochen,
doch blieben die Gewölbe der Nebenbauten erhalten. Hier hat die Südvorhalledas

NRemtergewölbe;die Kapelle an der Iord�eitehat aber vierteilige Sterngewölbe,
die �icheben�oin dem 1Z42 geweihten Chor des Domes zu Frauenburg finden.

Einige Jahrzehnte �päterwurden die Schiffe des Domes gewölbt (Portal 1388
vollendet),und die�ehaben �chondie reichen Sterngewölbe,wie wir �teähnlichin

vielen anderen Kirchen finden. Damit war die Entwicklung zu einem gewi��en

Höhepunktgelangt. Die techni�chenund die kün�tleri�henVorteile der in kleine

Kappen zerlegten Gewölbe �indaber �ehrfrüh von den Ordensbaumei�ternerkannt,
in der ge�chi>étenAnwendung die�erGewölbe liegt oft das Geheimnis der be-

�onderenSchönheit die�erRäume.

Wenn wir den Baumei�terder ITeuenburger Franziskaner in INitteldeut�ch-
land �uchendürfen, dann haben wir von Regensburg bis Lübe> deut�cheLand-

�chaften,in denen �ichdie Baumei�terzuer�tmit die�enProblemen der Naumge-

�taltungbe�chäftigthaben. Iehr, als wir es heute im Einzelnennachwei�enkön-

nen, �inddie alten Baumei�tergewandert, �iehaben �ichüber ITenerungen, ähnlich
wie wir durch Fachzeit�chriften,damals dur<h den Angen�cheinunterrichtet, nur

etwas lang�amer.Das Sy�temder gegliedertenDreie>skappenfinden wir dann

auch in dem (wiederherge�tellten)Remter der Großkomturs-Wohnungzu INa-

rienburg und weiterhin in den merkwürdigenReihungen der Kirche zu Iuditten

und der Seiten�chiffein den Domen zu Königsbergund ITarienwerder; eine VIei-

terbildung war dann freilih niht mögli<h.Der Baumei�terdes 1393 vollendeten

Sommerremters zu Marienburg verläßtdie�eÜberlieferung,�eineGewölbe haben

auf quadrati�chemGrundrißwieder die Scheitelrippe, und an den TIänden je vier

Stichkappen. Aber auch hier braucht eine Entlehnung von England nicht vorzu-
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liegen: der gewählteGrundrißmit einer Nittel�äuleführt fa�tzwangsläufigzu

die�erLö�ung,die dann aber den Ab�chlußin der raumge�taltendenTätigkeit der

Ordensbaumei�terbildet.

Lübe>,als Ausgangspunkt für Preußen,verdient be�ondereBeachtung. Seine

Enlturellen Beziehungen zum Ordenslande waren oben �chonerwähnt, und

�okönnen wir annehmen, daß der Kapitel�aal-Baumei�tervon Ntarienburg die

Lübe>kerBauten gekannt hat und beim Banu der Briefkapelle und der Strobukes-

Kapelle irgendwie beteiligt war. In ihm mü��enwir den �{<öpferi�henGenius

verehren, der den Kapitel�aalund Mei�tersGroßen Nemter baute und wölbte.



Zur Sprache des ElbingerKämmereibuchs

Von Walther Zie�emer

Unter den im Elbinger Stadtarchiv aufbewahrten Archivalien verdient „Dat

nyge rekenbuk“,welches die Kämmereirehnungender Stadt für die Jahre 1404

bis 1414 enthält, eine be�ondereBeachtung. Die�esElbinger Kämmereibuchi�t
eins der wichtig�tenDenkmäler der inneren Ge�chichteElbings zur Ordenszeit.Die

Bedeutung wird dadurch erhöht,daß es in eine für un�erenO�tenent�cheidende
Zeit fällt: die Schlacht bei Tannenberg und die darauffolgendenEreigni��e�piegeln
�ichauch in den Schreib�tubendes Elbinger Nathau�eswieder. Aus keiner andern

Ordens�tadt— abge�ehenvon den reichen Quellen in Danzig und Thorn — haben
�ichähnlicheAufzeichnungender inneren Verwaltung erhalten, leider auh nicht
aus Königsberg.Um �owertvoller wird daher die�esRNechnungsbuch,zumal es �ich
nicht um einen kleinen unwichtigenOrt, �ondernum die bedeutende Handels�tadt
handelt, die als Mitglied der preußi�chenHan�e�tädteihre be�ondereNolle �pielte.

Auf den reichen Inhalt des Kämmereibucheshat IM a x Doep pen wiederholt

hingewie�en.Ich erinnere an die�erStelle vor allem an �eineDar�tellungder El-

binger Kämmereiverwaltungin den „ElbingerAntiquitäten.“*) Er hat ferner in

der Altpreußi�chenITonats�chrifteinigePergamentblätterveröffentlicht,von denen

das eine in nd. Sprache aus dem Jahre 1399, das andere in md. Sprache nach

1414, �tammt,ein Beweis, daßvor und nach dem erhaltenen Band (1404—1414)

gleichfalls eine �orgfältigeKämmereibuchführungin Elbing üblichwar.?) Schließ-

lih hat Nobert Doeppen ans dem Nachlaß �einesVaters einige kurze
Proben veröffentlicht,in denen die Ausgaben des Elbinger Nats für Ehrungen und

’) Elbinger Antiquitäten. Ein Beitrag zur Ge�chichtedes �tädti�henLebens im Mittelz

alter. T Danzig 1871 SG.49 ff.
?) Altpr. Monats�chrift8,369 ff. 9,373 ff.
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Fe�tlichkeitenbei Be�uchender Hochmei�terUlrih von Jungingen und Heinrich
von Plauen verzeichnet�ind.)Sie �indfür die Kulturge�chichteElbings und der

mittelalterlichen Städte überhauptvon Intere��e.Es wäre gewißwün�chenswert,
wenn umfangreichezu�ammenhängendeStücke aus dem Kämrmereibuchveröffentlicht
werden könnten.

Neben �einemWert für die Ge�chichtsfor�chunggewinnt das Kämmereibucheine

be�ondereBedeutung durch die Spra < e, in der es abgefaßti�t.Die Amts- und

Ge�chäfts�prachedes Deut�chenOrdens in Preußenwar bekanntlich mitteldeut�ch.
In die�erSprache wurden �eineUrkunden ausgefertigt, �eineGe�chichtswerkege-

�chrieben,�eineDichtungen abgefaßt,unbekümmert darum, ob anch ein großerTeil

der Bevölkerungdes Landes in Dorf und Stadt niederdent�<hwar und nieder-

deut�h�prach.Die Städte des Landes richteten �ichfa�tdurhweg nah dem Ge-

brauch der Landesherr�chaft.In Königsberg,wo zweifelloseine überwiegendnieder-

deut�cheBevölkerunglebte, �indweder die Willküren noh �on�tige�tädti�cheUr-

kunden niederdeut�ch,nur vereinzelt finden wir Re�teniederdeut�cherSprache. So

in fa�tallen Städten des Prenßenlandes.ITur Danzig macht anch hier eine Aus-

nahme, das ja, wie wir wi��en,das Niederdent�heals Gerichts- und Ge�chäfts-
�prachebis ins 16. Jahrhundert und es im han�eati�chenVerkehr bis 1563 ge-

braucht hat. In den Schreiben an den Orden freili<h hat Danzig niemals das

Niederdeut�che,�ondernaus�hließlihdas mitteldent�heOrdensdent�changewendet.
Die Danziger Ratskanzlei muß al�ozum minde�tenszwei�prachiggewe�en�ein.
Und áhnlichliegen die Sprachverhältni��ein der Stadt Elbing zur Ordenszeit.Die

lübe>Œi�heGründungvon 1237 brachte naturgemäßneben dem lübi�chenNecht auch
die niederdeut�cheSprache mit. Sie hat �ichals Stadt�pracheannähernò zwei
Jahrhunderte erhalten, denn noch in den er�tenJahrzehnten des 15. Jahrhunderts
i�t�iedie amtliche Sprache des Nats. Ähnlichwie in Danzig haben wir hier die

Eigenheit, daß in dem nur dur< eine Mauer getrennten Ordenshaus Elbing
mitteldeut�<ge�prochenwurde, währenddie Stadt nebenan niederdeut�ch�prach.
Es i�tbegreiflich,daßdur dies Iebeneinander beeinflußtallmählicheine gewi��e

Un�icherheitin den Sprachgebrauch eindrang. Bis in das 19. Iahrhundert hat

�ichdas Viederdent�cheals Umgangs�prachein Elbing erhalten können. Dabei

hat u. a. die Sprache der Bevölkerungder Elbinger Niederung, die VIoche für

TIoche zum Itarkt nah der Stadt kam, mitgewirkt. Er�t�eitder Begründung
der Elbinger Indu�triewerke,namentlih der Schichauwerft, wurden die Sprach-

oerháltni��egewandelt: damals kamen be�ondersaus dem hochpreußi�chenDber-

3) Zeit�chriftdes We�tpr.Ge�chichtsvereins39,147 ff. Vgl. auh die von H. Gerigk

zur Elbinger Mu�ikge�chichteveröffentlichten Auszüge aus dem Kämmereibuch, Elbg.

Jahrbuch 8,17 f.
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lande zahlreiche Arbeiter in die Stadt und wurden vornehmlich in der Pangrit-
Kolonie ange�iedelt.So beziehen die Karten des Dent�chenSprachatla��esnah
den ca. 1880 gemachten Aufnahmen die Stadt Elbing in einer weit nah ITorden

ausgebuchteten Schleife in das hochpreußi�cheSprachgebiet mit ein.

Anf Grund der von ToeppenveröffentlichtenStücke des Kämmereibucheskonnte

A. La \< in ihrer mnd. Grammatik �chreiben:„Id. �inddie Kämmereirech-
nungen 1399, 1404—14714, dagegen hd. die kurz nah 1414 ent�tandenen.“In

die�erForm i�tder Saz nicht richtig. Das Bruch�tü>kvon 1399 i�tfreilich nd.

und das nah 1414 hdò.,aber der ge�chlo��eneBand von 1404—1414 i�tnicht ein-

heitlich mnd., �onderner enthält auch ge�chlo��enehd. und �ogar�prachlichgemi�chte
Stücke. Dadur<h wird das Kämmereibuchein nicht unwichtiges Denkmal für
un�ereKenntnis des �prachlichenÜbergangsvom Nd. zum Hd. Zunäch�thier eine

Über�ichtüber die Verwendung von Nd. und Hd. im Kämmereibuch:

S. 1—8z3nd. [S. 8z3b—86leer]
87a—112b hd. [mit nd. Elementen]

112b—215 nd.

216 —2224a bd.
222b—226 nd.

227a—228a ho.
228b—280a n0.

281b—287b ho.
288a—298a nd.

298b—3o2b hd.
Z0ZA—307 nd.

308 —zog hô.

ZI10 nd.

ZII —z12b hd.

Z12b—328a nd.

328a—z3z8aho.

338b—359 nò.

360 —z88a hô.

388b—400 nd.

Damit vergleichenwir eine Über�ichtder Jahresre<hnungenund Eintragungen:
1404: SG. 1Aa— 41b

1405: 42b— 65a

1406: 66a— 8ga
1407: 87a—I19Aa

1408: 120a—167Aa
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1409: I 6G94—226A

IÁI10: 227a—281A

IÁII: 281b—zrob
1412: ZI 1a4—3z6b
1413:  337a—3g59b
IÁI4: 360a—400

Ans der Gegenüber�tellungergibt �ich,daßdie ge�chlo��enenhd. Ab�chnittemehr-

fah zu Beginn eines neuen Jahres �tehen:S. 87 (1407), 227 (1410), 28x

(1411), 11 (1412), 360 (1414). Das Nechenbuch i�t�oangelegt, daß im

allgemeinen eine gewi��egleihmäßigeReihenfolge der Eintragungen bei jedem

Jahr innegehalten i�t: :

Einnahmen der Bürgermei�ter
Ansgaben der Bürgermei�ter

Abrechnung der Innenkämmerer

Ubrechnung der Anußenkämmerer

Abrechnung der Schäffer.

Die Abrechnungender Kämmerer und Schäffer �indmehrfach in hd. Sprache
eingetragen z. B. GS. 216—22, 298—z02, Z08—z09, Z28—338. Der Vor-

gang der Eintragungen war wohl der, daß die einzelnen �tädti�henBeamten

ihre Abrechnung �chriftlicheinreichten, und die�eAufzeichnungdiente daun dem

Stadt�chreiberals Vorlage bezw. Beleg und wurde am Ende des Nechnungs-
jahres in das Kämmereibucheingetragen. Wo wir die Abrechnungender Innen-

und Außenkämmereroder der Schäffer in hd. Sprache finden, wird au< wohl
die Vorlage hd. gewe�en�ein.In den mei�tenFällen wird die Vorlage vermutlich
nd. gewe�en�einund wurde eben�oin das Nechnungsbuh übernommen. Wo die

Eintragungen, wie beim Jahr 1407 nur hd. �ind,hat der Stadt�chreiber�ie

wohl er�tbei der Übernahmein die Nein�chriftverhochdeut�cht.Die Über�chriften
der einzelnen größerenAb�chnitte�ind,�orveit�ienicht lateini�chenText haben,
hd. z. B. S. 16z: In dem jare des hern 1408 sind gewest scheffer vor der

Balgen die hern Bertram Betheke vnd her Johan Raw vnd haben ire rechen-

schaft gethan vor dem rathe in das erste wes se entpfangen haben. —

Die einzeluen Po�tenfolgen hierauf in nd. Sprache. Bei den Einnahmen, die

zu Beginn der Jahreseintragungen zu �tehenpflegen, finden �ihhd. und no.

Sprachformen nebeneinander, ¿. B. S. 1: vom scholczen — der dis vorg. gelt
czubehoret — von burschap — von wagenscot — von den kemerern

von buten — ere prouene to sendte Jurian. G. 42: von schulczen — von

rymholczes — von syner rechinschaft — von burschap — palgeld — up

tyns — to truwer hand — von pontgelde. Au< GS.87, wo ein längererhd.
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Ab�chnittmit dem Jahr 1407 beginnt, hat Formen wie burschap, paelgeld,

rymholt. In den erhaltenen Jahren wird bei den Einnahmepo�tenburschap
und ponder nur, palgeld mei�tin niederd. Sprachform gebraucht, während
scholcze nur unò schifflastadie mei�tin ho. Form ge�chrieben�ind.

Die�esNebeneinander von hd. und nd. Sprachformen finden wir aber auch
im gleichen Sage:

SGS.5b: 4 scot vor 3 slosle vnd alde slote to vorbeteren.

GS. gob: murern, dy daz zomerhus tonkeden, do vnser her homeister

ziczen zulde.

S. gob: 1 mark den pfifern vor er plicht.
S. 94a: 8 scot vor de bode to stutten vnde czu bessern an der monche mure.

S. 1x09a: in des heilgen lichnams wochen hadde wy 3 man 5 tage.

S. 110A: struk in das hoft.

S. 11x1b: 1 manne 8 scot, der di czeichen offnam von den holtkanen

czu der Czuren.

112b: 4 scot sparreholcz to enem keper dat werk mete czu richten.

11Za: 1 fird. den, de dat werk hulpen vff vnd abladen.

. 11ZA: dit is was der bording kost hat.

. 288a: vor 3 punt engebers, das punt vor 8 scot, machet 1 mark.

. Z302b:2 czymmerluten 4 dagelon, dem manne den tag 40 den., maket

10 scot 20 den., de de brugge makeden.

GS. 3zza: 2 scot den pipenborn reyne to maken. item 4 scot 4 mannen in

der heyden, dy das eychen holcz behiben bi der Czisikbeke.

S. zzzþ: eyne reyse do vnse burgermeister alle 4 in dem werder woren

mit 7 hurperden vnde mit 2 wagendryuer vorczert 7 mark.

GS.3z3zbþ:dem schulten van der Vurstenow 16 scot vor 4 morgen grases

zu houwen.

Bei�pielefür die�esITebeneinander von hd. und nd. Sprachformen innerhalb
eines Sages ließen�ichleiht vermehren. Das gilt auh für Eigennamen, die

bald Busdorf, bald Busdorp, bald Kleine Musdorf, bald Lutteke Musdorp
ge�chriebenwerden. Die Vorlage für jede Eintragung i�tgewiß�prachlichein-

heitlih gewe�en.Die Ungleichmäßigkeiten�indwohl er�tbei der Übertragung
in das Nechenbuch hineingekommen.

Eine Eintragung mag noh be�onderserwähnt werden. Der Schreiber des

Iahres 1407 fährt, nachdem er bisher hd. ge�chriebenhat, mitten auf S. ggb
nd. fort: Item de 4 VYpersche laken der ratmanne cledinge hebben gekost
66 mark 5 scot vnd dat geld is gevallen von den testamenten Tydeman
Roden 2 mark geldes vnd von Johan Grollen 2 mark, de se hebben gegeuen

CUCHCHCHC
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dem rade alle jerling optobören vor ere lust dar mede to hebbende. item

van erem schillinggelde dat se alle jerich opgenomen hebben. Es handelt
�ichum Ausgaben, die der Elbinger Nat anläßlich eines Fe�tmahlsfür den

Hochmei�tergemacht hat. Der�elbeSchreiber fährt nun unter der Über�chrift
„De erunge des homeisters“ nach furzen anderen Vtotizen hd. fort: Item

gegeben io 5 ratmannen eyn Yperslaken vnde der ratman weren czu der

czit 21, do gebroch eyme ratmanne syn teil, do han ich em vor gegeben
3 mark 5 scot. Summa das dy laken kosten 66 mark 5 scot. item dy 4

Ypersche laken zu der ratmanne cleidunge haben gekost 66 mark 5 scot,
alzo vorgeschreben is vnd das gelt is gevallen von den Testamenten Tyde-
man Roten 2 mark vnd von Johan Grollen 2 mark, dy zi haben gegeben
vnd bescheiden dem rote allejerlich offczunemen vor ere lust do mit czu

haben. item von dem schillinggelde das sy allejeryg offgenomen haben,
alz ouch vorgeschreben is in der ander zite des zelben blates.

Die�eleßtereEintragung i�t,wie es �cheint,hier die jüngere, die er�te,hd. die-

jenige, welche dem Stadt�chreibereingereichtworden i�t.—

Nunmehr mögen einige Proben folgen, um von dem Inhalt, der Urt der

Eintragungen und der Sprache einen Eindru>k zu vermitteln.

GS. 28b Dy ouen vpper schule. (1404)
Item vor 2 hyttesten to lochern vnd 2 sten to lochern bouen vp den

oven vnd dat gewelue to breken, leyding vp to nemen, den ouen rede to

maken, dy schule an allen venstern mit calke to bewerpen 1% mark. item

vor 600 mursten, dat 100 vor 3% sol., maket 8 scot 12 den. item vor 4

Gotlendische ouenstene, vor dat stucke 4 sol., is 6 scot 12 den. item vor

2 koppren hyttestorten, wugen 13 pont, maket 13 scot. item vor 5 vuder

ouensten, dat vuder 2 scot, maket 10 scot. item vor 4 vure sten vnd 4 vure

calkes 3 scot minus 6 den. item vor 2 ysern blech, 4 krampen 4 scot, den

ouen bouen to sluten. item vor 4 ysern schenen vnder dy decke vp den

ouen 3 scot 6 den. item 2 tymmerluden vor 2 dage lang, elkem den dach

40 den., maket 5 scot 10 den. item meister Mattis vor 2 dage 4 scot dat

vnderslach vp to richten vnd dy doren an der gesellen kamern to vor-

betern. item vor negle 3 scot. Summa gekost 4 mark 4 den.

C A Der Rolandvpperbrugge.*) (1404)
Item 1 tymmermanne 1 scot vor dat clotz to howen. item 4 scot vor dat

hofft vnd angesicht to maken. item 12 den. vor dy kule to grauen, dar man

9

Der Roland�tandnicht etwa auf der über den Elbingfluß führendenBrücke,�ondern

auf dem gepfla�tertenGelände längs des Elbings, wo die Schiffe anlegten. Da Halsei�en

für ihn ange�chafftwaren, �cheinter au< als Pranger verwandt zu �ein.
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den Ruland in gesett hefft. item vor 2 halsyser, 4 krampen3% scot. Summa

8 scot 27 den.

S. 71

_

Vandenlopers vnd boden. (1406)

Item Knuttel % mark ken Thorun vnd was von des landes wegen, dat

me den sendeboden to Lubek schreff, dat sy nicht to huse gwemen. item

8 scot to Crutzeborg an vnsen heren homeister vnd was von der schipe
rostirunge in der Balge. item Willam Langen 11 scot 10 den. to Konges-
berg to ryden met enem hurperde, dat sy vnd ok dy vam Brunsberg to

dage qwemen. item Puschwalde in dy Balge vnd brochte den schipheren
1 briff van vnses heren wegen des homeisters 5 scot. item eynen boden von

Kongesberg % fird. item !% fird. enen briff tom Brunsberg vmme das pont-
geld to kondeghen. item 2 scot enem knechte, de 2 perde brochte her Arnd

Hekede vp de reyse tho Dordrecht. item 1 fird. dem wagenknechte minus

1 s01., do he her Johan von Thorun to hus haelde vte der Munde vnd was

von Denemarken komen, item % fird. enem, de vns der Prager briff brochte,
dat Kerghave gebrant was. item 2 scot Puswalde ken dem Brunsberge von

Hofingis wegen, item 1 scot Puschwalde tor Lupushorst de gesworne her

in to laden van Johan Krefftis wegen. item 2 scot Gabriele vnsem heren

homeister 1 briff to bringen, dat wy her Lyffarde to sendeboden hadden

gekoren. item 2 scot Puschwald breue to halen von vnsem heren homeister,
de her Lyffard mede vurde tor Wille. item 8 scot tom komptur van Osterode

im ene hantveste to bringen. item 10 scot Hinrich Groten hinden in dat

land to ryden dorch eynes perdes willen. item 7 sol. to dem Brunsberge
Kerstanen enen to suken, Caspar Kruse genannt. item % fird. ken dem

Brunsberge enen brif to bringen vmme 1 dach to holden to Mergenborg
mit den steden.

i

S. 81. Dat markendoer. (1406)

Item 5 scot vor 24 latten to snyden. item 4 scot vor tygel vnd calk to

furen. item 8 scot 3 den. vor 450 dacstenes. item 1 mark 4 scot dem murer

to decken. item 18 sol. vor 8 delen mede to rusten. item 20 den. vor wor-

gestrenge. item 1% mark dem blyedecker. item 14 scot vor blye. item 9

s0l. vor 3 pont tynnes. item 4 scot vor 4 schok lattenegel, blynegel vnd

zullernegel. item 16 scot vor 80 fuder mystes. item 6 scot den knechten,
de den myst schuffelden vnd vpluden. item 3 scot dem bruggewarder,
dat hee den myst to hope schuffelde in dem herueste. Summa 4% mark

2% scot 2 den.
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S. 138. Vor krude vnde confect. (1408)
Item gegeuen vor saffran 1 mark 8 scot. item vor pariskorner 5% scot.

item vor peper 4 scot. item vor engeberpuder 10 scot. item vor morsus,

kobeben, kanyl, drossye, datelen dit jar vortert vp dat rathus vnd to den

rysen bynnen landes vnde to erunge erbar luthe vnde der collacion 27

mark 23 scot.

Item gegeuen vor waslichte op dem rathuse vorbrant, wenn de stede

hir weren vnd in andern geschefte 5 scot item vor eyre, vische, brot,
vlisch to 2 malen 7 sol., de dyner der stede vortert wen sie hir weren mede

vp dem rathus. item dem schutzczenbrobist vor briue to kopirden 4 scot.

item 4 scot vor permynt, quam in dat rekenbuk. item von 2 bucher papirs
3 s8cot 12 den. item vor segelwas, dat Johannes van Dantzk brochte, 3%

ecot. item vor permynt 11 scot to dem rekenbuke to Sendte Jurgen.

S. 347A Manchirley vtgegeuen. (1413)
Item gegeuen 16 scot vor 1 tonne birs des meisters schriuer gesant vor

de briue, de he der stad geschreuen hadde. item gegeuen 6 scot 28 den.

Claus Werdelow vor 26 stope medes, de gedrunken wart in dem schete-

garte, do de jungen gesellen gesteken hadden mit dem herrn huskumptur.
item gegeuen 15 scot Peter Riben vor 1 tonne Wismers birs do sgulues.

item gegeuen 4 scot den pipern to vordrinken. item 5 scot 28 den. Werde-

louwen vor 22 stop medes, do des homeisters gast den dancz in deme

schetegarden hadde... item gegeuen 4 scot vor enen doren op de Nerge
to furen.

GS. z362b [1414] Item entpfangen 45 mark van vnserm herrn pfarrer
meister Nicolao Wulsac, do sal man mete kouffen 2% mark erbeczinses,
2 mark sullen komen czu einer lampen, dy sal brunnen vor dem heiligen
cruce in dem kore, das do steet obin dem hogen altar, vnd dy *% mark

sal man geben armen schulern, dy sullen dorvor lesen den salter bi dem

grabe vnsers herr anczuheben im stillen fritage fru bas an dy osternacht.*)

5) Über Pfarrer Wul�akvgl. B, Schmid: Urkundl. zur älteren Elbinger Kun�t-

ge�hihte. III. Das Te�tamentdes Pfarrers Nikolaus Wul�ak.Elbing. Jahrb. 2,147 ff.
Vgl, auh Elbg. Jahrb. 3,129 f.



Denf�cheEinwanderung in Neval aus Ultpreußen,

insbe�ondereaus Elbing und Danzig
Von Otto Greiffenhagen

Tir dürfen das 1 4. Jahrhundert recht eigentlih als die Zeit be-

trachten, in der die deut�cheEimvanderungnach dem nordö�tlich�tenVorpo�tendes

Han�egebiets,nah Neval, die�erStadt ihr eigentliches Ge�ichtgab. Die�e

Einwanderungge�chahim WIe�entlichenvon WIe �tfalen her, zu einem großen
Teil über Lübe>.

Die Unter�uchungder reichhaltigen Revaler Bürgerbücher,die �eiteinigen
Jahren veröffentlichtworden �ind,“)�owieder Natsprotokolle, die im Nevaler

Stadtarchiv von 1526 an erhalten �ind,läßt uns heute au< den weiteren

Zu�tromdes deut�chenElements in die heutige Haupt�tadtE�tlandsgenauer ver-

folgen. Die Tat�ache,daß die Privilegien der Ge�amthan�eim 16. Jahrhundert
im Itorden, We�tenund O�tenins TIanken gerieten, bedingte für Reval eine

veränderte Stellungnahme zu dem ru��i�henAb�atzgebiet,ITowgorod vor allem.

Im 15. Jahrhundert �chonwaren die Schlü��eldes ITowgoroder St. Peter-
hofes in den Händen Revals und Dorpats. Als die�er1494 zer�törtwurde,
hatten damit die beiden balti�chenStädte noch keineswegsihre Handelsbeziehungen
zur ru��i�chenGroßhandels�tadtendgültigverloren. Von Wisby und Reval aus

�indbis in die MNtitte des 16. Jahrhunderts hinein immer wieder Ver�uchege-

macht worden, den Peterhof nen aufzubauen. VIenn die�esZiel auch nicht er-

reicht wurde, �owaren die Bemühungen doh in�ofernerfolgreih, als no<
immer Revaler Kaufleute mit Nowgorod Handel trieben, ja �ih�ogar,in

unmittelbarem Verkehr mit ru��i�henStatthaltern, als gewiegte Diplomaten be-

währten.

9) O. Greiffenhagen, Das Revaler Bürgerbuh 1409—1624,Reval 1932. — G.

Adelheim, Das Revaler Bürgerbu<h1710—86, Reval 1934. (Publikationen des Re-

valer Stadtarchivs.)
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Der in früherenIahrhunderten fa�tununterbrochene Zu�tromaus We�tfalen
hatte freilich �ogut wie aufgehört.ITo<h war Reval in allerer�terLinie Handels-
�tadt,die mei�tender Zugezogenenwaren Kauflente; aber mit dem im 16. Iahr-
hundert �ehrerhebli<hgewach�enenWeohl�tandemachte �ichauh das Bedürfnis
nah neuen Kräften in anderer „Bürgernahrung“mehr und mehr geltend, �oim

Handwerker�tande,der in den Revaler Gilden, vor allem der St. Kanuti-Gilde,
�treng�tändi�<hund zunftmäßigorgani�iertwar, �odannauh in den Trägern
höhererBildung, die als „Literaten“gleichfalls einen ge�chlo��enenStand bildeten.

Während der \<wedi�<en Herr�chaftin Reval (1561—x1710)hatte
�ichin Reval innerhalb der deut�chenBevölkerungeine Art „Pacriziat“gebildet,
zu dem nicht nur die alteinge�e��enen„Ratsfamilien“,�ondernauh eingewanderte
Fremde, in höhereÄmter aufgenommen, hinzugezogenwurden. Die Deut�chen
�iandendabei im Vordergrunde, das �<wedi�heElement, das nie zahlreich zu-

gezogen i�t,be�tandmei�taus Handwerkernund kleinen Beamten im Staats- oder

Stadtdien�t:es ging in die�erUmwelt in kürzereroder längererZeit im Deut�ch-
tum auf.

Nun hatte �ichim Schre>ensjahre 1710, als Reval im Nordi�chen
Kriege durh die Pe�tverwü�tetworden war, die Bevölkerungmit einem

Schlage um weitaus den größerenTeil (nah Dr. Johan�enganze acht Neuntel!)
vermindert. Tenn die Eimvohnerzahlder Stadt zu Ende des Mittelalters auf
4— 000 Per�onenge�tiegenwar, �oi�t,nah einem zahlenmäßignicht �icherzu

er�chließenden,aber beträchtlichenAnwach�enauf jedenfalls über 10 000 Köpfe
in der �chwedi�chenZeit die Einwohnerzahlnah dem Pe�tjahre1710 wieder auf
wenig mehr als 1000 Seelen zurückgegangen.Ian war in Neval weit davon

entfernt, mit dem An�chlußan das Zarenreich, der außenpoliti�<dur<
die Kapitulation von Hark (29. Sept. 1710) erfolgt war, nun auch �ihauf
ru��i�chesWe�enumzu�tellen.Es konnte bei der gegenwärtigenUnkenntnis der

Verhältni��eetwa ein Zu�tromvon ru��i�henElementen in die im We�entlichen
immer noh deut �<e Stadt kaum erwartet werden. In der er�tenHälfte des

18, Jahrhunderts er�cheinennur wenige Nu��en,mei�taus einer kleinen Stadt

des nordru��i�henGouvernements Olonez �tammend,die in Reval als Gärtner

und Gemü�ebauerArbeit fanden, — bezeichnenddafür, wie lang�amund be-

dacht�amim ITorden überhaupt Einwanderung vor �ihging; ein Ähnliches
können wir auch bei den aus Schwedi�ch-FinnlandZugezogenenbeobachten. Der

Zuzug an Kaufleuten und namentli<h Handwerkern mußte anderswoher kom-

men. Und er i�tjezt von ITord- und D�tdent�chland aus erfolgt! Das

Zarenreich bildete damals für unternehmungsl[u�tigedeut�cheAnswanderer ein

Biel, wie es �päterITordamerika wurde.
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TIirx können die�eEr�cheinungmit Hilfe der erwähntenBürgerbücher,be-

�ondersdes von G. Adelheim herausgegebenendritten, das die Jahre 1710—86

vmfaßt, an Hand genauer Daten bobachten. Es i�tAufgabe die�erZeilen, den

Zuzug aus We�t- und O�tpreußen nah Reval für die angegebene Zeit
nachzuwei�en.Wenngleich nicht in �ogroßerZahl wie in dem näher gelegenen
Kurland und namentlih in Riga, �ohaben �ihdoh auh in Reval overhältnis-

mäßigviele Einwanderer aus den beiden altpreußi�chenLandesteilen eingefunden,
�elb�taus kleineren Orten. Um eine ungefähreVor�tellungvon dem Umfang,
der Einwanderungszeitund den vertretenen Gewerben zu geben, �eiendie aus

Elbing und die aus Danzig, dem größtenAuswanderungszentrum Alt-

preußens,�tammendenRevaler Neubürger hier aufgeführt:

Uus Elbing:
1720 der ZinngießerGeorge Stier, der in er�terEhe Dorothea Veis, die

Tochter des Revaler Zinngießermei�tersJoh. Weis, heiratet.

1749 der Sattler Daoid Nautenberg, der Gerorutha Eli�abeth

Walther, die Dochter des Ältermannes des hie�igenSchneideramts, heiratet.

1754 der Stell: und Nademacher Joh. Jak. Wenig; �eineFrau wird

Anna Maria Piper, Dochter des Stellmachers Chri�tianP.

1776 Klempuermei�terJoh. Lorens, über de��enVerheiratung nichts be-

fannt i�t.

Aus Danzig: (Die am häufig�tenvertretenen Gewerbe �tehenam Anfang):

Peruquiers (4): Joh. Chri�tophSchröder (1724), Benjamin Schröder

(1729), Joh. Mich. Kuhn (1781), Carl Gu�tavSchüt (1781).

Kaufleute (3): Joh. Carl Kanzler (1755), Joh. Gottfer. Neincke

(1775), Emanuel Bo de> (1750). i

Schneider (2): Daniel No��ou (1747), Salomon Krau�e (1784).

Stuhlmacher (2): Cornelius Franz I �a> (1759), Joh. Carl Werner

(773):
Maler (2): Mich. Ludw. Claus (1755), Joh. Carl Schmidt (1765).
Schu�ter(2): Jürgen Gallien (1717), Joh. Jak. Taa��emer (1741).

Buchbinder (2): Johann Boldt (1741), Joh. Ludw. Balz (1741).

Stellmacher (2): David Bl uhm (1748), Chri�tofGe \< > e (1774).

Gla�er(1): Gottfried Michaloffsky (1739).
Flei�cher(1): Martin Tietz (1747).
Gürtler (1): Henning Ern�tJan szohn (1774).
Gold- und Silberarbeiter (1): Joh. Daniel Kohlhoff (1781).

Elbínger Jahrb, 14, 1.
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Uhrmacher (x): Carl Ludwig Kuhl (1782).

Ti�chler(1x): Andreas Waggaß (1729).
Knopfmacher:Daniel F o ß (1720).
Schließlichder Beamte („Bürger-Fiscal“) Abraham Hei��e (1723).

Auf Danzig, das an er�terStelle mit 24 in Neval Eingewanderten�teht,

folge Königsbergmit 21, Iemel mit 7, Elbing mit 4, Ra�tenburgund Til�it
mit je Z, Rie�enburgund Wehlan mit je 2, endli<h Grandenz, Gumbinnen,

Heiligenbeil, In�terburg,INarienburg, ItTordenburg, Rhein und Szu�chkehnen
mit je einem Zuwanderer. Die Ge�amtzahlbeträgt 68.

Es i�tdeutlich wahrzunehmen, wie nah 1772, dem Jahre der Einverleibung
WTe�tpreußensin Preußen,die Zahl der Auswanderer aus Danzig nah Reval

oerháltnismáäßig�chnellwäch�t:in dem einen Jahrzehnt von 1773 bis 1783 �ind
es ihrer acht, vergleichswei�eim Jahrzehnt von 1755 bis 1765 nur vier. Eben�o

läßt �ichbei den Königsbergern der dur< den SiebenjährigenKrieg her-
vorgerufene Still�tandin der Auswanderungsbewegung deutlih erkennen: der

näch�teÜber�iedleraus Königsbergnah 1760 er�cheinter�twieder 1768, wäh-
rend dann wieder das Jahrzehnt 1775—1785 �e<sna< Reval Anusgewanderte
aufwei�t.

LTJas �chondie Li�teder aus Elbing und Danzig Zugezogetienhin�ichtlich

ihres Berufs�tandeserkennen läßt, be�tätigtdas Bürgerbuh auh für die Zu-
zöglingeaus den übrigenOrten Altpreußens:es handelt �ichin allerer�terLinie

um Handwerker. Iei�t haben die�eauh in Reval Frauen aus dem Hand-
werker�tandgeheiratet, größtenteilsaus der Zunft, der �ie�elb�tangehörten.Die�e

Er�cheinungi�tkennzeichnendfür die deut�cheEinwanderung im 18. Jahrhundert
überhaupt.So wurden allmählichdie 1710 ent�tandenenLücken wiederum durch

deut�cheBürger ausgefüllt.

INicht zu verkennen i�t,daß neben den eigentlichen Handwerkern der alten

Zünfte, al�o Schneidern, Ti�chlern,Schmieden, Schuhmachern, Gerbern,

Töpfern,Flei�chern,Nte��ing�chlägern,jezt auch �olcheauftreten, die eine gewi��e

„gehobene“Lebenshaltung voraus�ezen:Pernquiers treten in verhältnismäßig

großerZahl auf, �ovier aus Danzig; Buchbinder, Po�amentiers,Knopfmacher,

Maler, von denen einige ausdrü>li<hals „Kün�tler“bezeichnetwerden, Stuhl-

macher u. a. Alles Anzeichendafür, daß der Zuzug deut�cherHandroerker nun

nicht mehr zum Stehen kam.



Fi�cher-Volks�prachein Kahlberg-Liep
auf der Fri�chenITehrung

Von Karoline Krüger

Fragt man einmal einen Nehrunger, wie lange �eineFamilie �chonan�á��ig�ei,
dann kann man nach einigem INach�innendie überra�chendeAntwort erhalten:

ot es dox aul lay hëfï, daut do Nèrin ent8tauinon es! autochthon al�o,dem

Gefühlnah wenig�tens:„eins i�tder ITen�hund das Land.“

Zêw9?jf wer dz winti fon nöfdon, dä wer da Nèeriyopjawait — und

TIind und Strom �indfür die Bewohner die�es�chmalenLand�treifenszwi�chen

Haff und See die alles be�timmendenFaktoren gebliebenbis auf den heutigen Tag.
Im harten Kampf mit den Iaturgewalten hat �ichder Charakter des Fi�cher-

volkes, hat �ihauh �eineSprache geformt.
Hört man als Fremder zunäch�teinmal einen einzelnenKahlberger Fi�cherin

�einerIèundart*) von Ereigni��en�einesBerufslebens �prechen,�okönnte man

9) „Den �y�temati�henQuer�chnittder Mundart der Fri�chenNehrung als Lautlehre“

gibt W. M its ka, Dialektgeographie der Danziger Nehrung. (Zeit�chriftf. dt. IMund-

arten 1922.) — Als Ergánzung i�theranzuziehen: Mi 6k a, Sprachge�chichtliheStreifzüge

auf der Danziger Nehrung. (Fe�tg.d. Dt. Heimatbundes Danzig, gewidm. d. Verein für
niederdt. Sprachfor�chg.,anl. �.Danziger Jahresver�ammlg.Pfing�ten1924.)

Folgende Lauktzeichen�indim An�chlußan Mis ka „Dialektgeographie“angewandt:
à (langes a); ë (lg. ge�chl.e); # (lg. offenes e); e (fz. offen. e); # (überoffenese, einem

langen hellen a nahe�tehend);ö (lg. ge�chl.o); © lg. offen. o); e (fz. offen. o); 4 (fz. offen.
u); (lg. u); 7 (lg. î); o (Indifferenzlaut); # (vokali�iertesr); x (�timmhaftess); # �{,�timm-
los); y (gutturales n wie în „verlangen“);/ („ein Reibelaut, der am hinteren Hartgaumen
ent�tehtund zu mehr vorwärts liegendem j, intervokali�<�ogarbis i, pendelt“);y (< wie ín

„Zeche“);x (< wie in „Dach“);y (�timmhaftergutturaler Reibelaut).
Kennzeichnendfür die Nehrungsmundart �indnah den obengenannten Unter�uchungenvon

Migtka:
1. aw, aif aus we�tgerm.aww (haven, hauen), eben�oaus w�tg.è'w (graëf, grau) u, dw

(Féawiy, Stauwa��er).
2. au aus we�tgerm.a in ge�chl.Silbe außer vor velaren Kon�onanten(&,9, y, x): laus

Lachs, auf, ab; aber: dak, Dach. — Über die Entwiklg. vor lt (xelt, Salz), ld u�w.(kölon,
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glauben, einen dichteri�<hhochbegabtenINen�chenvor �ichzu haben, einen, der �t

heraushebt vor allen �einenGeno��en:kurz i�tder Ausdru>, aber von einer pak-
kenden Bildhaftigkeit;, fa�t�prengtder Inhalt die Form. — Nach weiterer Um-

�chau�telltman �taunendfe�t:�o�prechen�iealle hierzulande.

Die Sprache des Fi�chersi�tnicht zu trennen von �einemBeruf. Wir mü��en

al�omit hinausfahren, auf jeden Handgriff achtgebenund auf das Tort, das der

Augenbli> uns �chenkt.

Am LWIintermorgen,wan ot graiwon dat, machen wir uns auf zum Sprot-
tenfaug. Do ütjokläfdo nal nèm wi ¿wor da Sulor, do Eworbekson uinoren
êrm 0 gânan aun 9nx9 fei — und da �indwir auch �chonbei dem er�ten�ehrin-

tere��antenTort angelangt.

IMeie fet f. (pl. -an) bezeichnetder Fi�cherdie gemein�ameArbeits�tätteam

Strande, wo die Lommen liegen,und auf der Düne, wo die j27esto7 zum Dro>knen

der Nege �ichbefinden,wo die Buden zum Aufbewahren der Geräte �tehenund die

großenWinden zum Auf�chleppender Lommen auf den Strand. Un�erWort

„fet“ i�tbei Fri�chbier?)als „ur�prüngliham See�trandeabgegrenztes Fi�cher-

lager“ vermerkt: „Vitte, kurz Vitt, pltd. Vött f.“ Ein �olchesLager
Fonnte, wie wir hier weiter erfahren, zur Fangzeit die Ge�talteiner An�iedlung

gewinnen und �päterhinauh behalten: auf Schonen erwarben die preußi�chen
Städte 1368 Grundeigentumzur Anlage einer Vitte; die Vitt

e

bei Nèemel

i�tzum Stadtteil geworden. — Dement�prechendwird „fet“ nicht nur für den

Sétrand- und Dünenab�chnittgebraucht, innerhalb de��endie durch die gleicheUr-

halten) u. r (æ@m,warm), über Dehng. des a vor æ (œäxton,warten) u. den Palatalgleitlaut
è vor palatalem y aus -nd- (laiy Lande; Kahlberg-Liep¿auiy) �.Mit ka, Dialektgeogr.
S. 118 $ x. — Der�elbePalatalgleitlaut zwi�chen4 u. 7 aus -nd-; huiy, Hunde. �.Migka,
ebda. S. 112 $ 19.

Die�eaùo, aif u. au der Nehrgsma. �ind„für das ganze deut�heSprachgebiet eigenartig,
vielleichtgar einzigartig.“(Mi6ka, a. a. O. GS.117.)

3. Die �elt�amenDiphthonge 2 u. 2: #2 aus we�tgerm.@ vor & y æin ur�pr,offen. Silbe

(mëakon,machen),eben�oaus we�tg.o (këokon,Fochen),u (/@ysl, Vogel) u. &! (h@kon,Hafen);
3 aus we�tgerm.ò vor & y æ (dak, Tuch) u. eben�oaus aæ (22y,Auge).

4. Ÿ aus we�tgerm.& außer vor velarer Fortis & x, wo es (wie ë u, æ vor palataler Fortís
& x) als ge�chl.u. ge�pannteKürze er�cheint:äs Haus; aber duk Bauch (wie rik reich, tix

Zeug).
¿+ Endg. -22;¿ n = Schwund in lautge�ezlihbe�timmterStellg.; �Migka, a. a. O.

S. 128/9 $8 57/8.
Über die phoneti�heBeurteilg. der Be�onderheitender Nehrgsma, (Neigung zur Palata-

li�ierung)�.Mitbfka, a. a. O. S. 1z3o/1.
2) H. Fri�<bier, Preußi�hesWörterbuch, o�t-und we�tpreußi�heProvinzialismen,

Bd. 2 (1883), 446.
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beitsftätteverbundene Gemein�chaftvon Men�chen„zu Hau�e“i�t,�ondernauch
— ähnlichwie „Dorf“ und „Stadt“ — für die�eGemein�chaft�elb�t:do kolböïy8
fet wet tüs) joblewon; xo &tuinont) opor din on kikton, wt de Lapot wulon
aun launt köman. — Ja, �iehaben ihr eigenes Leben,die�e/cton, ihre �agenhafte
Ge�chichte:wët ju nox fonof gröto 8l@ajori on Bomalsfet 25)

TIir haben Zeit zu �olchenBetrachtungen. Oben auf der Düne �tehndie Fi�che
regungslos — aulo maun 0p ènom hüpon —

gn kikon en do xë: xël wi

fren ¿dof nix? Das i�tdie Frage; denn fondêoy ¿bait do xè xò dol. Endlich
fangen die jungen këïdols an, auseinander zu gehen. Nä jaët ot aul lös! �agen
die Alten und rühren�ichnicht. Eine Handlung zwingt �ie:do èf8taf jait o Fmit

do wi lös — dd jaët de hüpon ütonaundar. Es war der er�teHandgriff,
um die Lomme zur Abfahrt klar zu machen: èn wiyknepol wird nah dem Auf-
�chleppenfe�tgebunden;deun wan do xë ml aun tò rols®)fant on rant do

lom fobi, dan es x9 emo Fw om drt on kaun nix fom lauin
rauforhälon. Die Begründungi�teinleuchtend — nicht �odie intran�itiveVer-

wendung des an der Wa��erkante�ooft gebrauchten Wortes „holen“: rauforh@lon
= herabgleiten.”)— Unten an den Lommen wird nun innerhalb der komp3-
Sauftan die Beratung fortge�ezt.Wi fè han ons forkomponit, d. h. als Be-

�azungeiner Lomme zu�ammengetanfür die�enWinter oder auch fürs Leben,Jahr
für Jahr, �olangedie Kräfte reichen und die Sprotten ihre alten Wege ziehen.
Enof kikt dom aundoron aun, waui wi nä welon — und man

betrachtet �ichderweilen die Lommen.*) Daut xent Seno gröto jofêsof, gaunts
üt Takanholt! Itah den auf Erfahrung und Formgefühlberuhenden Wün�chen
des Fi�chersund den von ihm gutgeheißenenAbänderungsvor�chlägendes Schiffs-
zimmerers �ind�iegebaut*)— im ganzen �hließli<hdoh �o,„wi ot ons jofelt“.

Zéwajeyoxzent xo: �tebenPlanken jeder�eits!Je {\{<mälerdie Planke, de�to

9) zu Hau�e.Palatali�ierungvon we�tgerm.# zu # außer vor & æ: Migka, Dialekt-

geogr. S. 124 $34.
4) �tanden;mít Palatalgleitlaut 7 vor y aus -nd- :ebd. G. 1228 19.

5) Bommelsvítte, die erwähnte Vitte bei Memel. :

9) n aus 9n �{<windetim Sate vor Reibelaut und 9; n �chwindetferner în den Vor-

�ilbenan — in — un — vor Reibelaut, - Tm n g; \. z. B. u.: ejoëpetst):Mibka,
Dialektgeogr.GS. 129 $ 58.

7) zu vgl. wäre das vwndte engl. haul: to haul up = �i<hhinauf�hleppen.
®)über möglihe Verwandt�chaftdes Namens mit dem des Wa��ervogels„Lumme“ vgl.

W. M is

k

a, O�tdeut�cheSegel�chiffe.Das Fri�cheHaff und die Fri�cheNehrung. Hrsg.
von H. Bauer u. C. Lange 1933) S. 73.

9 W. Mitska, Deut�cheBauern- und Fi�cherboote.Cria, aus einem Sach-
Frei�eder Volkskunde. 1933. (Wörter und Sachen. Beih. 6) GS. 5.
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haltbarer i�t�ie;daut geft nix gliks no Ser, ") wie man es nennt, wan do

playk eno med ley ot brad fono xgon oprit. Do boromplayk!!) haft ne gröta

Sprenin!?)wie auh do Stèwinyon!?)Sins!) zent; benn en do xè mot do lom fon
do meno joëlapi wöron; das macht �ichbei die�erBauart leichter. Mie ihr
hängt auch die Kon�truktiondes Stenerruders zu�ammen;�einedrei Teile liegen
jezt noh im hkèyoteyder Lomme: ot Sir, d. i. das �chönge�hwungeneNuder-

blatt, 9 halmhkglt, d. i. der Nudergriff, und do hak, das Verbindungs�tükzwi-
�chenNuderblatt und kèyofstewiy mit dem an�chließendenhkiyorborom. Der

Name „Hak“ i�tder Form entnommen: x9 es xò josnëdon, daut x9 metom
bdorommetpauson dait und vertritt �ozugleichein Stück des der Strandlomme

fehlendenKiels. Das Haupter�aß�tückdes Kiels aber —

unumgänglichnötig, wa

wi auna wint gânao welon — i�tdas Sl@3kSwërt; jeßt i�tes ium ferey an die

Schiffswand gelehnt: ein �tarkesEichenbrett,2 Iteter lang; fon êna2f xid es ot

S6fp 0 fonor auinoran!*) aufjoruint; metor Sapo xid Snit ot ot wötor,dörmet
do lom nix dwärs driwon dat. Bor der zaildoxt — der Ruderbank mit

dem Nea�tbaum— befindet �ichder bodenlo�eKoërtkauston ; dur ihn hindur<
wird das Schwert zur Fahrt am WVIindege�te>t;dêcwonhaft ot no dak, die das

Abgleiten verhindert. Im /{efeyintere��iertuns noh do brel on ot polstof. Do brel
i�teigentlichkeine Brille, �onderneher die Einfa��ungeines Eingla�esmit einer Ö�e:
ên rink metom klinon bêwan. Durch den großenNing, der oben am Vor�tevenfe�t

i�t,i�tder über die Boots�pize�chrägaufwärtsragende klirw3fböm hindurchgeführt;
mit ihrem unteren Ende ruht die�eSegel�tangeauf dem Pol�ter;daut es üt ênom

Stek takonhgoltjabëayan rütjaxétaxt.In den kleinen Ring der Brille es ot Fax

ejoX@okolt,cin Draht�eil,das — wie �eitlichdie waunton — dem Ma�tHalt
gibt. Die Enden die�erdrei Draht�eile�ind,ö�enartigejo8petst, bis zur xödolin
über den IMta�tge�treift;die xzödoliyverhindert, daß do waunton on ot Stax

19) 377 f., do< wohl zu „�cheren“zu �tellen.vgl. Scharte; �.F. Kluge, Etymolo-
gi�chesWörterbuch der deut�henSprache, 7. A. S. 395

Dafür auh: do playk es gqpjealt; zu „�chälen“,„Schale“; die Planke i�t„aufge-

�chält“— aufgefa�ert,zer�palten.Über die idg. Wz[l. �kel�palten�.Kluge a. a. O. S. 389.
19) ahd. as. bodam. Über íntervofali�.d als fr în der Nehrungsmundart , M ihk a e

Dialektgeogr, S. 127 $ 50.

:

12) Fpreyiy f. „Sprung“; die Planke i�tbeim Brennen be�onders�tark „jo&preyt“
= aufwärts gebogen; „�prengen“= Faktitiv zu „�pringen“.

19) Fwy ff. = Steven. Das Wort bedeutet hier niht den Schiffswinkel, �ondern
nur das Bohl�tü>k,an das die Planken angebogen und = genagelt �ind.Vgl. O. Müller-

Brö�en,Ons Fä�cherslied,Heimatblätterdes Dt. Heimatbundes Danzig, z, 2. 1926. S. 5.

14) F7ns „�chräg“,z. B . auh ns jaino wint. Fri�chbier, 2. SGS.274 dagegen:
„gerade, aufre<ht“.

15)„aui“ „aundoaf Die er�tereForm i�tmir in Kahlberg-Liepeinmal begegnet,
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aunar!) maust dêlrut#%n.— Wir über�chauennoh eintnal die weiträumige
Lomme;vertranensvoll haftet der Bli> auf dem �tarkenenkolt, das jedem Dru>
und Schlag wider�teht:daut xent do knè on de oplayoïs,wêrop do jey jonëoyolt!?)
xent, �o�tarkund fe�tund doh �obehaglichrent wï no wèëaj.Daß wir �ienicht
verge��en:Da i�tja no< do mek hochauf der Bordkante: der�elbe„tulpenförmige
Griff“ wie in den Booten am Brö�enerStrande, uur von anderem Format; er

�tellthier nicht eine „verbe��erteDollenform“dar,**)�onderndient — mei�tals ein-

facheA�tgabel— den an die Bordwand gelehnten mächtigenNudern und Stangen
zum Halt, d@ïmetaulas faust es, wan do lom fon enor xid or do aundaro

haift.19)

Nun geht es aber wirklich los. Der �chieruner�hütterlichenNuhe folgt ur-

plöglih ein überaus ge�chäftigesTreiben. Da werden die Nege in die Lomme vor

das unter der Naxdoxt*) befindliche Fetsol gepa>t, damit �ieniht ins hiyorey
gleiten und den F{7fmaun beengen; denn er, do hiyorstof — in Wahrheit der

er�teund kaptain! — braucht Bewegungsfreiheit,um Steuer und Groß�egelzu-

gleich regieren zu können. Es wird Sand in die Säke ge�chaufelt,daut wi xail-

baulaust ?!) hawon on mer wint foïdr@ayon; 6 Câde werden binter die

Slaxdozt ge�tellton we uimnortkaumholi **) farom kaptain, do ft jain tò

Straman. — Nü slap wi do lom ¿war do Stramiyon auf en do xè und wären

beinahe über ein Weort ge�tolpert,das �ichuns eben noh im gegenteiligenSinne

vor�tellte;eine Augenbli>süberlegunggibt uns das Gleichgewichtwieder: die

Stramîi9an,die in den leinen Lommen zum Gegen�temmender Füße beim Rudern

quergelegt �ind,werden auh zum opêrikon benuszt, d. h. zum Hochdrehender

Lomme auf dem Strande; von hier aus i�tdann der Name auf die mit Öl be-

�trichenenGleitbohlenübertragenworden. — On nd, Fäft auf! aulo fei metom

10) maust f., Über az aus we�tgerm.@ în ge�chlo��enerSilbe und die Ausnahmen ��.
M is ka, Dialektgeogr., SG. 118 $1. B�p.zahlreich im Tert: daut, aul, glaus, ätonaundat,

kaun, launt, gaunts, waut, auf (= ab), kauston, wauntan u�m.

17) #3 aus we�tgerm.a ín ur�prünglihoffener Gilbe vor & y 2: Mitka, a. a. O.

8 3 S. 119; �.o. joxëoxt Das�elbeErgebis aus we�tgerm.0, u. ë1; ebda: $8 18,
21 u. 23 S. 122/3. 2 aus we�tgerm.ö u, au: ebd. 88 z1 u. 39 S. 24/5,

E ile aa C
19) hawen hauen; aw aus we�tgerm. awe Miska, a. a. O, $ 7 G. 120 vgl.

Mítska, Sprachge�chichtl.Streifzüge S. 6.
:

20) Die 4 Ruderbänke der „großenLomme“: /&f-, xail-, 8lax- und khiyotdoxt,

2?) Gegelballa�t;zæ9jal, mei�tzu�.gezogen zu zal, der Diphthong mit �tarkemVorklingen
des er�tenBe�tandteils,einem überoffenenæ, das gedehntem hellen a �ehrnahe �teht;eben�o

J&ajan zu jain.

22) Die gezahnte Leí�tezum Hineinlegen des Rudergriffs: ot halmholt kemt ent kaumkhkalt.
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rigo jain do bid!) He op! hiyon hêw wi, o fêron heft do xé. Wa wi

mätkan, daut wi gruntlös xent, dan aul onen! feks, zonst bomoln wi

büton aunar bard! Das wäre ge�chafft!Nä jait jeder op xino Stautsjôn. Da

kaptain St@»kt do hak: nen en do kuts — in den Holzkloßoder die Ei�en�tange
unter der Bodenplanke —

on bêwonauje8röwon,daut xo ixorfaust es! �ie[iegt
nun aunof Stêwinon uinorom hiyorborom enof med tweson de Strikflekor.24)Nä

hent hë ot Stor en: don dümlin ent boltonlox on do èx uiyon ¿waren dümlin
aunoï hak. Das i�t wellauf, wellab leichter ge�agtals getan! Die andern �ind

inde��ennicht müßiggewe�en:Do feto baid haben die rie�igenRuder, do rèmas,

genommen und die Lomme vom Land abge�choben;do Fnijonkaptain —. hë lèst

dom kaptain auf, wan dè xik ne pip austæokt ¿dar xonsì mal — hat das

Groß�egelauseinander gebunden. Do feïsto baid hôlon of op, wan ot Stof

joëtéokanes, do ¿not metom pikfaul*®),do aundorof metom klaiwfaul; xo xaton

ot Sw op, xonst hët ot: dò Sift ot aul warof on buk?) rät! Das i�tnicht zu

vermeiden, wenn die Saumleine, ot lik) naßgeworden und eingelaufeni�t;dan

haft ot xail mer gw, ot Stait bot) und de gröto brex“)mußhingenommen
werden. Do kaptain hält ot grötzail meteor $) aun; nü krixt ot wint!

Ein �tattlichesGaffel�egeli�tes. Unten wird es vom xatlböm gehalten, an de��en

äußer�temEnde es befe�tigti�t.An den Ma�t und an die pik, **) wie die obere

Segel�tangegenannt wird, i�tes mit der hxiy auzosl#2y9n oder kurz: aujokïist;

nur für die�eLeine — 9n ‘drèdrätjot ey xem?) —, die rings um die pik

gewunden und dabei durch die ë2y9n?)am Lik genommen, am IMa�taber — des

Aufholens wegen
— fon oy lö €y han on trig fêron rom geführti�t— nur

für die�egilt hier die Bezeichnung /ixiy, nicht für die „Umfa��ungs�chnurder

Nege“2) — Das Wort Gaffel als Benennung der oberen Segel�tangei�tdem

heimi�chenSprachgebranch verloren gegangen, nur der Iame der den Ia�t un-

29) bofd, f. (1) wie nhd. Borte, das aber auf ein mase. zurü>geht:mhd. borte, ahd.

borto, âltere Bdtg. „Rand“, vwdt. mit ahd. bort m. (gen. bortes) = GSchiffsrand= as.

bord m., engl. board, ín dem zwei Worte („Brett“ und „Rand“) vereinigt �ind.(Kluge,

a. a. O. GS.65/6.)
29) Die aus Rotbuchenholz herge�tellten4 �tarkenScheuerlei�ten.

2%)faul n. = Sall n. = die über einen oder mehrere Blöcke laufende Leine zum Auf-

und Niederholen der Segel.
26) lik, pik, buk mit „ge�chlo��enerund ge�pannterKürze“ vor &: Mitka,a. a. O.

S. 123 $ 28; S. 125 $ 35.

27) vgl. Fri�c<bier x, 100: bott geben, bott la��en:Faden, Schnur oder Tau nachla��en.

2) Fri�chbier 1, 109: Bauch; �law.Herkunft.

2) O. Müller, a. a. O. GS.5: eigentlichSchotleine.

30) Fri�chbier 2, 341: Stimme f. �tarkeLeine as. simo m. Stri>, Seil.

31) ay „Auge“für Oe�eund Oehr, z. B.: natnsödaleay.

3) \ O. Müller, a, a. O. S.:9.
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greifendenGaffelflaue i�tam klaiwfaul hängengeblieben— �elt�amerwei�e;denn

gerade die klau?) i�tabge�chafftund durh ein den Ma�trings um�chließendes
tonkoner�eßtworden. Nit dem éonkonzugleichwird die mit ihm zu�ammengefügte
pik am klaiwfau) aufgeholt, währendihr entgegenge�eßztesEnde mit dem pik
faul �chräghochgerichtetwird; denn die�eSegel�tangei�tnicht nur mit dem tonkon
um den Ma�t drehbar, �ondernauch, wo �iemit dem Bandei�endes tonkon zu-

�ammengreift,um einen Bolzen nach oben und unten beweglich.Die�eEinrichtung
ermöglichtauch das XÆrèkon der pik: wan mölmet enomruks o 8tekwint doryxkemt,
dan Strik wi do pik: wi mèokan ot pikfaul uiyon lös o lôto xo flêajon; �ie

hängt nun am &lawfaul, und das Viere>�egeli�tzum Dreie>�egelverkleinert.

Koppskegeli�tdie pik heruntergeflogen,und aus die�emIèanöver wird ihr zweiter,
minde�tenseben�ohäufiggebrauchter Iame herzuleiten �ein:do k@sjol oder kurz:
do kail®) An der pik intere��iertuns noch die h@önonpöt:*) ein lo>er einge-
�telltesDraht�eil,das einen Blok für das pikfaul trägt und �ichbeim Aufholen
winkelförmigauszieht; do hönonpöt es d@rtòdr, daut do krauft nix op èëna

Sted dropkemt on do k@ajol nix br@okt. — Itachdem das Groß�egelge�eßt
i�t,hôli da fer8tor do fok op, das Dreie>�egelvor dem Ia�t, auh Faxfok ge-

nannt, weil es am ax dory hëokosaujokmpst es; ot fokofaul, das nur über

einen Blo> unter der x@doliy läuft, es dobolt joSöron-:in der oberen Ecke des

Segels es ot eno? kaut8?7) aujostéaokonmetom ey Strep on of èx farom nôhôlai,
wie die�esEnde des Falls, an dem man das Segel herunterholt, genannt wird.)

TIdhrend der zweite Ilèann die /0kos0otan der xaëildoxtund dem Dollen fe�tlegt,

i�tder er�te�hondabei, den {liwof, das vordere Dreie�egel,zu �ezten:mit dem

üthölor, einer Leine,die vorne quer dur den kliworböm geführti�t,halt hë am

üt; hë boknët am, daut do wint nix met am opflixt, nemt ot klworfaul
0 S@okalt ot blok enor bä@warSstonkauts en; hë xai am Stw op on hôlt
do Sot aun. Do twèdor St@okt ot Swärt, do Snijonkaptain pakt don baulaust

¿war op dao hë2yo xid —

on nü f@ wi met aul xail aunom win!

39) aw aus we�tgerm.ë e : Mika, a. a. O. S. 123 $ 25.

34) flaiwfaul, auh zailfaul gen.; denn mit dem tonkzn zugleich holt es am xatzlhëokan,
der �ihmit der pék um den gleichen Bolzen dreht, die Haupt�egel�lächeauf; das pikfaul da:

gegen hebt nur die Spibe des Segels..
35) kal f. Kegel; auh �hwed.kägla i�tfem. — mhd., mnd. kegel m. Kegel im Kegel-

�piel,Knüppel, Stoe. (Kluge, a. a. O. GS. 236.) — Über die Qualität des Diphthongs
\. Anm. 21.

3) Auch in der Reep�chlägerei:O. Müller, a. a. O. S. 16 (Hehnerpoot) und für

den Schärker am Keitelgarn: Fri�chbier 1, 266.

37) die Ö�eeiner Leine, die innen dur< eine Metallrille, in der �ieliegt, ge�<ütti�t.

88) eigentlih al�oeín narofhölor ; vgl. ndl. nederhalen.
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Wi lâto göt ritoan: of wöter Sel) aunar Selbörd*)fo fér’ on do ley.
Jedes der drei Segel hat �einenbe�onderenZwe>k: ot grötxzailhölt do lom bi, do

fok drent, on do kliwor, dé Slapt ferrüt. Das Groß�egelholt die Lomme an den

TIinòd und in einem �olchenIMaße,daß�te�ihemo en do ruiy drehen würde,
wenn nicht die Fo> dem entgegenwirkte: �iedreyt do lom fêron trij aun, gon

do kliwar Slapt xo ferrüt: hë geft dof lom mer ft. Et liyarsto lik fom
kliwoar Spëlt om win; jè naw wi auna wint gânan, jë dolor Spëltot xail.

Nä fayt uk ot lik fom grötzail aunsf maust aun tòö lüwan.) — Do

kaptain hat �eineÎtot: of halmholt kemt gönox ent kaumholt; hë mot at

jèdon tayonblek en do lë drekon kênon, om do lom romtösmito jaino witnt,
x9 jainaustènan on do wint ütSedon tö löton: dan flautoït ds kliwor, dan

Slakoït de fok, do baid fera klèd*?)fom grötzail aunar maust 8apon o 8lapon
max mêr. Der Wind �treichtan den Segeln vorbei. Der Angriff i�tpariert. —

D@ kemt aul warf xò no haustjo Vt jafléoyon! wi lôton on bet jainausëton
0 nadan da wint op da halft dorx.

WIie drängen�ichdie Bilder! Wir �ehenden WIind �odeutlich wie den kliwsöt,
mit dem er auffliegen will. Als „ein Stück“ „kommt er dur<h“— körperlich,

faßbar,durch die �tillereLuft. Ian kann ihn „�<öpfen“und „aus�chütten“,ihn
„durch�chneiden“und �einerKraft berauben.

Bei der Fahrt am Winde mußdie Lomme emo? on bët — nix lö $w@t! — opm
Stof lion: ot grötxail mot xe hiyon on bet romhölon, daut xo eno wint

drai wel; �iemußetwas luogierig �ein,wie der Fachausdru> lautet, d@&met,
wan eml 2 grötat Stek wint kömon dait, xa feksof jainauflixt.

Uber nicht immer i�tes möglih, dem plößlichenWind�toßallein mit dem

Herumwerfen des Stetters erfolgreich zu begegnen. Do hiyorsöt, daut's min

haupi! \o �agtjeder &kaptain— Ein unge�chriebenes,aber ehern eingehaltenes
Ge�eti�tes, daßdie #5! des Groß�egelsnur ganz leiht met nf Slip am

Sötondolan“*)befe�tigt�eindarf. Ons kaptain zeigt und erklärt es eindringlich:

99) �chálen,�pülen,�chnellfließen; Fri�hbier 2, S,. 255.

19) da Sëélbördi�tdas an den horízontalgelegten æwötoïgaykangefügteober�teBordbrett.

#1) zu Luv f., ndl. loef f., engl. luff Wind�eite;vgl. ndl. loeven am Winde, �chräg

gegen den Wind �egeln;(&won im Winde �pielen,flattern.
#2)klet n; pl. klèd Breite des Segeltuchs.
49) b7 fi, pl. -on Bö f. Wind�toß;ndd. bö böje; �hwed.by; dän.” byge, bye; ndl. bui:

4) Der Sötondolon — uiyon an bët krom qn fonor bord aufjobëzyon,daut da Föt

mer Spelrüm haft — �te>tim dritten Loch der klets, die �ih— jeder�eitseine — an der

hiyoïdourtbefindet. — Kkletsf. (pl. -an) = auf dem w@torgayk ruhender, an die Szlbörd

gelehnter Kloß mit Löchernfür die Dollen (Ruderpflö>e),die mít ihren Enden durch den

wötorgayk ins Bootsinnere hineinreichen; vgl. Fri�chbier 1, 379: RKlitsch m. (pl.
Klitschen) großeSpäne, welche beim Behauen von Rund- und Bauholz abfallen.
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do Slip es maun on bèt auno bd aujoklamt, daut ek x9 met énom ruks

löstekon kaun — daut wi do lom nx folzailon on omkepon; wan do Söt

lösjorëtowä@td,dan èölapt ot xail mx mer, dan flautsït ot, on do lom
foïlist de f@t; ot es aulas üt ènom grif: ek rit do Söt lös on drai da lom
forts bi, eno wint, daut aul xzail lnvan. Er wird ganz warm dabei: et es

xin haupt! Uns aber hált ein Wörtchengefangen löstekon? tekon? tr@kon!!

— Daut’s dox met ènom ruks! d@ tek ok! Flingt’s ärgerlih zurü>. Ian

�inntdem Wörtchennach: es kann nur „zuen“ „zü>ken“®)�ein,das Inten�ioum

zut „ziehen“,und — doh wohl �eltenin �einerniederdeut�chenForm.)
Do wint es ngrwast, 0 wi mgton ons nö do nat rütloweron.“7)Nü wf

wis môl torayxt mêokozntöm draian! Do ferStor jait ent feen on nemti;
do fokosot lös; nü Sapt on drent do fok nix mer. — Drai wax! xaxt do

kaptain 0 Smit ot halmholt en do lé. En folor fert lai hè do lom 0po

wint Seton — aulo zail lw —

on hë drait xo doryx ¿woro wini. Do

twèdor fo fêro St@okt of Swert om; denn es muß immer auf der hohen Seite

gegen die Lei�teim Ka�tengelegt �ein.Do Fnijankaptain pakt don baulaust

¿wor. Do xailbóm wel aul op da aundoro xid en do lé faulon o fanyi
aun romtöflëajon. Do hinotSot hent lös enor lom; feks hält do kaptain x2

aun, döïmet do böm nix tò wid fonor lom flixt. Do fersto mèokt dao

fokosöt faust, do twèdor haud do klwars8öt lösjorètonon hôlt xo uk aun. —

Do lom lixt warf on bèt opm Stior, on do kaptain haft ot halmkholt opor
hëays xid uiyorom rm. Zo f@ wi aunom win nöïdaon en.

— — Nox
fif Sl@2j®)0 wast eiorant, dô kri wi do böj on lain®) bi.

Aulo xail Smit wi dl, und die Arbeit des Iteheaufnehmensbeginnt: zêdoŸ?

bit xik ot Sorisfel om on tr@ki xzik waunthaun8jos aun, in denen wir lieber

die altgermani�chen„Wanten“ (Seemannshand�chuhe)®)erkennen möchten,wenn

der�elbeBegriff in einem VIort auch zweimal ansgedrüt i�t,als „Hand�chuheaus

XIand,„.*) Dem do böj joheït — jidor haft xino flag, xn kantèokon — dé

nemt xo en de» lom. Es i�tkeine Korkboje,�ondern�iehat als Schwimm-
körperin der Mitte no bofetoglauskügol: Die Kugel i�tbe�etoder ejofct*?),d. h.

Ve Rluge aaO GS. 310.

#) vgl. Fri�chbier 2, 397 Teck = Ziehleine.
27) lowëron = Freuzen; gegen den Wind: draîon ; vor dem Winde: haulxan.

48) noh fünfmal gekreuzt.
#9) zum Diphthong �.Anm. 21x.

Kluge a a OS. 405
3%)vgl. Fri�<bier 2, 455 Wandro>k, Ro>k aus Wand. II 454 Wand, Want, wollenes

Gewebe.

52)�etan(bofeton, efctan) �w.verb.; Fri�chbier 1, 192: figen, mit der Figebinden,
in weiten Stichen nähen.
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mit Tamverk um�tri>t,wie auch die Steine und Anker�teineder Lachsnegein eine

fetiy gefaßt�ind.— Nä fayon do fer8to baid aunar böjlin aun tlò ritan,

döïmet xa ot aykot hèox krion, on do hiyaïäto baid Sepan da» linan gp,ja:
xë S&épox9 op! und es i�tauf einmal klar, warum alle Kahlberger Fi�cherfrauen

ihre Wá�cheleinenops#pon und kein Fremder das ver�teht:�ie�chiffen�ieauf! —

Dern aykoïr(met twë flixton) folgt ot aykoïrtaiws).Böj, böjlin (dè uk nox met
drèë glauskügoln),aykor on aykortaiw — daut es ot aykorjaser. Das Anker-

tau muß�ehr�tarkund �ehrlang �ein,etwa tsästax from (60 Faden) lang. —

Anch bei uns®*)mißtder Fi�chernoh nah Faden, d. h., ganz naturgegeben, nach
der Spannweite �einerArme.) — Es ot aykoïjos8erlayk, dan kênon dé nat

enor gröton rolin xexor töpdriwomn,ot aykar es emor nox fri: de nat xent
ot aykot fri jogayon. Uk do böjlino xent ot wainaysto jonaiw%*) xö layk
wi ot ayk»ïtaiw, d@imet, wan dè nat mêl op do böjlin gênan, xa nx

förts do böj forxepon; — forxèpon! Denn fo eine Boje mit dem flatternden
Fähnchenals m@kteokon i�tdem Fi�cherein �ehrlebendigesDing. — Do f@f8to
baid Slapon dë nat ütof grunt aun do hext: do flet kömon aul! Das i�t
do bêwarlinmit den Kork�tüfen:et flotzem. Ihm folgt noch nicht das Ies, �on-
dern — wie auch bei den Heringsnezen — als leicht gefügtesZwi�chen�tü>kdie

Reihe der köjon;*”)dünne Schnüre — 1 m bis 1,20 m lang — �indin gleichen
Ab�tänden(zo cm) in do bêwotlin und in ot xem, das das Met oben ab�chließt,

ejoköjt.Der Nèame �timmtgut zur „Hie�ing“.®*)Die Einrichtunghat den Zwe,
das op&pon beim Einholen der Nete in die Lomme zu erleichtern:da $nijonkaptain
Sept ot flolzem aunar bd op 0 geft ot dom kaptain; dè nemt ot nat

onen 0 Slent da téajolfom gruntxem auf. Go arbeiten �ieeinander in die Hände.

Donatwarot, fondèoy es on böty ben! do nat xent gaunts dik foljorant; nü

Strey di maun aun, daut dü xo nenkrixst! daut geft bläxzonen dao hen!
TJIie gern wird es ertragen! Bald wird �olchein Fang ein Iärchen �ein.Tie oft

heißtes: nut ben! nenkikon on hasmäüton on uimrxailon!) Wo es do

Sprot joablèwon!Da xë es töm S8losjawgrdoan! — Wi welon's on bët

forpüston! nä mëokmäl fêro faus!") d. bh. fêron aum polo — je einer

53) atw aus we�tgerm.aw: M itka, Dialektgeogr. S. 120 $ 7.

WWvgl. O. Müller a. a. O. GSG.10.

55) from mit rf für intervofali�<.d (as. th) vor -om: Migfka a. a. O. G. 127 $ 50;
— mhd. vadem, ahd fadam, fadum m; as. fathmos = beide ausge�treŒteArme.

86) aw aus we�tgerm.aww: MigfFa a. a. O. G. 120 $ 7.

57) Hankes“ in Brö�en:O. Müller a. a. O. GS. 9.

58) O, Müller a. a. O. SG.9.

59) = wine launt xailon = zur Nehrung zurüæ�egeln.ähnlih knapp: do lom felxailen;
do lom opgëton (aus�höpfen,daß �ie�ihhebt); &@oogönen= von der Gee ins Dorf am

Haff gehen. j

60) guslautendes € �hwindetleicht, be�.neben Reibelaut: Mis ka, a. a. O. S. 126 $ 46.
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rechts und links vom Vor�teven.— Ton nat xent aun de bêwotlinontöpjo-
Ftzokon (zu�ammengeknotet),ênt aum aundaroan, op jedom St@ok no glauskügal,
aum latstoan nat warof on aykarjo&ermetom aundoron kantëakon. Daut es
ëna layk?!)nat; twe dof drè laykon haft jèdo lom. — Nü ha wi do nat

aula ben! Wi xato freSo o fro forts faro wint n@ khüs.

Auch wir haben hier „onsmk“) vermittels de��enwir den Kurs halten:
heute i�tes do Kaixofhöf ¿wor do wintmzel, morgen i�tes vielleichtdo Millot$o

torm ¿wot do nädoaf% trap und ein andermal do Kaixoarhöfèworon Russ9n-
böty oder vielleichtgar ¿wf do bêwortey%fet.®*)

Z0 ran wi aun gnxo fet. Kft faro Seliy?*)lat do ferätor do xail

aula en do lom Sedon, do kaptain Spekt ot Stir qn do hak rütof; wi

Spriyon ent wöäto?on hölon do lom fêro faus, d@tmet xo nix dower Stai.

Enot kemt metom drätzail on hêokt ot fèron aunot Stäèwinenon rink en.

Do früas draian aun win don drot Stif, 0 wi kloiyon aun launt. Met
drèë maun (zu dreien) g@ wa op do din on draîian de lom op 9 Straunt;
do ferdot, de layxt do Stramiyon uit. Nü wöt wis efs mal on bet fot biton,
dan Sedorn wi deo Sprotan üt do nat en do klino lom — do Sedotlom.

Nicht jede Fahrt verläuft�oglatt. — Da kommen plöglichunheilkündenddo

kräjo joflè2ayon:daut xent do wintSixals, WSolfenfegen,die der Sturm vor

�ichhertreibt. Kein Fi�cherläßt die Warnung unbeachtet. — Dd büto Feft o grötof
wintraunt op: farom Sw@rk®*)do wito wolkonraunt. Druinor es no mäliy:
klino wito wolkon, dè krixaln en do rum; xët, wi ot där ben këéokendat!

Daf es o Stek wint ben! Aulos dôl Smiton! Nä wel wi xënon, auf wi

do fok fotdrèaoyen;do er8to aunruks es emf ot dolsto. — Zé jü daut

klimo SwGtk? Ze jü, wi ot wär aun to brüxa fant? Daut’s 9 wintkrixel!

Da kemt na iliy joflèoyon! SGchauerlih! Dô haft xik wö no pëfdshör

opjohoyon! Fit feks auls xail dôl! èn Slaz! da lixi aulas enor lom ben.
Nä lêt xo mal efs ¿worfléajon!Nä drv wi far do klo maust metot ilin
met! on nü xe wÉtT)büton! :

1) Lanke f. ahd. blanca Geíte, Flanke. Fri�<bier IL 8/9 Nesreihe.
02) f Otto Müller a. a. O. S. 4.

63) Die „bowan“, d. h. �üdwe�tlihgelegene fet,
6) Das An�púülenund Zurücktreten der Wellen; der be�pülteRand des Meeres. (Fr i  h-

bier 2, 256) vgl. Anm. zg u. 40.
8) Fríi�chbier 1, 383 klungen, klunnen, kluingen im Wa��er,im Sumpfe . .

raten.

66) Fork n. Fri�hbier2, 327 Schwark, Schwärk, Schwärke f. dunfle Wetterwolke

lit. szwerkis.

7) xe wi „�indwir“: Miska, a. a. O. GS.121 $ 12 u. G. 12g $ 58:
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Der Wind i�timmer da! Wan do wint gaunts glaui es on do xë Sel aus

an brad, dan mot wi rönan.®)Es ge�chiehtin der Art, daß jeder ein Ruder

führt:do feto? xet opot ferdoxt metom ferreman®)oper bakbätdss xd, do

twêdot opot xaildoxt metom medolrèmanopot Stiatb@tds%oxd; xè rönon n xik 8
on kikon dêtbi n@ hiyon. Da hiyot8to baid Stänon; xë röno fon xik®) on

kikon d@tbi n@ fêron; xo wrekanT")do feiSto baid nà: do Snijonkaptain metom

niwdtpat®) opt bakbäd% zxid, do kaptain uk metom nwtp:t opor
Stott bord xid; met enof haunt rönt de kaptain on meter aundora Stift

hë. — Das Fortbewegender großenLomme allein dur<h men�chlicheKörperkraft

i�teine �ehrmüh�eligeArbeit, und man �ehntden er�tenlöp??)2cint herbei - und

wenn es auh nur 9 flaiwot loftjo wäre: dêfbi kemi maun Sön fetrüt.

Ja, der Wind, i�timmer da, anch wenn er auf einmal �ichlegt und dötstel wtfd.

Herzbeklemmendi�tdie�eStille: Do wint wait fon do dan. Met twé rêwT#)
ran wi fart grötzail rüt; fok on klwot ha wi nox g@&noxopjohalt. Nü

wd do wint gaunts dötstel. Wi lêto layxam driwon o welo xénon, wö

hë has8priyon dait. Wan de wint Spriyon dait, dan w&d ot far on

ëayonblekgaunts Stel — on dan heft maun am aul büton rêran. Dan rön

wt met ¿nom rèmo föïts do lom rom 9 wüäxton nox on tayonblek, bat he

ons enkhaft. Dan fs xë wi, wifel rêw wi enbiyon mgton; xò fel xail, wi

wi fotdrêoyonkènon,xat wi; do wint es nöfdon, on d@tbi ha wi b@watä8tröm?),
daut geft SpekwätotT®);büton es aul ¿no Sümiy; wi mgtan's bailan, daut wi

aun launt kömon, xonst br@»k wi nox en do grunt; do xë fagt aul

aun tò rolon. — Harmaun Hilbraunt, als du, zögernd,uns dies erzählte�t,

68) Nber die Ruderbräuchevon der deut�chenNord- und O�t�eekü�tebis zum Garda�eeund

zur Adría vgl. Miska, Deut�cheBauern- und Fi�cherbooteSG. 50 ff.

6°) hauntremoen, das Flein�teRuder — ein Mann fann eín Paar handhaben; es folgen
der Größe nah: nêwötpot, ferrèmon und medelrèmon.

70) n xik: �ieziehen den Rudergriff an �ichheran; /0n xk : �ie�toßenihn von �ichfort.

(„Fäwon“ nur in der Bdtg. „�talen“.)
71) ndd. wrikken mit einem Ruder rudern. Über we�tgerm.+ als € ín der Nehrungs-

mundart �.Mika, Dialektgeogr. S. 121 $ 12. — Um die Ruderart des „Wriggens“handelt

es �ichhier nicht.
:

79) wötpon „werfen“ auc ín 2 taiw (Angeltau) (ä)wsipon; �on�t„werfen“= „Smttan“.

73) löpon nicht gebräuchlih,dafür ranon; aber au< ätlöp.

7) raf n., pl. rw Reff; vier im Groß�egel,drei in der Fo = die Flächen,um die das

Segel mit Hilfe der Reffbänder verkleinert werden kann.

75) bowotströom= W. u. GW.; narofströóm = NO. u. NNO.; bütofätröm N. u.

NW.:; launt8tröm = O. u. G.

78) Fpekwdtarent�teht,wenn das wintwdtsf dem Strom entgegen�trebt,mit ihm fämpft,

�ichmit ihm �chub�t.Fpekon sw. v. �chub�en,haëpekon hin�chub�en,hinwerfen. — vgl.

Frí�<bier 2, 350 �pi>en,pldt. �pó>e(n)1) �techen,�toßen,2) �chnelllaufen oder reiten;

im Samlande auch: heraus�chütten.



Von Karoline Krüger 1á3Z

da ge�chahes zuer�t,daß uns die Schönheitdie�erSprache in Wort und Klang
mit der Gewalt der Itatur, die �iegeformt hat, in ihren Bann zwang.

Wenn der Wind @t2m lauiy Ftait und die See �tillunter der Nehrung liegt,
uur dann und wann von einer Bö überflogen,dann denkt man leicht, daß�ichder

Schiffer geborgen fühlenmüßte,�obalder y? launt kommt; oft aber fängt

hier er�tdie Gefahr an: Büton hà wi glikmèësjowint; ¿wor do Nèriy Stat hë

zik on kemt bötjotwix ¿wortwötot: èmêl kri wt o 8tek xidon, pn èemöl
hà wi xidösî. On kri wi ’m zxädöst,dan Stênon do xaël aul fol. Dè kemt
aul warf on bötx wint dorx! do kaptiain rit do Sot lòs, wi do Stekor
wint xôö faulan.

Haft hè xik nox emaf nix ot jonek aufjoStoi? �owird die unheimliche
MNèachtper�onifiziert.Uralter Volksglaube wirkt fort und knüpft�ichan kirchliche

Feiertage: morjon ha wi aul? xëlojon, dô wd do wini wol wart

auwesn! Gern wird bei Aus�agenüber den Wind das verb. Ft@önongebraucht
und damit — wie in den Verbindungen„Zek wint“, „b@txwint“ — die Fe�tig-

keit, das Körperhafte�einerITatur angedeutet: d@ fiyo xik büto xöno baykan"?),
dà Sait joawes waraf hè2yor wint. Der „hoheWind“, das i�timmer nur der

Seewind aus we�tlicherbis nördlicherNichtung."*)
An der lei�enNegung des Meeres erkennt der Fi�cherden Wind, de büto

Stait. Et wêta?X&&llauna? Swal°) op on d@l. Das will no< nichts be�agen.
Aber nun FX0oxt8)do xè xò han gn trij; xo wel emo? ot fêrsto ¿wot!)
¿weotranon.Et fint xik gruntwätott*?);do xë dünt; xa wöxt wio); dd

kömoaxönao Swdra brèda xè — büton mot wint Stönoan; auf hè doryxkemt?
farom win drent ot wêta? opot launt: da xè Staift8) aun.

77) bayk f. (pl. -2n) Wolfenbank; deyktf. pl. -an) Gigbank.
78) do wint es hëax wast = WNW bis NNW.

79) auh #liy gen. (\, Anm. 64): — Fwal f: Schwelle f;, zu „�chwellen“st. v. = der

�chrágabfallende Ufer�aum, wo das Wa��er�chwillt,�ich�tau,— Schwelle = Damm

„Wehr (tirol., �{<weiz.,)�Weigand, Deut�hesWörterbuch2, 5. Aufl. S. 820; vgl.
auch 7s3æwal f., die oft im Winter dem Strande vorgelagert i�t.

80) Feoöjon. Fri�chbier 2, 333 �hwögen,1) plaudern, klat�chen,2) �töhnen,klagen;
hin: und her�<hwanken.— as, swogan rau�chen;got. gaswogjan �eufzen.�Weigand
a. a. O. 2, 828.

81) ¿war n., pl. -F. Der Uferhang unten am Strande und an der Vordüne; ewëron

SW, V.; do xE€ wort, �iereißt den Gand von der Vordüne fort: nf gröta roliy geft ot

auf jo8tetno wars. i

82) Gegen�aß:wintwdter.
83) Dafür auh 4iy2fhölonu. — -göjen und — mit zugrundeliegender Per�onifikation—

Ui wurjon 1s. — -warjan.
88) �taut;cuêtaiwen sw. Vv, — atw aif wohl aus we�tgerm.öw, �Migfta, a. a. O.

E. 124 y 33-
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Umgekehrt i�tes bï östowint: d@drëajtdo xz gaunts üt. Do wint drift
ot wöôtarfom lau iri; der Strand wird breit; �elb�tdie hëakas, die der Kü�te

hakenförmigvorgelagerten Sandbänke®) werden drèzj; und zwi�chenihnen und

dem Strande liegt lagunenartig ein Tümpel am andern: daut xent do ugoln.
Ek kloin eno ugol — wel< ein Vergnügen am �{önenSommertag! —

es �inddies die�elbenStellen, wo bè of gröto roliy, em köstorm,8)do xoxt87) ley
at launt rant; en da ütlòöpsklaift ot rüto#! wer �elb�teinmal in die�en
Klauen war und �ichnoh auf den h@okonhat retten können,der vergißtdas �ein

Lebtagnicht. — Vo das zweite Riff, do slax, auf der Binnenkante jäh abfällt,
i�l.wieder �ol<hein Strom in der Brandung, ein reißenderBach in der See: do

b@ak.88)

Innerhalb der Niffe �inddie�egefährlichenStrudel und Strömungen.Büton

es ot aundats; dô ha wi mer dorxgays8tröm.8) Aunt fê@Fwkan wi

do F8trôm. Daut wtf fom narofström es kl wi kristaul; fo widom

es ot grèn, fon bêwaones ot Swit; wa Wi em mai do parpolnat®)do näxt

opnèman, dô Smit ot fuykoln: aus do Stèronkos xò funkolot ot wötor om

do nat. — Da bôwoatStròömes malkox; em f@rj@ ha wi oi mèetsto böwotwini

on bêôwotStröm; ot wätsr wd dik 0 wm, on do laus wd fül on hëft
xzik nà bêôwsn 0 xont xik; dä boadriuw wi mer at görofeSon, dè. h. die

Fi�chereimit dem Strandgarn, einem Zugnes, das den Lachs auch an der Ober-

flächefaßt,�tattder im Winter üblichengrentfesorè mit Stellnegzen.
Die Stellnegzefür den Lachsfang,die als aunbdiysnat vom Strande oder als

aykstnat fono? b@»k farom gröto rêw aus raxt rüt en ds xë ge�eßtwerden,

85)Sandbank, Riff raf n., pl. rêw. — grötot raf: 800 m vom Strande, 7 bis 8 m

tief; medalraf: 400 bis 500 m vom Strande, 5 bis 6 m tief; Flax: 100 m vom Strande,

1,5 m tief; h&zkon: 30 m vom Strande, 0,5 m tief.
i

86) Zur Erkl. des Wortes �.O. Müller, a. a. O. 6; is?. kuga, engl. to cow

entmutigen.
:

87) auh x02 f.; t- Schwund im Auslaut neben Reibelaut (�.Mibka, a, a. O. GSG.126

8 46; oder aus xeæx m. Sog. m. mit Ge�chlehtswech�el.
88) b@ok f. as. beki, germ. baki — Bach; ím md. u. ndd. fem.; ��.Kluge, a. a.

O. S. zx. — Umlaut von westgerm. «a in ur�pr.offener Gilbe i�tin der Nehrungsma.
gewöhnli<h# (#2 vor & j 7); es findet �eineweite�teArtikulationsöffnung@ in Kahlberg-
Liep Mita, aa OS. 198 4

89) naraf- ( N. O. u. N. N. O.), böwor- W: u: S: W:), dütoï- (N. u. N. W.),
launtätröm (O. u. SG.)

:

99) parpoal m. Maifi�h. — Bëim parpolnatdriws för wi emor xö fem lauiy, daut wi

da nat, è do xqn uiyoïjait, jaxat hawoan: rät ot (s&ayalnat, dan do lotöronböjqn dærtoy
nat en ëna rëaj („layk“ nur bei Stellneßzen);aunt latsta ey nat biy wi qns aun; xö drüw

wi do gauntiso näxt. En do Stelo naxto hèït maun da parpoln opom wöter &lonon: x€

mäl, d@öSpruyk aul ware? nat!



Von Karoline Krüger ;

IÁS

find mic ihrem an einem Ende der Lanke befindlichenAnker�teinauf den Wech�el

�tarkerStrömung berechnet,auf das „Kentern des Stromes“: do Stèn $wöyt%)
met dè nat rom faro Ström, �odaß die Itege vor Schaden bewahrt werden.

Do Ström kentoft — nicht die Lomme! �iekept oder kè#t om.

Feder kennt die ölglatten Flächenauf �tillerSee; Fëdoliyon®)nennt �ieder

Itehrunger: w@Flauntström metom bütorStröm töpxaton dait, def fint xik

do Sedoliy; xo es nalolayk on lixt dower em Ström. Wan do bütot-

ström Stä@tkores, dan drent de Ström da Sëdolin en, daut es töôm lauïn.

Enot Sedoliy es ot wêtor xò gremloy; dt dreft emer Spl@tj: holt, klatsjos,
pitsjofkri fono Wisol on daunanh@t; uk ot fe8wëöxantxat det töp. Bi

Stelom win es do Sëdoliy blayk; wa fel wint jait, dan es dF ot dolsto
kaubalwätat28)

SpekwdtotO) kaubal-, humpolwötot! do wint fom lauiy on do Ström

fon bütoan! daut es tôm tun aufbiton! fo un�icherfährt man dabei: at Stor

hëftxik ütom wêtot,on do lom fotj&t,") bis es wieder eintaucht und der Kurs

für einen Angenbli> richtig ge�telltwerden kann; beim näch�tenINal fofjft �te

gewöhnlichnach der anderen Seite hin; �ogeht es, �chwerberechenbar, in Bogen-
linien �prunghaftvorwärts. — KRüt faro fok on trig aunom win! Das gibt
neue Schwierigkeiten:da mußman �charfauf dem Po�ten�ein,daßdie Lomme im

Anugenbli>der Gefahr ¡ainauÏtait 0 glik lixt on ot humpolwêtor ons ¿wat
do xd nix foldrekt. Anch könnte man �ichbei Säumigkeitleicht ot $wë}/l auf-
xailon; daut es nix x0 St@k, daut et da xè, dè jain do lom haft, üt-

höôlon kaun: ot br@akt enor med dorx. Senn es ge�chieht— man muß�ichzu

helfen wi��en— dan nèëêm wi do ferdoxt aus Swerl!

Wa wi büto xent bi do nat 0 wan do lom nà unan feli on dbi
do had) on ot hëayolaunt) for8wint, dan es ot hexsto tid n@ häs lò ranon:

Die düäntyi�tda, und rolèy und Storm kann folgen und do lom eno brenny
omkèron. Tianchmal beginnt die Gefahr �chondraußenbei den Iegen: Ds kemt
xôn grôtat br@okwätet; do enor nemt don hauntremon o wrekt do lom

jainaun; dô br@okt do xè fo fêron onen; haud wi xa dowëet jokrain,8)

91) �\,Anm. 8o.

9) zu mnd. schedel m. Geitel; vgl. Fri�<hbier 2, 263 Schedelfahrt f. Gcheide-
furche, Schedelzaun Gcheide = Grenzzaun.

98)kauboln gw. v. Fabbeln, hadern, �ih�treiten;word zu as. kafl m. Kiefer der Tiere;

�.Weigand a. a. O. 1x, 957.

=) f. Anm. 76,
9) vgl. den Fachausdru> „[uvgierig“.
2%)da haid der Wald der Nehrung.

97) Die Höhe jen�eitsdes Haffes.
98) zum Diphtang �.Anm. 2x.
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da wer wi förts eno grunt jorolt; wi wèron o xenks8tekjowexon; metom
amat mot wi do lom opjèton; metom Söpja%)Sauf wi daut nix.

Daut Slemsto aun launt fêron es emot doryx do breniy. Do xë br@akt

zik 0p do rèw auf; daut wötof kemt met drèë bat fer hèayo xèon; metof
latsto xè ran wi mei. Do feirsto? Stait fêron aum Swertkauston; hë haft
at klaiwfaul on ot pikfaul on do fokoxötenof haunt. Twe maun zxeton

opt Sslaxdozxt,jed met enom medolrèman; xë halpon dom kaptain Stiran:

wan da xè do lom khiyon en do hext heft on ot Stif kèn wätot haft, dan

hôlo xo baid met de rèmaos do lom jonaiw opom Snet, dêtmet xo nix
uinotsnidan!9) dait on èwar do xd folrant; br@okt dan ènom ds rèman, dan

Snit xo unt on kept om. Wa x9 jonaiw opam Snet es on do xë aunof

xzaildoxt br@okt, dan rit do xè do lom fetrüt, on de lom krixt xöno fürt

0 xôno x92, daut xao fon hiyon folhôlt; xo rant do wint döt: xo haft xò

fel frit, daui do wint fo fêron kemt; dan fayt do lom aun töò tsetorn;
dan Slakort do maus metom zxail on metom gauntson jofês; do lom flau-
tot en do waunton — on do kaptain helt xo metom halmhgolt jonaiw
opam Sngt.

Uus düniy und roliy i�tFtormswaro? geworden, 2 gauntsof köStorm,
aber do xë Srixt êworo wint.

Es können �ichherzbewegendeSzenen da draußenab�pielen:kom, halp dü mä

Sturon! -

min jun, dè es tò junk darlo! hè jiyk han 0 Stword metom
rèman ent lé — daut es do Slemsto rèmon, dè eno lè; wa wi omkepon,
dan kaun enf fom xail bodrekt wöran.

Ian darf vom Heldentumun�ererFi�cher�prechen,einem Heldentum des All-

tags, das �o�chlichtund �oergreifendi�twie die am Tat�ächlichenhaftende Sprache,
in der es �ich— ab�ichtslos— kund gibt. INan muß es ge�ehenhaben, wie die

Fi�cherim Winter die Lomme durch den wogenden slaump*®)und die fontänen-

artig hoch�pringende20arofxe �teuern,daut wi jonaîw en onza luk nenkäman,

zonst totälônowi fara isdin — Schiff und Be�agzung�indeins, auch im WIorét.

Far ons för do Könko aun launt. Wan he neful,9%) dà wer blös

bawaon da Speis xail lt xénon; aus wi op 9 from fif wèron, dô Stèx ek
hëax op do xaildoxzt an wul xénon, wi he doryx do breniny fö. Ek kun
ximo lom nix mèr zxënon; he wer aul omjokett. Aus wi dorx do rèw

99)Fri�chbier2, z11 Schope, Schop, f. fleine Schaufel; — zu „�<öpfen“.
100)dafür auch bèSndan.

199)Eis�hlamm.— Das Eís, das beim er�ten�tarkenFro�tglaut enor xë drift, wird Smeyis

gen.; Smeyon, aufsmeyon, sw. v., zu Fmaunt Gchmand, Sahne; �.Fri�hbier2, 294.
10) ins Wellental,

:
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föron, dê för wi do lom fom Könkso fob. D@ wèrso gröd fei maun fom
lauiy meto klino lom ütjofüron on radon dè drèë maun, dè aum borom
huyen; dë wèron aul aum latstan ey; xë drèwon metot lom ewötds 19ena)
Saump, on da Stekat is, dè S$Smëetdo xè an emot op da hey.

Es i�tdies nur ein Fall von oielen, und es gibt wohl kaum einen Fi�cher,der in

�einerSeele nicht die Erinnerung an über�tandeneTDodesnot trüge.Dem Andenken

an die, die nicht gerettet werden konnten, gilt das folgendeLied,das uns, als �eltenes

Zeugnis der ITehrungsmundart in gebundener Form, be�onderswillkommen i�t:

Schlop en, min Kind, min Sonnenlicht, Et jacht de Storrm doll áwa de Heid,
Mäe? dine Eechges to; Min Hoat daut �chleit�o�ea.

Noch weet�tdü nu�chtvon Sorgen nich Dü �chlap�tnü en, din Odem geit lei�’,
Ue nu�ht von aulem Weh. Lewet Kind, Vora �ehwi ni<h mea.

De Wind, de jült �oom daut Hüs De Lomm, dedrift �ovonnem Wind,
On bullat auna Lod, Vora �teiton bet on �tänt,

Schlop en, min Kind, mín godet dü, O, Gott em Himmel, �imet Frü on Kind,
Et es u> aul �o�pod. Ek �ito di�emDot gewählt.

De Klo �e �hleïtnü enen Schlag, De Storrm, he dracht dit korte Gebed

De Zeiga wie�top eent, Aunt Fe�chahüs,o je!
Mi es �oang�t,mí es �obang, Vazäicht jü nih, wann fri mine Städ

Diín Vora es obba See. Aude, aude, aude!

Nü �clap�tdü �eet,min Sonnenlicht,
Ha�tdine Eechges to,

Noch weet�tdü nu�ht von Sorgen nich,
Ue nu�chtvon aulem Weh.

Die�esHeimatgedicht, im tief�tenSinne des Wortes ur�prünglihund echt,

i�tverfaßt und vertont von Martha Sperling, der Dochter eines Lieper

Fi�chers.) Die Verfa��erin,die mir 1934 ihr Lied überbrachte,hat �elb�tdas

er�chütterndeSchick�alim Krei�eder eng�tenFamilie erfahren.

103) [andeinwärts.

102) Mit Noten er�tmaligveröffentlicht als Nr. 6 der „Liederblátter in bunter Folge“,

Hrsg. v. Jn�titutf. Heimatfor�chung,Univ. Königsberg.
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Beiträge zur Kenntnis der geologi�chenVerhältni��e
des Stadtkrei�esElbing

Von Traugott Müller

Die Arbeit, die hier veröffentlichtwird, �ollteur�prünglihden Titel: „Der

Untergrund der Stadt Elbing“ führen. Eine ganze Reihe von Um�tändenließ

jedocherkennen, daß die Ausführungder�elbeneine �olcheFülle von eigenen Unter-

�uchungenbean�pruchte,daß�ehrbald aus Itangel an Zeit das Thema umge-

�taltetwerden mußte,wenn wirklich ein brauchbares Ergebnis erzielt werden �ollte.

Ich habe daher die Bezeichnung:Beiträge zur Kenntnis der geologi�chenVer-

hältni��edes Stadtkrei�esElbing gewählt,einer�eitsum das Gebiet, auf das �ich
die Dar�tellungbezieht, zu erweitern, anderer�eitsum die Möglichkeitzu haben,
bei dem mir zur Verfügung�tehendenMaterial an be�timmteGrenzen nichtge-

bunden zu �ein.Ich bin mir wohl bewußt,daß ein gründlichesDurcharbeiten der

vorhandenen Quellen noh mancherlei ergeben dürfte, was infolge der Kürze der

zur Verfügung �tehendenZeit nicht erörtert werden konnte.

Auch in der Literatur i�tder Stadtkreis Elbing durch die Be�onderheitender

in ihm vorkommenden Erd�chichten,wie das folgendeVerzeichnis erkennen läßt,

verhältnismäßigoft vertreten; wenn auch nicht als Einzelbearbeitung,�ondernim

Zu�ammenhangmit weiter ¿nolebibrienSS oder,um Fragen be�onderer
Art in die�emGelände zu bearbeiten.

Abkürzungen:
. A, Botani�chesArchiv, Leipzig.
._J. Elbinger Jahrbuch. Elbing.

. L. B. Jahrbuch der Geologi�chenLandesan�talt.Berlin.
. G. D. Schriften der Naturfor�chendenGe�ell�chaftin Danzig.

e N E
der Phy�ikali�h-Ökonomi�chenGe�ell�chaft.KönigsbergPr.

G. Zeit�chriftder Deut�chenGeologi�chenGe�ell�chaft.Berlin.a!
Literatur.

Die benugtteLiteratur gliedert �ichzwe>mäßigin zwei Abteilungen. I umfaßt
diejenigen Arbeiten, welche das in. Frage kommende Gebiet mehr oder weniger ein-

Elbínger Jahrb, 14, 2 10
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gehend behandeln oder zu ihm Stellung nehmen. 11 enthält Abhandlungen und

LYerke allgemeinen Inhalts, die herangezogen wurden.

eO
O

I,

« Beurlen, K.: Diluvial�tratigraphieund Diluvialtektonik. Fort�chritteder Geologie und

Paláontologiíie.Bd. VI Heft 19. Berlin 1927. Borntraeger.
. von Brandt, Andres: Hydrographi�cheUnter�uchungenan kleinen Waldgewä��ernunter

be�ondererBerück�ichtigungder jahreszeitlihen Schwankungen. 57. Ber. des We�tpr.
Bot.-Zool. Vereins. Danzig 1935 S. 21—149.

— — : Zemperatur�<hwankungenin fleinen Waldgewä��ern.Archiv f. Hydrobiologie
1936 Bd. zo S. 132—14x1.

. Cleve, P. T. und A. Jens: Über einige diluviale und alluviale Diatomeen�chichten
Norddeut�chlands.P. Ö. G. S. 129—x170.

.

. Fuchs, Michael Gottlieb: Be�chreibungder Stadt Elbing und ihres Gebietes. 1. Band
1818 — z. Band dritte Abtheilung 1832. Elbing. Hartmann.

. Hermann, R.: Die errati�henBlöcke im Regierungsbezirk Danzig. Beiträge zur

Naturdenkmalpflege Bd. II Heft 1. Berlin 1911 GS. 1—110.

7. Jenb�ch,Alfred: Bericht über die Verwaltung des o�tpreußi�chenProvinzialmu�eumsín
den Jahren 1893—1895. P. Ö. G. 37. Jahrg. 1896 S. 49—138.

8, — — : Chronologie der Eiszeiten. P. Ö. G. z7. Jahrg. 1896. Sißzungsb.GS. 18—20.

9. —
— : Der Untergrund des norddeut�chenFlachlandes. P. Ö. G. 22. Jahrg.

1833. GS. 45—53- j

10. — : Über die neueren Fort�chritteder Geologie We�tpreußens.N. G.

TL,

12,

1Z-

14.

D. N. F. VII. Bd. 1. Heft. S. 157—x179. Danzig 1888.

Keilha>Æ,K.: Ergebni��evon Bohrungen. G. L. B. f. 1903 S. 555—812.
Kraus, Ern�t:Geologi�cherFührer dur< O�tpreußenLeil I 1924, Leil II. Spezieller
Teil 1925. Berlín. Borntraeger.
Lieber: Elbíings näch�teUmgebung ín geogno�ti�cherHin�icht.Elbing 1846 Prog. d.

höh. Bürger�chule.
v. Lin�tow,O.: Die Verbreitung der tertiären und diluvialen Meere in Deut�chland.

_ Abh. d, G. L. B. Heft 87. Berlin 1922.
15.

EZ

18.

19.

20.

21.

22.

23.

2á.
25.

26.

27.

Müller, Draugott: Beobachtungen über die geologi�chenVerhältni��edes Südwe�trandes
der Elbinger Höhe. E. J. Heft 12/13. Elbing 1936.
— — : Zwi�cheneiszeitliheErd�chichtenin der Umgebung Elbings und ihre
Pflanzen- und Lierwelt. E. J. Heft 10. 1932.

Noetling, Fri6: Über diatomeenführende Schichten des we�tpreußi�henDiluviums.
DID. G35 Bol: 1883: S2 zZ182354! 2

i

Schneider, O.: Ergebni��evon Bohrungen. Heft VI Gradabteilung 2—37. Berlin
1914. Geologi�heLandesan�talt.
Schulz, Paul: Beiträge zur Kenntnis fo��ilerund rezenter Silicoflagellaten. B. A.
Bd. 21, 2. Heft 1928. S. 225—292.
— — : Die Kié�elalgender Danziger Bucht mit Ein�chlußderjenigen aus

glazialen und po�tglazialenSedimenten. B. A. Bd. 13, z3.—4.Heft. 1926. S. 149—327.
Sonntag, Paul: Die Ur�tromtälerdes unteren Weich�elgebietes.N. G. D. 13. Bd.
3:/á. Heft 1914. S. 25—58.
— — : Geologie von We�tpreußen.Berlin 19x19. Borntraeger.
Stremme, H.: Der míneralogi�heund der geologi�<heAufbau des Gebietes der Freien
Stadt Danzig. Beitrag zur Muti und Landeskunde der Freien Stadt Danzig 1925.
Tornqui�t,A.: Geologie von O�tpreußen.Berlin 1910. Borntraeger.
Wahn�chaffe,Felix: Geologie und Oberflächenge�taltungdes norddeut�chenFlachlandes.
4. Aufl. von Friedrih Schucht. Stuttgart 1921. Enke.

Wold�tedt,Paul: Das Eiszeitalter. Stuttgart 1929. Enke.
Wolff, Wilhelm: Die geologi�heEntwiklung We�tpreußens.N. G. OD. N. F.
13. Band, 3./4. Heft. S. 59—105. Danzig 1914.
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. Berendt, G.: Marine Diluvialfauna ín O�tpreußenund zweiter Nachtrag zur Diluvial-

fauna ín We�tpreußen.Z. D. G. G. 26. Bd. S. 517—sz21. Berlin i

—
— : Maríne Diluvialfauna în We�tpreußenP. H: G. 6. Jahrg. S. 204—209.

Königsberg 1865.
._— — : Nachtrag zur marinen Diluvialfauna în We�tpreußen.P. Ö. G. 8. Jahrg.

S. 69—72. Königsberg 1867.
. Boe, Friedrih Samuel: Ver�ucheiner wirt�chaftlichenNaturge�chichtevon dem König-

rei<h O�t-und We�tpreußen.Zweiter Band 1783; fünfter Band 1785 De��au.
. Bro>kmann, Chr.: Die Diatomeen aus dem Interglazial von Oldenbüttel. Abh. d. G.

L. B. Heft 140. S. 45—59- Berlín 1932.
. Bruhns, W.: Petrographie (Ge�teinslehre).Leipzig 1903. Gö�chen.
. von Bülow, Kurd: Wege des Wa��ersin den diluvialen Ablagerungen Norddeut�ch-

lands. Archiv d. Ver. d. Fr. Naturge�ch.i. Meklenb. N. F. 11. Bd. (1936) S. 80
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Car�tenn,Edward: Ge�chichteder Han�e�tadtElbing. Elbing 1937. Leon Saunier.

mark. N. G. D. N. F. 7. Bd. z. Heft. S. 165—181. Danzig 18go.
Dorr, Robert: Elbing. Neuer Illu�trierterFührer. Danzig o. ZJ. (1901) Kafemann.
Göppert, H. R.: Monographie der fo��ilenConiferen. Leiden 1850.

e>, H. L.: Die Eem- und ihre begleitenden Junginterglazial-Ablagerungenbei Older

büttel in Hol�tein.Abhandl. d. G. L. B. N. F. Heft 140. Berlin 1932.

Helm, O: Über díe in We�tpreußenund we�tlichenRußland vorkommenden Phosphorit-
fnollen und ihre <hemi�henBe�tandteile.N. G. D. N. F. 6. Bd. 2. Heft. Danzig
1885. GS. 240—242. :

Hilbert, R.: Die Molluskenfauna des Diluviums der Provinzen O�t-und We�tpreußen.
P. Ó. G. 48. Bd. 1907. S. 391—398.
Holl�tein,W.: Bericht über die Mineralogi�h-Geologi�heAbteilung. 50 Jahre Mu-

�eumfür Naturkunde und Vorge�chichtein Danzig. 1930. S. X—XV.

Hue, Kurt: Die Sedimentärge�chiebedes norddeut�henFlachlandes. Leipzig 1917.
Quelle und Meyer.

Quer�chnittdes preußi�chenWeich�eltals.G. L. B. f. 1917. SGS.513—538.
Jonas, R.: Bern�teinperlenaus einem mykeni�henKuppelgrabe und die Identifi
zierung ihrer Sub�tanzmit Succinit. P. OÖ.G. 47. Jahrg. 1908. S. 351—368.
Klo>mann, F.: Lehrbuch der Mineralogie. Stuttgart 1892. Enke.

:

Korn, Johannes: Die wichtig�tenLeitge�chiebeder nordi�chenkri�tallinenGe�teineim

norddeut�chenFlachlande. Berlin 1927. G. L. B.

Kraus, E.: Die Tektonik des o�tpreußi�henQuartärs. Z. D. G. G. 76. Bd. 1924.
Mon. 8—10. S. 165—170.

Krau�e,E. H. L.: Die Veränderungendes Klimas �eitder le6ten Eiszeit. Z. D. G.
G. 62. Bd. 1910. S. 123—128. i

Kumm: Die Sammlung we�tpreußi�herMineralien im Provinzialmu�eum.N. G. D.

1892, Sißungsb. SG. XXVI—XXIX,

bis zum Ab�chlußdes XV. Bandes .…. Danzig. 1924.
Ludwig, Ph.: Die Berg�türzevon Ro�engartenunweit Frankfurt (Oder). Frankfurter
Beiträge zur Ge�chiebefor�hung.1935. S.- 13—15-

Schröder, Über �enoneKreidege�chiebeder Provinzen O�t-und We�tpreußen.Z.D.G.G.
XXXRIV. Bd., 1882, S. 243—287.
Solger, F.: Der Boden :Niederdeut�hlandsnach �einerlezten Verei�ung.Deut�cheUr-

zeit Bd. II. Berlín 193x.
:

— — : Die nordo�tdeut�henBodenformen während der Eiszeit. Deut�cheUrzeit Bd.
III, Berlin 1935:

3

Tornqui�t,A.: Die Tektonik des tieferen Untergrundes Norddeut�chlands.Sigb. d. Pr.
Akademie d. Wi��en�ch.Jahrgang 19x1x, 2. Hlbbd. S. 822—836. Berlín 1911.

ig*
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57- Vogel von Falken�tein,Kurt: Brachiopoden und Lamellibranchiaten der �enonenKreide-

ge�chiebeaus We�tpreußen.Z. D. G. G.62. Bd. 1910 S. 544—570.
58. We�tpreußi�hesProvinzial-Mu�eunt:Nachweis der haupt�ächlih�tenVeröffentlichun-

gen... Danzig 1906.. ;

59. Wold�tedt,P.: Erläuterungen zur Geologi�ch-morphologi�chen-Über�ichtskartedes nord-

deut�chenBerei�ungsgebietesBerlin 1935. G. L. B.
6o. Zei�e,O. und W. „Wolff: Der Boden We�tpreußens.Beiträge zur Landeskunde We�t

preußens. Fe�t�chriftzum XV. Deut�chenGeographentag. Danzig 1905. S. g1—125.
61. von Zittel, Karl: Grundzügeder Paläontologie (Paláozoologíie).München u. Leipzig.

1895. Oldenbourg -

KartenundPläne

Der Ver�uch,die Karten nah dem Jahr ihres Er�cheinenszu ordnen, �cheiterte
an dem Fehlen der Zeitangabe bei einer ganzen Reihe von Arbeiten. Es wurde

daher die Anordnung in der Reihenfolgever�ucht:Stadtpläne, die- näch�teUm:

gebung, die weitere Umgebung, zuleßt eine die Beziehung zum norddeut�chen

Flachlandein geologi�cherHin�ichtzum Anusdru> bringende Karte.
;

I. Elbing. Herausgegeben vom Stadtverme��ungsamt;1:10 000 o. J-
IL, ———— : Pharusplan Berlin, Pharus-Verlag 1907. Bearb. v. d. Verein z.

-

Hebung des Fremdenverkehrs f. Elbing. 1:80 000.

IIT. Plan der Elbinger näch�tenUmgebung. (Teil der Holländer Chau��eebís zum

Georgendamm: Hand�chriftliho. J.)
IV. Harder, R.: Karte von Vogel�angund Umgegend. Elbing. A. Rahnke Nachf.

1886. 1:6000; Nebenkarten 1:3000.
VŸV,Elbíng, Meßti�chblatt544. Herausgegeben v. d. Königl.Preuß. Landesaufnahme

I9IT. 1:25 000. |

VI. ———

, (4-Zentimeter-Karte). Herausg. v. d. Preußi�chenLandesauf-
nahme. Reichsamt für Landesaufnahme. 1911. Einzelne Nachträge 1929.

VII. Pudor, C.: Touri�ten-Kartevon der Haffkü�tezwi�henElbing und Cadinen.

Elbing o. ZJ. 1:25 000. Peter Akt.
:

VIII. Kreís Elbing (1-Zentimeter-Karte). Reichsamt für Landesaufnahme. Zu�ammen-
dru> 193Z aus der Karte des Deut�chenReiches. 1:100 000. Einzelne Nachträge
nah Angaben des Landrats. i

IX, ——— ———; bearbeitet im kartogr. In�t.v. P. Baron. Li��aî. P. x:100 000;

V,
X. Pharus-Karte des Krei�esElbing. Elbing o. J. Leon Sauniers Buchhandlung

1:80 000.

XI. Stadt- und Landkreis Elbing. Aufgenommen vom Königl. Preuß, General�tab
1862—68. Nachträge 1893. 1:100 000.

XIT. Elbing. 101. Karte des Deut�chenReiches. Umdru>kausgabe.Herausgeg. von der

Pr: Danbooutfrtahene1913. Nachträge 1925. 1:100 000.

XIII. ————; RéeymannsSpecíal-Karte. Entw. und gez. von F. Handtke. o. J.
XIV. Elbing—Wormditt—Chri�tburg—Mohrungen.Reichskarte. Einheitsblatt 28.

Reichsamt für Landesaufnahme. Zu�ammendru>1926, mit Planzeiger 1:100 000.

XV. Umgegend von Elbing. Nebenkarte von Renner: Provinz We�tpreußen.Hildburg-
hau�en1837.Lief. 88.

XVI. Koppin, Ludewig: Karte von der Weich�elniederung.Elbing 18x11.
XVII. Maull, Ferdinant: Karte der Weich�el-Nogat-Niederung.Berlin 1862. 1:100 000.

XVIII. Exquisita Delineatio Fluvii Nogat Terraeq. adjacentis Montower Spitze
:

_ dictae, usque ad Mare Balthicum À. 1656. E A

XIX. Joannes Casimirus.. Comes A. Wartenberg: Regni Borussici.... deli-

IE
ad Stationes Publicorum cursuum... P. Schenk Excudit.. o. dJ.

u. 0. Y
z
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XX. Petrus Schenkius Regni Prussici Accuratissima Delineatio Edita.
Amstelodami. o. J.

XXI. Henneberg Gasperus Erlichensis Prussiae Nova Tabula. Amstelodami.
Guilj. Blaeuw 0. J.

XXII. Claus Joannes Gothus: Tractuum Borussíaecirca Gedanum et Elbingam
ab incolis Werder appellati cum adiunctaNeringia nova et ela�bora-

tissima delineatio. o. J. u, O
XXIII. Matth, Seutter: Borussiae Regnum cum adjacentibus Regionïibus mappa

Geographica. Andr. Silbereisen Sculps. Aug. Vind. o. J. (1750?).
XXIV. Endersch Joannes Fridericus: Mappa Geographica Trium Insularum in

Prussia. 1753.
XXV. — — —: Mappa GeographicaBorussiam Orientalem aegqve Occidentalem

: exacte exhibens. . Elbingae. 1758.
XV Les — a Sarté von Danzig, Elbíng und Marienburg.

XXPVIL. — — —: Karte von Ermland oder er�tesund zweitesBlatt von We�tpreußen.
Wien 1789:Ge�t.v. A. Amon.

XXVIII. Jens�h, A.: Geologi�heKarte der Provinz Preu�ien,Section Elbing. Berlin
1878—79. Schropp. 1:100 000.

XXIX. Wo�ld�tedt,P.:  Geologi�ch-morphologi�cheÜber�ichtskartedes norddeut�chenVer-

ei�ungsgebietes.Berlin 1935. Geologi�cheLandesan�talt1:500 000.

BisherigeBearbeiter des Gebietes

Der er�te,der über Mineralien des Elbinger Stadtkrei�esAngaben gemacht
hat, dürfteFrid. Zamelius, bei Car�tenn35, z9z als Dichter Friedrih Zamehl
aufgeführt,�ein.Die�erhat in �einemOtiorum Delectus sive Horae Poeticae

Elbingae MDCL VI anf den Blättern 86 bis 95 -eine Dichtung Drusis gemmi-
fera. Sive Gemmarum Elbingensium detectio und daran an�chließendbis

Blatt 99 Gemmarum Mango einen Pro�aab�chnittveröffentlicht.

Über die�eArbeiten�chreibtBoX zr S. XX: „Der Verfa��ergiebt, als ein

oortreflicher lateini�cherDichter, .…. von ver�chiedenenEdel�teinen,die er um

Elbing gefunden hat, Nachricht. Die Be�chreibungvon einem elbingi�chen

Diamanten, von Sapphir, vom Karbunkel (Pyropo), vom Opal, vom Amethy�t,
oom Chry�olithund vom Achat“werden ver�chiedenenbedeutenden Nèännern„zu-
ge�chrieben“..…. „Alledie�eBe�chreibungenverdienen als Gedichtedas größe�te

Lob: es lä��et�ichaber, wie leicht zu gedenken, wenig daraus zum Vortheil der

INaturge�chichtein Preu��enentlehnen. Nach die�enGedichtenfolget auf 9 Seiten

eine in ungebundener Schreibart abgefaßteSchrift, die der Verfa��er.…. einen

Edelge�teintrödlernennet. In der�elbenwerden un�reeinheimi�cheEdel�teineauf
eine �innreicheArt gerühmet,mit den morgenländi�chenverglichen,und den ITord-

ländern der Fehler vorgerü>et,daß �iedie Itaturgaben ihres Vaterlandes �o

wenig achten und �ichnah fremden um�ehen.Eben�ounergiebig für un�ereZwe>ke

i�tdie Abhandlung: llustis Elbingae Topographia. Regiomonti 1698, deren

erweiterter Titel calamo poetico delineata lautet, von Joh. Iagel.
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Außerordentlichwertvoll i�tdagegen die Beilage zum Jahresbericht der höheren

Bürger�chuleElbing 1846. Ihr Verfa��eri�tder Oberlehrer Dr. Lieber. Ihr
Titel lautet: Elbings näch�teUmgebung in geogno�ti�cherHin�icht,x5 Seiten mit

4 Quer�chnittenauf einer Tafel. Sie verdient, eingehendergewürdigtzu werden.

Iach einer Einleitung,in der die allgemeinen Grundlagen der Geologienah dem

damaligen Standpunkte unter Hinweis auf das Lehrbuch der Geogno�ieund

Geologievon Bernhardt Cotta gegeben werden, führt der Verfa��er�eineeigenen
Beobachtungenaus und �<ließtmit dem Bekenntnis, daß er �ichlediglichan das

gehalten hat, was er mit eigenen Augen ge�ehen,daß er keine andere Arbeit

benußthat, noch hac benugzenkönnen oder wollen.

Von Bodenarten unter�cheideter: „Sand, Lehm, Lehm und Sand, Thon,
Lehm in Thon übergehend,blaue Letten, Ge�chiebeund weißenSand“. Dabei

i�tzu bemerken,daß�ein„Sand“ oberdiluvialer Sand, �ein„weißerSand“ unter-

diluvialer Sand, �ein„Lehm“oberer Ge�chiebelehmund �eine„blanen Letten“

unterer Ge�chiebelehm�ind,die als „Ge�chiebe“bezeichneteSchicht Blo>kpaŒungen
dar�tellt.

Erdge�chichtlichrechnet er die von ihm beobachteten „Ge�teineund Erdarten“

zur „UAlluvial-,Diluvial- und Nrola��egruppe“.
Zu dem Alluvium zählt er „das Delta des VIeich�el�tromsund un�ereganze

Elbinger Iiederung, den Torf und die Dünenbildungun�ererIehrung“.
Dem Diluoium wei�ter die Elbinger Höhezu und rechnet zu ihren Bildungen:

Sand (oberer Sand), Lehm (oberer Ge�chiebelehm)und (unteren) Sand von rot-

brauner Farbe �owieLehm. Das angeblicheVorkommen von Dilnvialtorf von

Klein-NRöbern (S. 15) wei�ter zurück.
Von Ge�chiebenführt er an „mannigfaltigeArten von Granit, Syenit, Diorit,

Gneis, Glimmer�chiefer,Porphyr, roten �ehrgrobkörnigenQuarz�and�tein,Kalk-

ge�chiebeu�w.Von Ver�teinerungenwerden namhaft gemacht: Belemnites mu-

cronatus Schloth., Siphonia cervicornis Goldf. und Orthoceratites conicus,

giganteus, vaginatus unò regularis, Bedanerlicherwei�ei�tm. WI. �einVor-

haben, die�e�päterbekannt zu geben eben�owie eine Be�chreibungder ver�chiedenen

Ge�chiebeauszuführen,nicht zur Verwirklichunggelangt.

Unrichtig i�tdie Annahme, daß die grauen Letten der Braunkohlenformation
zuzurechnen�ind;�ie�indunterer Ge�chiebelehm.

Knochen und Zähne diluoialer Wirbeltiere, die er �onderbarerwei�eim oberen

Ge�chiebelehm�ucht(S. 6), �indihm nicht bekannt. Fäl�chlicherwei�evermutet

er in den Wal-Rippen, die von Fi�chernmitgebracht �ind,eiszeitlicheRe�te,wenn

er �chreibt:„aber ganz gewiß�inddie Knochen,von denen einer an der Heil. Leich-
nam-Kirche, der andere an der Heil, Dreikönigen-Kircheals Rie�enknochen
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paradirt, Nippen eines Ilammouths oder �on�tigenUngehetters der Dilnvial-

zeit“.Der er�terebefindet�ichz. Zt. in dem unteren Naum des Turmes der be-

zeichnetenKirche, der lehtere i�t,nachdem die alte Kirche abgeri��enwurde, dem

Städt. Mu�eumüberwie�enworden. Sehr beachtenswert i�t�eineStellungnahme
zu der Drifttheorie, nah der die Wanderblö>ke durh na<h Süden �chwimmende
Eisblöcke aus dem hohen Iorden verfrachtet wurden und im Iorddeut�chenFlach-
land nah dem Schmelzen des Ei�eszu Boden �ankenund liegen blieben. Er wirft
die Frage auf: „Wie �indnun aber un�ereGe�chiebeüber die O�t�eegekommen?“
Er antwortet darauf: „Uls un�ereHöhe .…. gehoben wurde, waren die Ge�chiebe

läng�t�chonabgelagert. .…. Schlammige Fluthen waren es jedenfalls, die die

Ge�teinezu uns brachten (das �ieumgebendeThonbindemittel�prichtdafür), und

keine Eis�chollen,denn wenn auch Eis�cholleneinzelne, ja, viele Ge�teinevon dem
größtenUmfange wegführenkönnen,�o�prichtdochdie dichte Lagerung der �tark

abgerundeten Ge�chiebehie�igerGegend nicht dafür“.

Sehr bedeut�ami�t�ein„Bild von der Lagerung �ämmtlicherFormationen der

Höhe“,das einen Quer�chnittdes Abhanges der Elbinger Höheüber „Seeteich,

Fuchsberg (?), Thumberg, Gän�eberg,Hommel und Turnplaz“ gibt. Auf be-

�ondereEinzelheitenwird im Laufe meiner Dar�tellungan ent�prechenderStelle

hingewie�enwerden. Der Stadtkreis Elbing umfaßtin �einerheutigenAusdehnung
einen Teil der „ElbingerHöhe“,die �ihan ihrem Rande im allgemeinengegen

die „Fiederung“�charfab�etzt,aber auch in beträchtlicherAusdehnung ein Über-

gangsgebiet umfaßt, das dur< Abtragung des Höhenrandesdie �charfenGrenzen
zwi�chenHöhe und Niederung be�eitigthat.

<LJIas die Bearbeitung der erdge�chichtlichenVerhältni��e�oanziehendge�taltet,

i�teiner�eitsdie Ièannigfaltigkeit der geologi�chenBildungen, anderer�eitsdie

IMNöglichkeit,durch die in leßter Zeit ein�ezendeBautätigkeit einen mehr oder

minder tiefen Einbli>k in die unter der De>ke der Bildungen der jüng�tenWer-

gangenheit liegendentieferen Boden�chichtenzu gewinnen.
Von natürlichenAuf�chlü��eni�tnur unter gün�tigenBedingungenetwas zu finden,

wie Abrut�chungenvon Teilen einzelner �teilerRänder wie im Hommeltal oder

von Einnagungen, wie �iez. B. die Kata�trophedes BehrendshagenerWo�lken-

bruches 1924 hervorrief. Bedeut�amer�inddie dur< Ien�chenhandbewirkten

Umge�taltungender natürlichen Oberflächenbildungen,die dur<h Ausführung
von TIegebanitenund dem �ohervorragend betriebenen Bau von Häu�ernaller

Art und die dur< beide Maßnahmen bewirkte Ausbeutung der vorhandenen
Sand-, Kies- und Don�chichtenhervorgerufen wurden. Eine kurze Zu�ammen:

�tellungdie�erkün�tlihherbeigeführtenAuf�chlü��edürfte zeigen, was in die�er
Hin�ichtgeboten wird.
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Biegeleien�indheute ini Stadtkrei�enicht mehr vorhanden;die beiden früheren

Unlagen bei Spittelhof und die von Wieler an der Zie�e-Straße�indaufgegeben
worden. Von der lezteren i�tein unbedeutenderAuf�chlußvorhanden.

Die Anf�chlü��e�ind�owohlihrer Ansdehnung wie auch ihrer Benußzungsdatuter

nach außerordentlihmannigfaltig. So kann es vorkommen, daß ein Auf�{hluß
wie der art Serpiner Weg zunäch�t�üdlichangelegt i�t,wie er noh auf dem

Ießti�chblatt544 eingezeichneti�t,dort völligver�chwindet,uin dann einer netten

Kiesgrubenördlichdavon Plat zu machen, die eine Zeitlang ausgebentetwird, um

dann fa�tunverändert Jahrzehnte lang unbenngztzu liegen. Aus ihr �tammtAbb.

x4 anf Taf. XV. Völlig ver�chwundeni�tdie Kiesgrubewe�tlichdes Baum�chulen-

weges, während die ö�tlichdes�elben�ichimmer weiter nah O�tenausgedehnthat
und wohl in- nicht allzulanger Zeit ihrem Ende entgegengehenwird.

Um die Stellen, an denen �ichdie Auf�chlü��ebefindenund die Bohrungen aus-

geführt wurden, für �pätereZeiten leichter auffinden zu la��en,i�tauf einem

Exemplar der oom Städt. Verme��nngsamtherausgegebenenKarte die Lage der-

�elbenmöglich�tgenau eingetragen. Die�eKarte befindet �ihim Städt. Ilu�eum
und i�tz. Zt. in der Sonderaus�tellungaufgehängt.Die Auf�chlü��e�indfolgende:
Ba. Baum�chulenweg;Br. Brauerei�tr.:Co. Comenins�tr.;Fr. Freiwalde; Gä.

Gän�erü>ken;Gr- Grunauer Weg; Ho. an der Hommel; Kr. Kiesgrube von

Max Krau�e;Ku. Kueucksgrund; Li. am Lindenhof; Me. Meißner Weg;
Sl. Kiesgrube von Schlewiß; Se. am Serpiner Weg; Th. Thumberg.

Sehr wertvoll waren auch die Ausgrabunggs�tellen:Be. Benken�tein;Sch.

Scharnhor�t�tr.;Tr. Trettinkenhof (Schichau�iedlung);A. NM. Agnes-Miegel-
Schule; H. Sch. Handels�chule;H. K. HeiligeDreikönigenkirche.

Dodurch, daß an die�enStellén die Unter�uchungohne Störung durchgeführt
werden konnte, wurde manch beachtenswerter Einblick in die Lagerung und Ver-

änderungder Erd�chichtenerhalten.

Bohrungen
Die FideAnzahl“der Bohrungen im Stadtkrei�eElbing erklärt �ichdaraus,

daß die mei�tenindu�triellenund �on�tigengrößerenAnlagen, �ichvon dem ftädti-

hen Wa��erwerkbetreffs ihrer Wa��erver�orgungunabhängig zu machen be-

�treben.Eine weitere Ur�achei�tdie Fe�t�tellungder Be�chaffenheitdes Unter-

grundes für die Ausführungvon Bauten aller Art. Hieraus erklärt �ichauch die

ver�chiedeneTiefe, bis zu der die�eBohrungenansgeführt wurden. NichtSEEN
war die Ermittlung der Bohr�tellen.
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Durch die Gründungdes Bohrarchivs der: Geologi�chenLandesan�taltzu Berlin

i�teine Zentrale ge�chaffenworden, die in hervorragender VIei�edie Iöglichkeit

bietet, die Bohrergebui��efür wi��en�chaftlicheZwe>keanszuwerten. Die Ver-

öffentlichungen; die�esIn�tituts zuer�tdur<h Keilha> (x11), daun durch
D. Schneider (18) gewährendie Möglichkeit,�ichüber die�eUnter�uchungenzu

unterrichten. TIenn außerdemvom Bohrarchiv über nicht veröffentlichteBohrun-
gen in bereitwillig�terWei�eAuskun�fterteilt wird, �o�eiauch an die�erStelle

der Dank für die gewährteUnter�tüzungausge�prochen.

INicht zu unter�chäßeni�tdie Bemühung, die �iheinzelne örtlicheStellen ge-

geben haben, Zu�ammen�tellungender im Stadtkrei�eElbing ausgeführten

Bohrungen zu �chaffen.Das Städti�cheTiefbauamt hat ein Verzeichnis der

Bohrungen angelegt,desgl. die’Firma Schichau. Beide Stellen haben in dankens-

werter [Wei�edem Verfa��erdie Benuzung die�erQuellen ermöglicht.Außerdem

i�tmir auch von anderer Seite bereitwillig�tAuskunft erteilt worde.“

Eine nicht zu unter�chäßendeSchwierigkeit bot die Auswertung der in den

Bohrregi�ternenthaltenen Angaben, die we�entli<hauf die Benußzungder

Bohrungen zu dem im Einzelfalle in Betracht kommenden Zwe> zuge�chnitten

�ind.Daher i�teine Be�ichtigungsmöglichkeitder Bohrproben, falls nicht wi��en:

�chaftliheinwandfreie Bearbeitungen vorliegen, eine dringende Iotwendigkeit-

Daher wäre es �ehrerwün�cht,wenn auh für Elbing eine �olcheStelle ge-

�chaffenwürde, die neben dem Bohrarchio in Berlin Gelegenheitbietet, hier die

für den jerveiligen Zwe> in Frage kommenden Proben zur Verfügung zu �tellen.

Ein beachtenswertes Bei�pielfolher Verwendung bieten die beiden wertvollen

Arbeiten von P. Schulz (19 und 20), die nur durch die im Niu�eumfür Iatur-

funde und Vorge�chichtein Danzig vorhandenen Erdprobenermöglichtwurden.

Leider geht vielfach�ehrwertvolles Material verloren, wie z. B. die durch die

gelegentlichder Kanali�ationder Stadt Elbing ausgeführtenBohrungen erhaltenen

Bodenproben. Ich hoffe, daß�ihim Städt. Mu�eum�oviel Plag finden wird,

daß Proben aufbewahrt werden können. Da fa�tjede Men�chenarbeitStückwerk

i�t,�owird auch die hier durchgeführteZu�ammen�tellungtrog aller Bemühungen

unvoll�tändig�ein,doh hoffeih, daß �ieeine wertvolle Grundlage für �pätere

Bearbeiter bilden wird.
|

Um eine Über�ichtder Bohr�tellenzu ermöglichen— nicht immer läßt �ichdie

genaue Lage der Bohr�tellenermitteln — i�tver�uchtworden, eine durch die ört-

lichen Verhältni��e�ichergebendenatürlihe Gruppierungdurchzuführen.
:

An die�eZu�ammen�tellung�<ließt�ichdie Wiedergabeder älte�ten,des Bohr-
regi�terseiner Bohrung von 188x und einer eingehendenBearbeitung der Bohr-

probendurch das Bohrarchivder Geologi�chenLandesan�taltzu Berlin. -
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Lfd.
A

VD

Fm

Lfd.
2

Do
RNAP
DM

I. Ab�chnitt am Elbingfluß.

ahl d,

Auftraggeber und Bohrfirma BohoE Ee Lage der Bohrung
er

Tiefbauamt, Elbing; Sarezki, Elbing Z 1925 10,0—15,0 am Kraffohlkanal
S Ls 3 1925 10,0 SE

links
j

d. Elbing
E n

I 1925 10,5 Lärchwalde,rechts
d. Elbing

Stadtgemeinde 5 1921 11,0 O�tpreußenwerk
O�tpr.A.G., Kgb. 8 1921 7,0—11,85 F

A
6 1922 7,0I—II,0 E

Ps Heinemann, Elbing 30 1928 8,0 E

Bieske, Königsberg 1 1929 120,0

Tiefbauamt,Elbing; Heinemann, Elbing 2 1926 12,0 Durchdämmung
Danziger Grab.

e Sétudti, Elbing 16 1919 16,5—21,75Hohe Brücke

Ss Flohr, Elbing Z 1932 15,0—17,0 Brü>keBerl.Chau��.,
anz. Graben

F. Schichau, Elbing; Wa��erbohrge�.,,Danzig x 1907 41,9 Schiffswerft-Stadt:
werk-Schichau

S Heinemann, Elbing 1 1925/26 183,5 Schiffswerft-Stadt-
: werk:-Schichau

Z x 1922(?) 52,5 Neue Gießerei
Schichau

i>

© Heinemann, Elbing 8 1937 14,0—15,0OIESchichau
Reichsbauamt; Bieske, Königsberg I 1925 9,15 am Reíchswa��er-

: �chu6gebäude
Wa��erbauamt;Flohr, Elbing 18 1932 3/4 Wa��erbauamt

Studti, Pr. Holland 1 vor1888 39,0 AG. für Leinenin-

du�trieam Elbíng

II. Am Rande der Elbinger Höhe

Zahl d.
Bohrs TíefeAuftraggeber und Bohrfirma FA fahr A

Lage der Bohrung

Brauerei Engl. Brunnen x 1881 153,0 an der Brauerei

ta Edelbrunnge�.Dzg. x 1919 25,0 Engli�hBrunnen
2, 1, I 1920 27,0 "

2 F 2 1926 30,0 â

y , Z. 1931 20,0 1

ve > 2 1931 30,0 z

D We�tpr.Bohrge�.Dzg. 2 vorxg9r1416,5; 24,5 u

Bieske, Königsberg I 1903 125,9
Tiefbauamt,Elbing; Sareskí, Elbing 7 1924 5,0—13,0 Wilde Hommelzw.

Berg�tr.u. Pul-
vergrund

Tj i 1 1924 5,0 am Ga�thausPul-
pergrund

Magi�tratElbing; Städt. Wa��erwerk x 1890 83,0 Schlachthof
S Studtí, Elbíng I 1900 83,0 -

Ss We�tpr.Bohrge�.Dzg. x 1912 83,0 H

N Heinemann, Elbing I 1922 83,0 fe.

7 1 1927 83,0
diSareski, Elbing 1926/27 1ág9,0 Städt.Krankenh.

Reichsbauamt;Pache, Elbíng 16 1934 3,0—8,0 Comeniíus�traße
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ITI. In der Stadt

ahl d.£
E Auftraggeber und Bohrfirma BohreO TI Lage der Bohrung

er

x Stadtgemeinde Elbing; Heinemann, Elbing x 190g 114,0 Deut�chesBad
2 Tiefbauamt Elbing; E 2 1933 10,0 VBrüd>keHoll. Tor
3 Stadtgemeinde Elbing; Städt. Wa��erwerk 1 1921/22 123,5 Am Gaswerk
4 Loe�eru. Wolff, Elbg.; We�tpr.Bohrge�.Dzg. x 1903(?) 32,0 Loe�eru. Wolff
5 1" u T

. 34,7 e

6
"n "n x " 130,5 ’

7 Stadtgemeinde Elbing; Heinemann, Elbing x vor1922 1280 Elb. Straßenbahn
8 F. Schichau, Elbing x 18g 83,0 Lokomotivfabrik

Schichau
9 S7 F. Schichau 1896 180,0 E

10
S Wa��erbohrge�.Dzg. 1908 122,0 Z

doi

pj

ua

Fu

II
Zi Bieske, Königsberg 1922 109,5 2

12 H. Schroeter, Elbing 1915 183,65 Molk. Schroeter,
Hindenburg�tr.

13 Komni>, Elbing; Sare6ki, Elbing 1 1929 139,0 Ma�chinenfabrik
Komni>

IV. Im Gebiet von Vogel�ang

Tfd. Auftraggeber und Bohrfirma Me Bohr« Tiefe Lage der BohrunNr. 39
löder jahr m ge g

1 Tiefbauamt Elbing; Sares6ki, Elbing 16 1924 9,0—23,0 Mühle We��eln,
Wilde Hommel

2
D E 17 1924 7,0—22,0 Vogel�angerWald,

Hommel

Zu den Bohrfirmen i�tzu bemerken, daß die Firma Studti �ihzuer�tin

Pr. Holland befand (1, 18), dann na< Elbing verlegt wurde und nah dem Dode

des Inhabers in die Firma Heinemann überging.Die Firma Flohr �ollerlo�chen

�ein.

Veröffentlicht�indfolgende Bohrungen: Ill 18 von Jenz�h (x0, 173);
ITT 4. 5. 6.; II 8. von Keilha> (1x, 777/778); IM 7, MW 1 und 10 von

O. Schneider (18, 89/90); III 7, T 14 bei Beurlen (1. 225) nah den Ergeb-

ni��ender Bohrungen Heft VIII.
|

Über die mutmaßlih älte�teBohrung berichtet Lieber (13, 3): „MNtehrere

Bohrvoer�uche,die im Intere��eder Ei�enbahngemacht wurden, und deren MNtit-

heilung ih dem Herrn Baurath Zimmermann verdanke, .…. Das er�teBohr-

loch wurde am rechten Ufer des Elbingflu��esumveit der Ieu�tädterFähre,60 (2)

Fuß tief eingetrieben,und die Schichten ergaben �ichin folgenderArt und ‘TJei�e:

Zu ober�tlag Dammerde bis 5! tief 1,57 m dann Schlek (thoniger Schlamm
mit Ilèu�chelre�ten) 14' tief 4,39 m

feiner Sand bis 57! tief 17,89 m

grober Kies bis 6o! tief 18,93 m
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Jen�eitsdes Elbing in der Untertrift fand man:

Na�enoder Wie�engrundbis 12 fé 0,57 W

Dammerde mit Lehm (?) bis e fle 73M
blauer weicherSchluff (Letten) m.Sand x1! tief 3,45 m

grober Sand bis
|

22! tief 6,90 m

feiner Sand bis 28! tief 8,76 m

lo�erSchluff bis 34" tief 10,67 m

LTJIasdie Lage der beiden Bohr�tellenbetrifft, läßt �ichaus der Karte von

Ender�ch(XXIV) ermitteln, daß die „Ieu�tädterFähre“ anf dem rechten Elbing-
ufer an einem [Wege gelegen war, der den „Ale. St. Noßgarten“von dem „I.
St. Noßgarten“trennte und zu einem Wege führte,der von Süden nah Iorden

zur Neu�tadtüber die Hommel verlief. Auf dem linken Elbingufer befand �ichdie

„Alt. St. Fehr“.Vermutlichan der Stelle, wo heute die Ei�enbahnden Elbing
überquert.Über die „Untertrift“ i�tkeine Angabe aufzufinden.

Tiefbohrungvon Engli�hBrunnen vom 2x. Januar bis 12. April 1881

—1,3 m At>erkrume
:

i

8,4 m Blauer Don

19,0 m Blangrauer Sand

28,0 m Blauer Don

52,8 m Weißer Spat-Sand
54,8 m Schwarzer Ton

57,0 m Blauer Sand

84,3 m Töpfer-Ton

90,8 m Don mit Sand und Steinen

104,2 m Grober Kies, wa��erführend

110,05 m Blauer Ton

114,7 m Blaugrauer Sand

126,0 m Blaugrüner Sand mit Holzbro>ken
132,5 m Kreideformation
153,0 m Kreidemergel

Es hat viel Wahr�cheinlichkeitfür �ich,daß die Proben die�erBohrung genauer

unter�uchtzu der in der geologi�chenKarte von Behrendt und Jenz�hSektion

Elbing ausgeführtenfarbigen Dar�tellungdes Profils der Bohrung von Engli�ch
Brunnen die Grundlage geliefert hätten.Vergleicht man beide Angaben genauer

miteinander, �oer�cheinenin den eiszeitlihen Schichten bedeutende Abweichungen
ooneinander,währenddie Kreide�chichtenüberein�timmen,
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Schichten-Verzeichnis
der Bohrung Ma�chinenfabrikKomnickin Elbing, Gradabteilung 17, Nr. 49.

Fe�tge�telltvon der Preuß. Geologi�chenLandesan�taltBerlin. Tgb. Ir. 908,29.
Höheüber I. N. + 1,00 m. (zo Proben aufbewahrt.)

Ein�ender:Saregzki, Brunnenbau, Elbing; Bearbeiter: P. G. Krau�e.

Tiefein m Mächtigkeit Geologi�cheBezeichnung Formation
0—18,0 18,0 Grauer Ge�chiebemergel dm

20,5 2,5 ziemli<h feiner, gelblih-weißerSand, brau�tniht mit

Salz�äure ds

28,0 m5 feiner, weißlicherSand, brau�t�<hwachund kurz, kni�tertds

32,0 4,0 ziemlih feiner, weißliher Gand mit einzelnen Grand-
Förnern ds

36,0 4,0 desgl. mit einzelnen Grandkörnern und einzelnen Éleinen

Geröllen, brau�t�<wachund kurz ds

38,0 2,0 weißlichgrauer,mittelkörnigerbis �charfer,�<wahgran-
diger Sand, viele gerundete Quarzkörner enthaltend,
brau�t�hwach ds

43,0 5,0 ziemlich feiner, weißli<hgrauerSand, brau�t�<wa< ds

47,0 4,0 faul�hlammhaltiger, fein�andiger,\�{<musighellgrauer
Ton mit einzelnen Glimmerblätthen und großen Sand-
förnern, ein Vivianitpunkt, brau�tniht dih

á8,0 1,0 fehlt.
53,0 5,0 �chmustiggelblichgrauer,ziemlih feiner, etwas �taubiger

(toniger) Gand mit einem Vivianitknöllchen,daher wohl
faul�hlammhaltig,brau�tganz �hwach dis

58,0 5,0 desgl. dis

60,0 2,0 �hmusiger,faul�hlammhaltiger,�tarktoniger Sand mit

mehreren Vivianitpunkten, brau�t�<hwach< dis

67,0 7,0 das�elbeGe�teinmit ein paar Pflanzenre�ten,mit einem

Vivianitpunkt dis

78,0 11,0 feiner, �<hwachgelblihweißerSand, brau�t dis

80,0 2,0 mausgrauer, unregelmäßigfein�hihtigerLon mit ein- :

zelnen Sandkörnern und eiîn paar Vivianitpunkten,
brau�t�{<wach dih

92,0 12,0 �<wachrötliherLon, brau�tlebhaft, m. Quarzkörnerndh

102,0 10,0 �hwachrötlicher,toniger Ge�chiebemergel dm

106,0 4,0 hellgrauer, �tarkfein�andigerLon, brau�tlebhaft dh

110,0 40  �<wach grünlichgrauer,�tarkfein�andigerTon bis �tark-
toniger feiner Sand in Broken und etwa în gleicher
Menge kleine Gerölle ds + dg

114,0 4,0 desgl., aber mehr �tark�andigerTon dh

117,0 3,0 feiner, Glimmer und Glaufkonit führender Grand�and,
brau�tlebhaft; aufgearbeitetes Senon. ds

122,0 5,0 feiner, mittellörnigerund grober Kies dg
124,6 2,6 míttel- bís grobkörniger,grünlichgrauer,glaukfonitführen-

der Sand mít einem Seeigel�tachel,einer Nodosaria,
enthält no< diluviales Material (Feld�partkörnerund

ein paar Granitbrö>chen),brau�tlebhaft. Aufgearbei-
tetes Senon. ds

139,0 14,4 Knollen, von außen mehr �andigem,grünlihgrauem,
2

innen mehr a�hgrauem, fkie�igem,glaukonitführenden
Kreidemergel, brau�tlebhaft, „Harte Kreide“ cs

Die Schichten von 0 bis 124,6 gehörendem Diluvium, davon in der Tiefe von 43—48 dem

Interglazial, und die tieferen Schichten dem Senon an.



(VN

Evissn8)

auINpUINDUIY

———————_

Mago

gaoWwoyay
=

NBPDpS
‘1°

“P24

DISS
SS
SSS
SSS

MIAO

I

————————TTT———ES

«

S5YY

peg

s2psIn20

M

EA

5

E

eE

SS

EOQU2gOIS
iQ1J

TT
iii
iii
Li
iA

YIs

|

V

PYESMIYUPS
=

NOSTRE

A

A

—

LIZ
URI

D)

MO
8

125201

|T

IZZZZ
EZE

ZZ
—=D

=_G
D

E“Sn22

o

22

M

-

2

S

F

EL
6

D

ova2.DALIct
e

vw
202282228

Gs

GO

D

D

fm

E

OS
nt)

<<

NU

SSIDES
DAM

SUPI

4

ESR

2p

Pi2y

I

:

e

Se

wauunig
wSBU3
12420019

PZ

ZZZZZ

ZZZE

A

E
A
PA

———

SISSI
L

d

Us

Le

D
©E)

a

yMWagna
dio

ZZ

ZZZZZZZZZZZ

PZ

ZIE

ED

T

X

E

R

T

4

TF

ï

%

ï

TL

TS

TEER
M

o

©

E

©

Y

-

©

D

D

D

w

<

We



Von Lraugott Müller 163

Die Kreideformaktion
TZáhrendan anderen Stellen des we�tlichenTeils von O�tpreußenz. B. nörd-

lih von Chri�tburgKreidebildungen,die als Schollen aufgefaßtwerden,fa�tun-

mittelbar zu “Tage treten, i�tin Elbing und’ �einernäherenUmgebung�enone
Kreide nur dur< Bohrungen im tieferen Untergrundefe�tge�telltworden. Die

er�teViefbohrung,welche Kreide nachwies, i�tin der Geologi�chenKarte (XXVIII)

bekanntgegeben.
Zei�e(61) hat ver�ucht,die Lage der Oberkante die�erFormation an

oer�chiedenenStellen des Danziger Gebietes mit derjenigen bei Elbing, für die

er 95—124 m unter Terrain angibt, in Verbindung zu bringen. Er kommt

dabei zu dem beachtenswertenSchluß: „Für die Ent�tehungsge�chichteder Weich�el-
delta�enkeund auch der Danziger Bucht i�tnun die Tat�ache,daß die Oberkante

der Kreide auh in dem�elbenItiveau wie im Delta �icheiner�eits�owohlnach
We�tenunter der Danziger Hochflächeals auh na< Süden unter dem Marien-

burger Plateaurande .… . fort�eßt,anderer�eitsim ITorden auf der Süd�pigeder

PugzigerIehrung von klärender Bedeutung. Iicht Tektonik, etwa ein Einbruch,
�ondernEro�ionim großenIMaß�tabe,deren Beginn bis in die jüng�tetertiäre

Fe�tlandsperiode,die Pliocänzeit,zurückreicht,i�tdas ge�taltendeAgens gewe�en.
„Das mächtig�teKreideprofil, das in der Danziger Gegend bekannt geworden

i�t,hat die .…. bis auf 295 m unter Tage .…. niedergebrachteBohrung in der

Hartmann�chenZiegelei . .. er�chlo��en.“Die ober�tevon 127—189 m unter Tage
liegende Schicht i�t„ein grauweißerKreidemergelmit Glaukonitführung,in den

dünnere Lagen fe�terKie�ellreide— petrographi�hdem „toten Kalk“ ent�prechend

einge�chaltet�ind.Durch Belemnitella mucronata Schloth werden die Schichten
als Ober�enoncharakteri�iert.

“

Die�eKreide�chichten�indim Stadtkreis Elbing

|

bei ver�chiedenenTiefbohrungen
erreicht worden. ITach der Tiefe der Oberkante der Kreide geordnet �tehenmir

folgende Angaben zur Verfügung: LokomotivfabrikSchichau 106,50; Nèolkerei

Schroeter 110,50; O�tpreußenwerk115,30; Gaswerkbrunnen 121,25; Schichau-
Stadt 123,50; Engli�hBrunnen 124,0; Loe�er1 127,0; Komni> Ma�chinen-

fabrik 139. Iicht erreicht wurde die Kreide bei der Bohrung der Elbinger Stra-

ßenbahnbei 127 m und im Deut�chenBad bei 114 m. Die auf Seite 162 Tief-
bohrungen erhaltene Zu�ammenfa��ungergibt, daß von den neun darge�tellten

Profilen �echsdie Kreide erreicht haben.
Die in der geologi�chenSammlung des Städti�chenIMn�eumsaufbewahrte

Bohrprobe, die �.Zt. von der Firma F. Schichan übermittelt wurde, �telltdie

„Tote Kreide“ oder den „Harten Kalk“ dar. Bei Zei�eals „Sand�teinfazies“

bezeichnet,be�ißtdie�esGe�teinals Ge�chiebein den diluvialen Schichten eine große



164 Beiträge zur Kenntnis der geologi�chenVerhältni��edes Stadtkrei�esElbing

Verbreitung. In der Oberen Grundmoräne �inddie Blöcke mehr oder minder

zertrümmert,während�iein den tieferen Schichten des Diluoiums in ihrer ur-

�prünglichenAusbildung vorhanden �ind.
‘Von Mineralien finden �ihin ihr außer den feinen dunklen Körnern von

Glaukonit,die als deutliches Kennzeichenzu gelten haben, no< Phosphoritknollen,
Feuer�teinund Hyalit.

Die Phosphorite, die im Zu�ammenhangmit ihrem INutterge�tein�ehr
�eltengefunden werden, �ollenbei Betrachtung des Tertiärs eingehender erörtert

verden,

Sehr häufigbildet C kalcedon in der RS als Feuer�tein(Flines)be-

zeichnetenForm das Ver�teinerungsmaterialfür die Kie�el�hwämmeund i�t
dann mei�tdunkel, fa�tblau�chwarzgefärbt,�elteneri�ter hellgrau gefärbt.Viel-

fach treten auh allmählicheÜbergängevon dem Kalzium�ilikatzu der mehr oder
minder reinen Kie�el�äureauf.

Viel �eltenertritt das m. E. als Hyalit A Oe Mteineralauf,

e

eine

Abart des Opals, die als be�ondereBildung in ¿—10 mm Dicke flächenhaftauf-
tritt (47,255). Etwas eingehenderi�tdie

Bielhre�ung
bei Naumann, Elemente

der Mtineralogie,S. 224.

Auffällig er�cheint,daß man Feuer �teine, die den Werk�tofffür die Ge-

räte und einige Waffen der früherenBewohner bildeten, �ehr�eltenin den eiszeit-
lichen Schichten findet. Häufiger�ind�tein der A>kerkrume. Eine etwa fau�tgroße
Knolle fand�ichin den verla��enenGruben des Thumberges.

Im Stadtkrei�eElbing �indneben den gelben Flint�tücken,auf die bei Behand-
lung des Tertiärs eingegangen werden �oll,Feuer�teinevon fa�t�chwarzerFarbe,
dann in allen Farbübergängenvon hellem Grau bis zum inten�ivenGelb gefunden
worden. Am Elbingdeich,in der Iähe des Um�chlaghafens,wurden bei der

Schaffung der Nenanlagen zerbrocheneFeuer�tein�tü>keaufgefunden,die wahr-
�cheinlihauf Schiffen von weither, möglicherwei�eals Balla�t,mitgeführtwurden.

In der mineralogi�chenSammlung der Heinrich-von:-Planen-Schulebefand �ich
ein verhältnismäßiggroßerFeuer�teinknollenvon eigenartiger Ge�talt.Eine zylin-
dri�cheVertiefung, die fa�tbis zur NMeitte des ganzen Gebildes reicht, macht das

ganze Stück noch eigenartiger. Nachweislich �tammtdas Ge�teinaus Nügen, von

wo es dur Tolkemiter Schiffer nach¡We�tpreußengebracht wurde.

Von Ver�teinerungen konnten beobachtet werden: 1. Belemniten, Be-

lemnitella mucronata Schloth, in dreifacher An�ichtbei vo. Zittel (6x, Fig.
1198) darge�tellt.In ver�chiedenenKies�chichtenz. B. �üdlichdes Grunauer

Weges und der Kiesgrube von Schlewig �inddie oom INutterge�teingetrennten

Fo��ilien,zum Teil an den Enden �tarkabgerollt, aufgefundenworden. INrei�tens
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i�tihre Größedie mittlere, doh treten auch gelegentlich�ehr�hlankeExemplare auf.
Die Unter�cheidungnah Bruch�tückeni�t�chwierig(62,543). Wahr�cheinlich

�indeinzelneStücke dem Actinocamax quadratus Blv. zuzurechnen;ganz be�onders

gilt dies von einem Ge�teins�tü>,das dur �einegrüngrane Farbe auffällt und

mehrere Exemplare eines Belenmiten enthält, deren Stücke von einer �on�tnicht

beobachteten,einen Bruchteil eines mm di>en Hülle umgeben �ind.

2. Mu�cheln,vor allem Arten der Gattung Pecten, (62,551—556)Kamm-

mu�chel.Be�ondersergiebig war die Kiesgrube am Baum�chulweg,in der auch
Ostrea sp. und Lima sp. gefunden�ind.

:

Z- Kie�el�hwämme,be�ondersdie in ver�chiedenenErhaltungszu�tandeund

mannigfaltiger Ausbildung vorkommenden Re�tevon Rhizopoterion cervicorne

Schloth., �indbe�ondershäufig.Ihr Erhaltungszu�tandläßt bisweilen zu wün�chen

übrig.

4. Foraminiferen �indim Gebiet des Stadtkrei�esElbing noch wenig beobachtet
worden. Eine Art der Gattung Nodosaria liegt vor. Die Silicoflagellaten, die

Schulz (281—6) nah den von Dr. Ortmann angefertigten Präparaten in 15

ver�chiedenenFormen aus der o�tbalti�chenKreide be�chreibt,�mdnoch nicht bekannt.

Hier bleibt der For�chungein weiter Naum zur Betätigung offen.

Das Tertiär

Der Zeitab�chnitt,der der Eiszeit vorausging, hat in dem für uns in Frage
kommenden Gebiet nur verhältnismäßiggeringe Spuren hinterla��en.Vergleicht
man die�eEr�cheinungmit den �ichin der Nachbar�chaftzeigendenVerhältni��en,

�oi�tman er�taunt,daß im We�tenam Iordrande des Balti�chenHöhenrükens
bei Danzig und eben�oim Iordo�tenbei Heilsberg die�eFormation �ehr�tarkent-

wi>kelt i�t.

Die Braunkohlenformation, die nah Jengz�ch(9, 49) „in der El-

binger Höheüber 100 Meter aufragt“,i�t,�oweitmir bekannt i�t,in dem zum

Stadtkrei�eElbing gehörendenTeil die�esAb�chnittsdes Balti�chenHöhenrückens
nur dur< Bohrungen er�chlo��en.In die�endürftentectiäre Schichten recht �elten

in ur�prünglicherLagerung, �ondernmei�tals Schollen aufgefunden�einwie nah

Bohrung 18. Auch in den darüber liegendenAblagerungen�indRe�teder Tertiär-

formation nur in geringem IMaße als Phosphoritknollen,verkie�elteHölzer und

Bern�teinenthalten. Daß Jent�ch(�.o.) unter Tertiärquarzendie eigenartigen

Bildungen ver�teht,von denen eine von mir am Windmühlenbergbei Grunan-Höhe

aufgefundenwurde (15, 175), i�tanzunehmen.Während Tornqui�tvon Duar-

ziten der Braunkohlenformation .keine Angaben macht, gibt Sonntag (22, 78)

Elbinger Jahrb, 14, 2 11
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einer�eitseinen an�tehendenQuarzit von Hoch�trieß(Danzig) bekannt, anderer�eits

führter tertiäre Ge�chiebe,die QDuarzitemit Laubblattabdrücken dar�tellen,an, die

„von Sanitätsrat Ortmann mehrfach gefunden“worden �ind.

Bern�tein
Es i�tver�tändlich,daß die�eeigenartige Bildung, die als das Harz ver-

�chiedener Iadelhölzer anzu�eheni�t,die Aufmerk�amkeitdes Nèen-

�chen�chon�ehrfrüh in An�pruchnahm, denn neben �einerFarbe, �einerDurch-
�cheinbarkeitund dem beim Reiben auftretenden eigenartigen Gernche i� es vor

allem �eineBrennbarkeit, durch die er auffällt. Über die Frage nah dem Alter

der älte�tenBern�teinführendenSchicht, der „Blauen Erde“,�tehtDornqui�tauf
dem Standpunkte, daß�ieunteroligocänenund nicht eocánen Alters i�t(34, 99).
Eben�obetont er, daß trot der �orgfältigenUnter�uchungenvon Conwens, nieder-

gelegt in �einer„JTonographieder balti�chenBern�teinbäume.Danzig 18g9o“,
es noch nicht gelungen i�t,den eigentlichenBern�teinbaum„mit Sicherheit fe�tzu-
�tellen“.

In der Regel wird die von Goeppert aufge�tellteArt Pinites succinifer als

„Bern�teinfichte“ bezeichnet,obwohldie�er�elb�tin �einer„IAtonographie
der fo��ilenConiferen.Leiden 1850“S. 214 betont, daß „es �ehrwahr�cheinlichi�t,

daß auh no< andere verwandte Arten Bern�teinlieferten“.Tornqui�t�chreibt:
„Zunäch�ti�tes unmöglich,drei ver�chiedeneBlütenformen,welche als im Bern-

�teinvorkommend in Betracht kommen, auf die Holz-und Nindenre�teund die ver-

�chiedenartigenBlacttre�te,die ge�undenwerden, zu beziehen. ITtach Blattre�ten
fämen vier Pinus-Arten (P. silvatica, baltica, banksianoides, cembrifolia) unò

eine Picea-Art (P. Engleri) in Betracht. Keine der zu die�enArten gehörenden
Nadeln kommt häufigervor als die anderen. .…. Nach die�emErgebnis i�tauch
hente die Îatur und das Aus�ehendes Bern�teinbaumes,de��enHolz Pinites

sguccinifer benannt wurde, noch nicht ermittelt, und bleibt es �ogarnochzweifelhaft,
ob der Bern�teindas fo��ileHarz einer be�timmtenIadelhol;�peziesoder deren

mehrere dar�tellt.“Die uns überliefertenFunde, die hier in Betracht kommen, �ind
in diluvtalen oder alluvialen Schichten gemacht worden.

Bok (3x, 182) �chreibt:„In dem Elbingi�chenSandberge zeigen�ichauch no<
Éleine Bern�teinbro>en.“|LIo die�eStelle gelegen i�t,die man als diluvial an-

�prechendürfte, läßt �ichkaum fe�t�tellen.Genauer i�tdie Angabe über den wohl
bedeutend�tenFund in der Nähe von Elbing: „Die zuverlä��ig�teIachricht .….

giebt der .…. Prediger Cyr. Itartinus in einem Schreiben an den Elb. Bürger-

mei�ter,Gottfr. Zamelius, mit folgenden Worten: „Im Jahr 164x den 4ten

Nov. hat ein E. Nath zu Elbing Nachricht erhalten, daß an einem Orte im
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Kerbswalde, (einem Dorf in der mora�tigenund na��enGegenddes kleinen |Wer-.

ders) .…. in einem Graben drey Werk�chuhoder Spaten tief Bern�teingefunden
wörden . … Da �tedenn auf Seegrund gekommen, und: zwar Anfangs haben �te

97 Pfund ansgegraben; am 6ten Dec. aber 267% Pfund die folgendenTage vom

18ten de��elbenIltonats an 122 Pf. bis endlich die Zahl auf 700 ge�tiegen...

Es �inddie größe�tenStücke die�esBern�teins�iebenPfund �chroergewe�en.“
In dem näch�tenAb�atzdie�erDar�tellungmaht Bok (S. 183) folgende in-

tere��anteAngabe: „Anch erzähletGottfr. Zammel, wie zu �einerZeit in den

�andigenHügeln um Elbing, auh auf der Höhedes Elbingi�chenGebieths, große
. Stücke, die bis 7 Pfund gewogen von den Akerlenten gefundenworden, die aber

durch die Längeder Zeit von der Luft und Witterung mit einer dien, �chwarzen
und �chmußigenRinde überzogengewe�en.“

Die z. Zt. gefundenenStücke la��endeutlich zwei ver�chiedeneArten der Ober-

flächenbildungerkennen. Die im Ackerboden gelegenenBern�tein�tückeeben�owie die

bei den Ausgrabungen vorge�chichtlicherSiedlungen z. B. auf der Schichau�tedlung

auf dem Ienu�tädterFeld �üdlihdes Bahnhofs �owiean der Scharnhor�t�traße

la��en�tetseine mehr oder weniger �tarkeVerwitterungsrinde erkennen, wenn �te

auch nicht „�chwarzund �{<mugtig“er�cheint,wie oben von Bock angegeben wird.

Die am Strande der O�t�eege�ammeltenStücke zeigenkeine Ninde. Das im Ca-

diner Landháu�eausge�telltePracht�tücki�tohne Verwitterungskru�te,�cheintdem-

nah dem Yoldientonezu ent�tammen,da eit vor wenigen Tagen in der gleichen
Schicht der Ziegelei von Reimannsfelde aufgefundenesBern�tein�tückvon gerin-

gerem Ansmaß ebenfalls rindenlos i�t.
In neuerer Zeit verlautete öftergerüchtwei�e,daßin näch�terNähe von Elbing

Bern�teingefundenwäre. Es ließ�ichermitteln, daßin der Kiesgrubevon Max
Krau�e,die zwi�chender „Wilden Hommel“und dem neuen Friedhof der St.

Annengemeindeliegt, Bern�teinin groben Sanden eingelagert i�t. Abbildung 2

auf Tafel XI gibt das freigelegteProfil wieder. Möglicherwei�e�inddie Erdma��en
an dem linken Talrande des Flüßchensabge�türztund �indur�prünglichhöherge-

lagert als jezt. Auch aus der Niederung wurde das Auffinden von Bern�teinge-

meldet. Leider i�tes mir bis jezt nichtgelungen, die Stelle des Vorkommens aus-

findig zu machen. Vielfach hält man die Fund�tellengeheim, weil man befürchtet,

daß dur<h INachgrabenvon anderer Seite das Auffinden die�esbeliebtenDier
�toffesaufhörenÉönnte.

 Phosphorit
Eintes ae eigenaútig�tenGe�chiebebilden die Phosphoritknollen.Sie Gividin

als Gebilde von tief \<warzbrauner Färbung auf der Oberflächeetwas metalli�ch

glänzend.DiejenigenStellen, an denen die Rinde entfernt i�t,be�igeneine matte

11*
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Oberflächeund �indlichter braun gefärbt.Die�eGe�teine,die längereZeit an der

Sonne gelegen haben, la��enje nah der Länge der Eimvoirkungeine mehr oder

minder deutlich ausgeprägteHellfärbungerkennen, die vom lichten Braun bis zum

fa�tvoll�tändigenWeiß alle Farbab�tufungenerkennen läßt. Chemi�chi�tPhos-
phorit kein einheitlih zu�ammenge�eßzterKörper, �ondern�telltein Gemenge von

Kalziumorthophosphatund Kalzinmchloriddar, währendder Apatit als chemi�ches

Individuum aus die�enSalzen dem Verhältnis ihres INolekulargewichts ent�pre-

chend zu einem Doppel�alzvereinigt er�cheint.ITeben Kalzium �indim Phosphorit
noh Ei�enund Aluminium, �owieIagne�iumenthalten. Nach der Analy�evon

Helm (40, 241) und den Angaben bei Sonntag (22, 48, 49) �hwanktder Ge-

halt in weiten Grenzen.
Um die Größenverhältni��eder bei Elbing gefundenen Phosphoritknollen zu

kennzeichnen,�eienfolgendeAngaben (in Millimeter bzw. Gramm) mitgeteilt:

GrößteLänge: größteBreite: größteDike: Gewicht:
I. Z1,0 22,7 12,0 9,2

II. 29,1 222 II1,9 22,6
HI. 21,5 17,1 13/9 4,5
IV. 16,6 10,7 6,1 1,2

V. 33,7 25,6 17,7 18,0
VI, 309,7 27,2 21,0 22,3

VII. 28,0 19,9 19,T 8,9.

Die Stücke 1 bis IV �tammenaus der Kiesgrube am Baum�chulenweg;die von

V bis VII vom ISindomühlenbergbei Grunau-Höhe.

Am reich�tenwaren die Knollen am Nordwe�trandedes Auf�chlu��esam Thutn-
berg vertreten. Von hier �tammtauch das größteStü>k der Sammlung des Städt.

Mu�eums.Sonntag bildet (22, 48, Fig. 13) ein Stück von Graudenz in natür-

licher Größe ab, das eine Länge von 105 Millimeter und eine Breite von 45,5
Millimeter zeigt.

E

Über die Verbreitung der Phosphorite berichtet Jenb�ch(9, 52) und gibt auf
der Karte: Der Untergrund des Itorddeut�chenFlachlandes im INaß�taab
1 :Z 700 000 die ihm bekannten Verbreitungsgebiete an. ‘Während hiernach we�t-

lich und �üdlichvon I\arienburg ein �ichzu beiden Seiten der Weich�eler�tre>endes
Gebiet eingezeichneti�t,fehlt Elbing völlig. Im Oberland, an der Alle, Angerapp
und im Samland �indweitere Verbreitungsgebiete bekannt. Helm (40, 241)

führt die Krei�eBerent, Danzig, Ièarienburg, Iten�tadt,Pr. Stargard, Grau-

denz, Moariemverder,Stuhm und Tuchel als Gebiete an, aus denen das VIe�t-

peußi�cheProvinzial-N…u�eumPhosphorit in �einerSammlung be�itzt.
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Anus welcher Formation �tammennun die Phosphorite? Im allgemeinen wurde

beobachtet,daß die zwi�chenden beiden Grundmoränen lagernden Kie�ePhosphorit-
knollen enthielten. Fa�tjedesmal ließen�ie�ichin der Kiesgrubewe�tlichdes Gru-

nauer Weges und ö�tlichdes Baum�chulenwegesfinden. Am reich�tenwaren die

Knollen am TWLe�trandedes Auf�chlu��esam Thumberge vertreten. Während im

allgemeinen die Stücke einen Durchme��ervon x—2 Zentimetern zeigten, rourden an

der zuleßztgenannten Stelle die größtenKnollen aufgefunden. Nan bekam den

Eindru>, daß hier möglicherwei�eeine Anhäufung die�erGebilde �tattgefunden

hatte.

Itach den in den Ergebni��envon Bohrungen (18, 90) bei der Bohrung 1] von

Trettinkenhof, Lokomotivfabrikder Firma Schichau veröffentlichtenAngaben i�tin

der Tiefe von 89,5 bis 90,7 grünlicher,toniger Sand mit Phosphorit erbohreét,

de��enAlter als Unteroligocánoder Senon bezeichneti�t.

Solange noch nicht der Iachweis geführt i�t,daß der tertiäre Phosphorit eine

andere chemi�cheZu�ammen�etzungbe�iztals der der Kreidezeit,i�tman auf äußere

Kennzeichenfür die Unter�cheidungangewie�en.IT. E. �inddiejenigen Stücke, an

denen grünlichgefärbteQuarzkörperan- oder eingeba>en �ind,als tertiär anzu-

�prechen.

Tenn bei der Bohrung an der Leinenindu�trie(1. 18) in einer Tiefe von

32 bis zz IMeter Braunkohle und von zz bis 39 Nèeeter Sand der Braun-

fohlenformation nah Jenb�ch(10, 173) erbohrt wurde, �odürftendie�eSchichten
als Scholle anzu�ehen�ein,währendder in dem Bohrloch Unterkerbswalde,Wär-

terhaus 26 (18, 90) in der Tiefe von 98,0 bis 102,0 Mteter ermittelte „mittel-

körnige,glaufonithaltige Quarz�and“Oligocänan ur�prünglicherLager�tättei�t.

DieeiszeitlichenBildungen
Den bei weitem größtenTeil aller Schichteninnerhalb des Stadtkrei�esElbing

nehmen die der Eiszeitein. Die BezeichnungDiluoium wurde �chongebraucht, ehe
man von ihrer Ent�tehungdur< Eisma��enKunde hatte. Bereits Lieber (14, 4.)
verwandte den Ausdru> in dem Sinne, daßer darunter „dieAblagerungmächtiger

Erd�chichten,welchedurch größere,ganze Länder�tricheüberziehendeWa��erma��en,
in vorge�chichtlicherZeit, niederge�chlagenwurden“ ver�tand.Das Diluoium „be-

�tehethier aus Kies, Sand, Lehm, Thon und Ge�chiebenaller Art“.

Daraus erklärt �ich,daßdie�eFormation in den ein�chlägigenWerken oon Ern�t
Kraus (12), Sonntag (21), Wahn�chaffe(24), Woldt�tädt(25) einen breiten
Raum einnimmt. Anderer�eits�indeinzelneSonderabteilungendie�esZeitab�chnittes
oon Beurlen (1), Cleve und Jeng�ch(4), Hermann (6), Traugott Müller (15 und
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16), Noetling (17), Sonntag (20), Stremme (22) und Wolff (26) eingehender
behandelt worden.

TIährend in der Elbinger Höhedie diluoialen Schichten unmittelbar oder fa�t
unmittelbar an die Oberflächetreten, �ind�tein den Übergangsgebietenmit allu-

vialen Ablagerungen überde>t,die �ichniht immer leiht von den diluvialen

Schichten abtrennen la��en.Viel �tärker�ind�ieim Tiederungsgebiet von den Bil-

dungen der Jetztzeit überlagert.
Leider gibt Wahn�chaffe-Schucht(24, 4rx—42) die Mächtigkeitdes ge�amten

Quartärs, nicht die des Diluviums allein an. Er kommt bei den in den Iachbar-
gebieten Elbings gelegenenBohr�tellenzu folgendenErgebni��en:Stre>fuß r4x,

Vogel�angbei Braunsberg 116, Altfelde 104, Marienburg (Ordensbrauerei)

101,5, Tiegendorf bei Elbing 100,5.
Die diluvialen Ablagerungen be�tehenaus Oberem Sand, Oberer Grundmoörätte,

Unteren Sanden und Unterer Grundmoräne. Dazwi�chen�indgraue und rote Done

einge�chaltet,deren Eingliederungniht immer eindeutig fe�tzu�telleni�t.Vielfach
�indStörungen zu beobachten, die als Falten und Verwerfungen er�cheinenund

dur<h Stauchungen hervorgerufen werden, wahr�cheinlihauh dur< von unten

erfolgte Hebungzu erklären �ind.Bisweilen finden �ichwie in der in näch�terNähe

gelegenenZiegeleiDambigzen�chwerzu enträt�elndeVer�chiebungen.

WIährend�ichder Nand der Elbinger Höhebe�ondersnah dem Elbing zu �charf

ab�eztund im Südwe�teneine verhältnismäßig�<hmaleÜbergangszonebildet, i�t

auf dem Gelände der Stadt �elb�tein breiter Streifen vorhanden, der zum großen
Deil kün�tlich�eineallmählihe Abdachung erhalten hat. Sehr lehrreich �inddie

Textfigurenauf Seite 170 und x71, von denen die er�tereden Verlauf der Höhen-

linie, die leßtereeinen Schnitt durch die vor der Einebnung vorhandeneOberfläche
in der Nichtung der auf Seite 170 gezeichnetenGeraden zeigt. In Abbildung 1

nnd z der Tafel XI] erkennt man die Lagerung der ange�chnittenenDberen Grund-

moräne und der Unteren Sande in der Kiesgrube Schlewiz und an der Comenius-

�traße.

Das Juterglazial von Vogel�ang
Diejenige erdge�chichtlichegeologi�heBildung, die in den rwi��en�chaftlichen

Werken über die Geologieder Umgebungvon Elbing am häufig�tenangegebeni�t,

dürftezweifellosdie zwi�cheneiszeitliheAblagerung im Tale der Hommelin Vogel-

�ang�ein.

1931 habe ih (16, S. 6—8 und S. 16—19) die ent�prechendenAngaben ge-

macht und die in Frage kommende Literatur angeführt.

Bur genaueren Kennzeichnungder Lage der von mir aufgefundenenSchicht
(S. 7) dienen die mit dem Planzeiger für die Karte 1:25 000 (VI.) erhaltenen
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Maße: rechts 7400/19, hoh 6003/90. Herrn Profe��orWold�tedtkonnte ich die

Stelle während�einerAnwe�enheit1936 zeigen,außerdemhat Herr Lehrer Max
Schulz �iein meiner Begleitung mehrmals aufge�ucht.

Eine wichtigeArbeit (20), deren Kenntnis mir 1931 fehlte, verdient eingehender
gewürdigtzu werden. Ihr Verfa��eri�tPaul Schulz-Danzig, der Spezialfor�cher

auf dem Gebiet der Diatomeen und Silicoflagellaten, der leider viel zu früh für
die Wi��en�chaftdahingerafft wurde. Er behandelt auf Seite x54 im allgemeinen
und Seite 172—174 im be�onderendie „Cardiumbankvon Vogel�angbei Elbing“.
Das ihm zur Verfügung �tehendeUnter�ichungsmaterial�tammtaus den Be-

�tändendes Danziger Mu�eums,dem es �.Zt. von Prof. ITagel-Elbing einge�andt
wurde. Er macht darüber folgendeAngaben:

„Probe x
= Schicht € in Noetlings (17, 341) Profil, Diluoial�and,leer.

Probe 2
= Schicht d = brauner, �andigerTon mit Don mit undentlichen Konchy-

lienre�ten(45 cm), i�tnah N. leer. ……. Im Gegen�atzzu N. konnte eine deutliche

Süßwa��er-Florafe�tge�telltwerden. .… Gut erhaltene Formen �ind�elten;es

handelt �ichmei�tensum �tarkverwitterte Bruch�tücke.

Probe z.
= Schicht c? = Cardium-Sand mit Cardium edule und Tellina soli-

dula ro bis 15 cm �tark,(I. unter�cheideteine zo cm mächtigeblaue, �andige

Don�chichtc und in ihr eingebettetdie mit C”bezeichneten10 cm mächtigenmarinen

Sande.) mit einigen er�tunter der Lupe erkennbaren unbekannten IMollusken und

einigenan�cheinendeinge�<hwemmtenExemplaren von Valvata piscinalis.
Das Material i�treich an großenund �chönenmarinen Diatomeen. Ich konnte

171 Arten und Varietäten fe�t�tellen,gegenüber77 bei IT. (17) und 25 bei Cleve-

Jent�ch(4, 134). Unter den von mir fe�tge�telltenArten waren allein 59 Iord-

�eeformen,die mei�tengut erhalten, während die wahr�cheinlicheinge�<hwemmten
18 Süßwa��er-und die 29 Süß- bis Brackwa��erformenhäufigerBruch zeigten.

Meit den Yoldientonenhat Probe z 87 Formen gemein�am,davon zr INord-

�eeformen,10 Meeresformen, deren Wohngewä��ereinen Oberflächen�alzgehalt
von mehr als 1,25 % haben, und 8 Formen, die einen Dberflächen�alzgehaltvon

0,79—1,25 % erfordern. Anßerdembe�iztProbe Zz no< 15 MNord�eeformen,die

in keiner andern Probe vorkommen. Daneben finden �ich�ämtlicheLeitformender

Yoldientone,woraus hervorgeht, daß die Zu�ammen�ezungbeider Floren außer-

ordentlich ähnlichi�t.

Probe 4 = Schicht b, ein feinkörniger,dunkelgrauer, unge�chichteterMergel,
der bei lei�erBerührungzerbrö>elt,reih an Bruch�tückenvon Süßwa��ermollusken
und Koniferenpollen.

Seltener �inddentlich erkennbare Re�tevon Pediastrum Boryanum und P. tri-

angulum v. latum, legtere �ehrfein und dicht granuliert, dazwi�chenFragmente
oon Hypnum spec.

i :



174 Beiträge zur Kenntnis der geologi�chenVerhältni��edes Stadtkrei�esElbing

Diatomeen �indnicht be�onderszahlreich. Sie ent�precheneiner QP ales
mit einigenver�treutenrmnarinen Formen

Probe 5. Ein feinblättriger,hellgrauer Mergelvon

ai

féfibeeKon�i�tenz,in Salz-
�äurezwar �tarkaufbrau�end,aber nicht gleich zerfallend, mit eingelagerten Pflan-
zcnre�ten.Koniferenpollen�indverhältnismäßighäufig; ferner wurden einige gut

erhaltene Cosmarium-Hälftenmit deutlih erkennbarer Iltembran�trukturange-
troffen und zwar Cosmarium hornavense Gutwinski.…. und C. punctulatum
Bréb... Dazu kamen Blattre�tevon Sphagnum sp. und Statobla�tenvon

Bryozoen.
Das Material enthält eine �ehrreihe und charakteri�ti�heFlora von Sü�ß-

wa��erdiatomeen.. …… Spezies, .…. von denen die mei�tenbisher nur aus fo��ilen

Lagern bekannt waren, bezeugendas hohe Alter die�erFlora.

Fe�tge�telltwurden 136 Spezies, darunter 7, die im Meer und Brackwa��er

leben, 4 Brackwa��er:und 69 Süßwa��erformengegenüber84 bei IT. und 32 bei

Cleve-Jens�h.Gerade die von mir zulezt genannten Arten, die der Vogel�anger
Süßwa��erfloraer�tihr be�onderesGeprägeverleihen, �indbisher über�ehenworden.

Die in dem Material fe�tge�telltenCosmarien, Sphagnumre�teund Stato-

bla�tenvon Bryozoen �ind�icheraus einem benachbarten altalluvialen Noor in

das TWohngewä��erder Vogel�angerSüßwa��er-Diatomeeueinge�hwernmtwor-

den. Dafür �prichtzunäch�tihre relative Seltenheit, ferner der Um�tand,daß die

gekennzeichneteDiatomeenflora und die zulezt genannten Nèoorformen�ichgegen-
�eitigaus�hließen.

Die von Voetling (1x7) gezogenen Schlußfolgerungenin bezug auf die Gene�is
der Vogel�angerAblagerung erfordern in�oferneine Berichtigung, als es �ichum

eine dislocierte Scholle handelt, deren ur�prünglichesLager wahr�cheinlihin der

Tiefe der Danziger Bucht zu \uchen i�t,“

Die eben erwähnteErklärungIoetlings (17, S. Ss lautet: „Uber in hohem
Grade auffallend i�tdas Auftreten ‘von Süßwa��ergebildenin der rein marinen

Schicht . .…… Ich kann mir dies unr �oerklären: In einem mit dem IMeere in Ver-

bindung �tehendenSüßwa��er(Haff?), denn auf die�eVerbindung denten: die

marinen Arten in b, lagern �ichdie Schichten a und b ab. Eine Süßroa��er�trömnng

bringt überdies ein fremdartigesFlorenelement herbei, das �i<in der Einlagerung
bh’ offenbart. Das Süßwa��erbe>kenwird aber dur< eindringendeIeeresfluthen
in ein �alzigesGewä��erumgewandelt und in ihm gedeiht lebhaft eine marine

Fauna und Flora, die uns in den Ablagerungenan der Ba�isvon € erhalten
bleibt; unbekannte Um�tändeverhindern das Gedeihen einer Flora und es �<lägt

�icheine diatomeenfreieSchichtnieder; plöglichtritt die Süßwa��er�trömung,deren

Vorhauden�ein\<hon während der Ablagerung der Schicht b vermuthet-wird,
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wieder auf und bringt eine NèengezerbrochenerFormen, dartnter auch die für Þb'

charakteri�ti�chenmit �ich,die nun den marinen Ablagerungenuntermi�chtwerden;

hinderliche Lebensbedingungen�cheinendarauf die Flora zum Erlö�chengebracht zn

haben.“

Über marine Interglazialbildungen {reibt Wold�tedt(a, 139), „daß das

MNteer ur�prünglichihm zugehörigeGebiete wieder einnahm, die das Eis ihm

�trittiggemacht.hatte“und gibt als eigenartige Bildung das Eem-Nîeer an. „In

TJIe�tprenßenhatte das Eem-Ileer — die Bezeichnung rührt „von dem Eem-

Flüßchenher, das dur< das Gelder�cheTal in den Südzipfel der Zuider See in

Holland fließt“— eine weit nah Süden reichendeBucht. Die ungefähreAnus-

dehnung des Eem-Ileeres hat v. Lin�tow(14, Tafel 12) darge�tellt.“

Durch die Arbeit von Chr. Brockmann: Die Diatomeen aus dem Interglazial
don Dldenbüttel (32, 45—59) �indwir in der Lage, fe�tzu�tellen,welche Kie�el-

algen des Interglazials von Vogel�ang�ichauh in dem Eem-Ilèeer von Hol�tein

vorfinden. Er �chreibt(32, 49): „AuchAnklänge an die Flora der Yoldiatoneder

Danziger Bucht finden �ihin Oldenbüttel,Navicula (Diploneis) subcincta, die

wichtig�teCharakterform von Oldenbüttel,findet �ihauh im Interglazial von

Reimannsfelde und Vogel�ang.Pinnularia quadratarea und P. claviculus halte

ich ebenfalls für bemerkenswerte gemein�ameArten.“

Durch die S. 55—58 gegebeneÜber�icht,in der unter D das Vorkommen von

Diatomeen in glazialen Bildungen im Yoldiaton der Danziger Bucht nach P.
Schulzaufgeführtwird, i�tauh die Möglichkeitgegeben, einen Vergleich mit der

Diatomeenflora von Vogel�angauszuführen.Soweit �ichdie rein äußerlicheGe-

nauigkeit der Aufzählungbeurteilen läßt, �eierwähnt,daß drei Arten: Thalassio-

sira decipiens, Cymbella gastroides, Caloneis liber, bei Schulz nicht angegeben
�ind.Von den aufgeführten123 Arten finden �ichz1 in Probe z, 18 in Probe 5,

davon �ind9 in beiden beobachtet worden.

Intere��anti�tdas Auffinden von Kie�elgeißlerndurch.Schül,die er (19, 237)
alle drei abbildet. Itach ihm (238) �indzwei als Leitformen auftretende Silico-

flagellatenin Vogel�angbeobachtet worden.

In der 1928 er�chienenenBearbeitung die�ereigenartigen Gruppe (19, 252)
bildet Schulz in Fig. zz zwei Exemplareder von ihm als Dictyocha fibula fa.

constricta benannten Abart ab, die �ichaußer in Vogel�angauh im Yoldientona
findet. Die zweite Art Distephanus speculum i�tin allenMeeren zu

E(GS. 262).

Eine verhältnismäßigweitgehendeGatas tritt beim Vergleich“der
ras Probe z mit dex Tiefbohrung von Hela, 64,75—89,70Meter, �owie
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dem Yoldiaton von Reimannsfelde hervor, wie folgendeÜber�icht,in der auchdie

Einreihung in die NMeunthe-Heiden�chenStufen zum Ausdru>k kommt, lehrt.

Hela Vogel�ang3, Reimannsfelde

I ord�eeformen: 40 59 41

IMteereswa��er1 3 14 13

MIreereswa��er2 17 IZ 17

Bra>- und Meereswa��er Z6 28 28

Süß- und Brackwa��er zo 29 14

Süßwa��er 22 x8 12

Unter Meereswa��er1 ver�tehtHeiden ein �olches,de��enDberflächen�alzgehalt

mehr als 1,25 % beträgt,während Meereswa��er2 einen ent�prechendenSalz-

gehalt von 0,79 bis 1,25 % be�itzt.

Beachtenswert i�tdie Zu�ammen�ezungder von Probe 5 �tammendenKie�el-

algen. Hier �indvon den 136 beobachteten Formen 7 Bra>- und Meereswa��er-,

4 Brakwa��er-,56 Süß- und Bra>wa��erformenund 69 Süßwa��erformen.

Eine Form, Cocconeis scutellum E. var. stauroneiformis W. Sm., die au

in den Yoldientonenangetroffenwurde, i�tin Spitzbergen, der Arktik, Iord�ee�o-

wie in Finmark und Neu�eelandheimi�ch.“
Die Frage nach dem Alter und der Lagerung der Cardium�chichtwird von den

Geologenver�chiedenbeurteilt. Jenß�ch(10, 164) erklärt die Bildung von Bogel-

�angfür „ent�chiedenunterdiluvial“. Der�elbeFor�cherhat (7, 78) „in dem be-

kannten (!) Interglacialprofil am Ufer der Hommel den kalkreichen Süßwa��er-

mergel mit Diatomeen . .… zum Typus der Hommel�tufeoder des Hommelian ge-

macht. Die darüber liegende Cardium-Bank ent�prichtdem Vi�tulan;der darüber

liegende �andigeThon, .…. könnte,.…. dem Iogatian angehören.“Eine genauere

Dar�tellungder Lagerung die�erStufen gibt er (8, [19]) neb�tdem Elbingian
und Lenzenianin der�elbenZeit�chrift.

Tornqui�t(23, 164) bezroeifeltdas interglgziale Alter der bei uns vorkom-

menden marinen und Süßra��erablagerungen.Er �chreibt:„Ver�chleppteSchollen

�indauch jedenfalls die bei Vogel�angunveit Elbing vorkommenden Conchylien-

�ande,da das Diluoium bei Elbing in eine Tiefe von 126 Nèeter reicht.
“

Wolff (27, 79) geht der Erörterung der Lagerung und des Alters der

Schichten genauer nah und kommt zu dem Ergebnis: „Ich nehme an, daß zu

einer Interglazialzeit — der älteren nah landläufigerIeinung — in

We�tpreußenzuer�tFlußläufe ent�tanden,die bis über die heutige Kü�tehinaus

nach Iorden oder Iordrwve�ten�icher�tre>ten.Dann kam von Schleswig, den �üd-

lichen däni�chenIn�elnund Nügen her die See ins Land und drang im heutigen
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WIeich�elgebietbis fa�tan die ru��i�heGrenze vor, von dort �ihwe�twärtsdurch
das �üdliheWe�tpreußenund nördlichePo�enbis fa�tan die Grenze Branden-

burgs ausbreitend, während�ieo�twärtsdas mittlere und nordwe�tlicheO�tprenßen

überflutete.Eine lang�ameHebung drängteihre flachen Gewä��erwieder auf die

Gegend des TIeich�eldeltasund der �üdlichenO�t�eezurü>. Gleichzeitigbegann
von Itorden der gewaltige Hauptvor�toßder fenno�kandinavi�chenGlet�cher,deren

Schlammtrübe das nun von einer borealen Fauna (Yoldia, Astarte, Cyprina)

be�tedelteIeer �olange erfüllte,bis das Eis es ganz in Be�ißnahm und ihm für

die größereSpanne der Diluvialzeit den Garaus machte. Er�tnach der Eiszeit

er�chienes, gänzlih verändert, von neuem und entwickelte �ichmit ver�chiedenen

Wandlungen zur heutigen O�t�ee.Daß in der Tat der altdiluoviale Yoldiaton nicht
wie der �pätglaziale�hwedi�cheim An�chlußan eine �{hwindendeVerglet�cherung

abgelagert wurde, �ondernals Vorläufer einer kommenden, entnehme ich aus den

ungeheuren Störungen, die er erlitt. INèan hat den Eindruck,daß die Eismauer

dur< Seichtwa��erüber den noh weichen Ton hinwegglitt. Freilich �indauch die

Tapes-Schichten arg mitgenommen; man muß�ihvor�tellen,daß�ieals gehobene

�andigeTerra��e,durchzogenvon trägen Flußläufen,die Nèeereskü�teumgaben.
Die dem Glet�chervoraneilenden Schmelzwä��erzer�pülten�ieweithin, und die

lo�enSchalen wurden teils in Glazial�andgebettet, teils von der Grundmoráne

aufgenommen, um nah hundertjährigerUmlagerung endlih da begraben zu

werden, wo wir �iejezt finden. Die erhaltenen Überre�teund Schollen ihrer Mut-

ter�chichten�indgeringfügig im Vergleich zu den neugebildeten Nei�chungen.

Näch�tdem Bern�teinund den Taxodium-Hölzernder Braunkohle �indwohl die

bruchfe�tenCardium- nnd Nassa-Schalen und die Trümmer der vom Ei�ezer-

drückten Tapes- und Cyprina-Individuen des alten Diluvinms am weite�tendurch
die jüngereSchichtenreihezer�treutworden. Auchdie weniger zahlreichenund aus

dem zähen Eismeerton nicht �oleicht lösbaren Yoldien haben Glet�cherrei�enbis

bei�pielswei�eIèakel in Po�enausgeführt.“

Sonntag äußert�ichnicht über das Alter der Cardinmbank von Vogel�ang.Er

�chreibt(21, 109): „Über die�erBank liegt x Meter roter Don, �iei�tam Ein-

�chnittdes Hummelflüßchens— �ollHommel heißen— in die Elbinger Höhe

gelegen. Da auch hier noh außerden Süßwa��ermollusken(Valvata) Diatomeen

gefundenwurden, �o�cheinen,wie in der ganzen Elbinger Höhe,die Sedimente am

Nande einer Meeresbucht abgelagert zu �ein.“

Ich �elb�thalte die ganze Ablagerung für eine abge�unkeneScholle (16, 7 und

19), die möglicherwei�emit der im oberen Teil des Hommeltales gelegenen
Meeresmu�chel�chalen�tü>keführendenSand�chicht(S. 7) in Zu�ammenhangge-

�tandenhat.
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Die zur Zeit von der Geologi�chenLandesan�taltin Berlin in der Ausführung
begriffenenUnter�uchungenunter Leitung von Profe��orWold�tedtwerden über

die �oeigenartigen Lagerungsverhältni��edes Interglazial der Elbinger Höhe die

erwün�chtenAuf�chlü��eergeben. Es i�tzu erwarten, daß die�esGebiet mit Hilfe
der nenzeitlih durchgebildetenFor�chungsverfahreneinem �orgfältigenStudium

unterworfen wird.

Ob die in den lezten Tagen von mir beobachteteSchicht, die Schalen�tükevon

Cardium und andern Mu�chelnenthält und unmittelbar unter der Oberen Grund-

moráne in einer Kiesgrube liegt, mit der im Hommeltal auftretenden überein-

�timmt,kann nur eine �orgfältigeUnter�uchungfe�t�tellen.

Die Wanderblö>ke

Die in der Regel als Ge�chiebe,Findlinge und errati�chenBlöcke bezeichneten
Ge�teins�tü>ewerden nenerdings im INatur�chußge�ezals Wanderblökebezeichnet.
Lieber (13, 7) �chreibtvon ihnen: „Die Größe der Ge�chiebeblöckei�t�ehrver-

�chieden,man findet �ievon Fau�tgrößebis zum Kubikinhalt von Z—4000 Kubik-

fuß. .…. Bei Damerau liegt ein dur< �eineGröße ansgezeichneterSteinblo;
nicht minder großefindet man hie und da in den Bächen (Beeken). . … Da die�e

Ge�teineein wichtiges Material zu allerlei Banzweckeabgeben, �o�indgewiß�eit
den älte�tenZeiten �chon�ehrviele aus ihrer ur�prünglichenLage verrückt worden,
aber bei der großenNîêengegewißnicht alle. ……. Auch großeKalkblö>kewerden

gefunden, denn oft kommen dergleichenvor, die ihrer Größewegen mit Pulver ge-

�prengtwerden mü��en,um �tetransportabler zu machen. Leider bleibt kein Einziger
liegen, um Zeugnis �einesDa�einsgeben zu können... Im Schäferthale,rourde

mir ver�ichert,i�tvor wenigen Jahren ein Kalkblo> ausgegraben worden, der über

Zoo KubikfußKalk�teinelieferte.“ Von den bemerkenswerten Wanderblöcken

aus der näch�tenNähe führt Hermann (6, 46) unter Nr. zr den „Steinanf
oem Äußeren Mühlendamm“ an. Die Angabe lautet: „Vor dem
St. Annenkirchhof.…. hat ein errati�herBloÆ Anuf�tellinggefunden, der im

Juni 1908 bei der Kanali�ierungder Berg�traßerund Zz Mteter unter der Stra-

ßenoberflächein einer Sand�chichtgefunden wurde. In der Nähe der Fund�telle

lag eine Menge kleinererGranitfindlinge. -

'

Um die Verlegungdes Kanali�ationsrohreszu ermöglichen,wurde |. Zt. ver-

�ucht,den BloÆ in der Baugrube zu �prengen.Bei die�erArbeit i�tein Stück

von rund ‘ein Zehntel der Größedes Ge�amtvolumensentfernt worden. Sein Um-

fang beträgt 6 Iteter, die Höhe2,25 Meter, �einegrößteLänge2 Meter und

rechtwinkligdazu 1,80 Meter. Das feinkörnigefri�cheGe�teinzeigt makro�kopi�ch

rötlicheQuarze.“
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Jett i�tdie�erWanderblo> als Gedenk�teinfür die im Weltkrieg Gefallenen
des 5. we�tpr.Inf.-Ngt. Ièr. 148 mit einer ent�prechendenIn�chriftver�ehen.
Im SchuzbezirkVogel�angJagen 66

b

liegt der Teufel�tein. Er hat etwas

über 10 MNteter Umfang, 3 Ieter
aes 2,5 Meter Breiteund vom Bachgrund

aus 1,75 Ieter Höhe.

„Der etwas unregelmäßiggeformte Block be�itzteine von We�tnah Dfge-

neigte Flächevon 2,5 Meter Länge.“Seine Lage, welchedie Photographie (Ab-

bildung 4 auf Tafel Xl) wiedergibt, hat �ichetwas geändert.Das �ehrharte
Ge�teini�tein �pärlihHornblende führenderBiotitgneis.

“

Er i�als ÎTaturdenkmal ge�chützt.
Bei der Anus�chachtungfür die Anlage neuer Wohnhäu�ertrat vor wenigen

Jahren ein dur<h �eineGröße auffallender Wanderblo> auf, der na <

demStädti�henMu�eumge�chafft wurde und auf dem Hofe Auf-
�tellunggefundenhat. Er be�iteine Länge von 1,64 Meter, eine größteBreite

von 1,48 Iteter und eine Höhevon 0,55 Nteter. Seine Ge�talter�cheintdreie>ig
mit abgerundeten Ecken,die Seitenlängenbetragen 2,15; 1,78 und 1,25 Meter;
�einUmfang 5,18 MMteter. Er �tellteinen roten, quarziti�henSand�teindar, der

plattenförmigeAb�onderungzeigt.
¡Weiter wurde in geringer Entfernungein Wanderbl o > aufgefunden,der

auf dem freien Platze der Erih-Koch-Siedlung aufge�tellt
wurde, vergl. den der „Ge�chichteder Han�e�tadtElbing von Car�tenn(35)

“

beige-
gebenen „Über�ichtsplanvon Elbing ohne die äußerenVor�tädte1937“,wo die�er

Plaz �ichin € 2 findet.
Deraufgerichtete Blo be�ißtdie Ge�talteines Prismas, hat eine Höhevon 2,30

Meter über dem Erdboden,eine größteBreite von 2,90 Meter und einen Um-

fang von 6,30 Ieter. Das Ge�teinerinnert an den bei Korn (48, 46) be�chrie-
benen Angermanuland-Gneis,de��enHeimat und Verbreitung auf Tafel 12 des-

�elbenWerkes darge�tellti�t.Es i�tein „zweiglimmerigerGneis“,der als „ge-

quet�chtermittelkörnigerGranit von rötliher Färbung mit wenig ausgeprägter

Schieferunger�cheint.In ihm treten großeKri�tallgruppenvon rötlichemOrthoklas
be�ondershervor.“

Die zahlreichenGe�chiebedes Stadtkrei�esbieten eine �olheFülle von Urge-
�teinenwie Granit, Syenit, von kri�tallini�henSchiefern wie Gneis und Glim-

mer�chiefer,von vulkani�chenGe�teinenwie Porphyr und vor allem die Ab�aßtz-

ge�teinemit den zahlreichen Re�tender Lebewe�en,daßan die�erStelle nicht näher

darauf eingegangen werden kann.

Eine Sonder-Aus�tellungim Nèu�eumwird

E bieten, einen Überblick

über die�eNatur�chätzezu geben. :
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Daß beim Sammeln Vor�icht geboten i�t,muß hier be�onders
hervorgehobenwerden. So können die Feld�teine,die an den Nändern von Kun�t-

�traßengelagert �ind,wie ih dies dur< Itachfragen erfuhr, von andern Stellen

D�tpreußensmit der Bahn hierher gebracht �ein.

Zum Straßenpfla�terwurde vor dem Wae�ltkriegeGranit don Bornholm,
Ba�alt und Dolomit aus WIe�t-und Süddeut�chlandverwandt; heute findet
�chle�i�herund �äch�i�cherGranit ausgedehnte Verwendung.

Eine oiel�eitigeAu snugung der in un�ererengeren Heimat vorhandenen
„Feld�teine“ lehrt ein kurzer Gang durch die Stadt. Aus früherenJahr:
hunderten �induns die�e„Zeugen der Vergangenheit“in ihrer Verwendungs-
möglichkeitvon der neueren Steinzeit bis zur Ordenszeit und bis in die Gegenwart
als eine Gabe der Natur erhalten geblieben.

Das UAlluvium

TYährend die alluvialen Bildungen auf der Elbinger Höhe im Gebiet des

Stadtkrei�esElbing eine verhältnismäßiggeringe Rolle �pielen,�ind�iein der

ITiederungum�obedeutender entwi>elt. In den Übergangsgebieten,wo es zu keiner

ausge�prochenenEr�cheinungsformkommt, läßt �ichimmerhinerkennen, daß in der

Nachkriegszeitdie Veränderungder Oberflächedurch die an ihr wirk�amenKräfte

TJa��erund Wind �ichbemerkbar macht.
Die Hauptvoeränderungder eiszeitlichenGeländeformender Höh e be�tehtin der

Ansnagung der Talrinnen, wie �iebe�ondersin Vogel�angim Tal der Hommel
und ihren Seitentälern zu beobachten i�t.Ihr i�tdie wunderbare Schönheit die�er

Land�chaftzu verdanken. Itoh wenig erfor�cht�inddie Terra��enbildungen,die

wahr�cheinli<hauh über die Zeit ihrer Ent�tehungbei eingehender Unter�uchung

Anf�chlußgeben werden. Wie in der Jegztzeitdas Hommelbett Geröll ablagert,

zeigt an�chaulihBild 6 auf Tafel XIV.

Eine 1oeitere ITeubildung �tellendie Flachmooredar, wie �iebe�ondersauf der

rechten Seite der Hommel mit den kennzeichnendenPflanzen auftreten. Zuweilen
�ind�ieals Waldtümpel ausgebildet, die, be�ondersim Frühling mit Schmelz-

wa��erangefüllt,wie die Abb. 5 Taf. XIII zeigt, das Gelände im Walde abwech-

�elungsreicherge�talten.Einige im Pfarrwalde gelegene kleine Wa��eran�amm-

lungen haben ov. Brandt Gelegenheitgeboten, beachtenswerte Studien in hydro-

logi�cherund hydrobiologi�cherHin�ichtdurhzufühen(2 und z und im Elbinger
Jahrbuch 14,2).

i

Im ITorden bzw. ITordwe�tendes niedrigen Teils der Höhetreten Binnendünen

auf, von denen die am Nande gelegene in Abb. 7 Taf. XIV darge�tellti�t.Eine

größereRolle �pieltendie Dünen �üdlichvon Eichwald in der ITtähevon Dehmken-
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bof, die �chonaußerhalbdes Stadtkrei�esElbing eN und in
neue�tesZeit durch

Urbarmachungver�chwindendürften,
_Die Niederung, ein Teil des weit ausgedehnten Nogat-Weich�eldeltas,

zeigt vorwiegend Schli>, Dorf und Sand. Ihre großeFruchtbarkeit verdankt

�iewe�entlichdem Schlick, dem Ab�aseines recht lang�amfließendenoder ruhenden
Gewä��ers,während der Dorf aus den unter Wa��er�ihablagernden Re�tenvon

Pflanzenkörpernent�tandeni�tund die�emehr oder minder deutlich erkennen läßt.

Außer die�enbe�tehendie Schichten vielfah aus hellgrauem Sand, de��enAus-

dehnung in waage: und �enkrechterRichtung an vielen Stellen näher zu be�timmen

i�l.Die Zu�ammen�tellungeines Teils der im Niederungsgebietder Stadt Elbing
ausgeführtenBohrungen auf Seite 18x läßt die großeR der ver-

�chiedenenSchichten und ihrer Lagerung erkennen.

Selb�tauf eng begrenztem Naum wech�eltdie LagerungdoseinzelnenBoden-

�chichtenrecht beträchtlich,zeigt aber immerhin einen ausgeprägtenZu�ammenhang,
wie ihn die Skizze der Bohrlöcher 1 bis 4 auf dem Gelände des Um�chlaghafens
im Bereich des O�tprenßenwerkesauf Seite 182 aufzeigt. Es kommt noch hinzu,
daß die Flußläufe,be�ondersin früherBeitvorhanden,veränderndauf die Ab-

lagerung der Erd�chichteneingewirkt haben, Ein gewi��enhaftesDurcharbeitender
bei Bohrungenzutage gefördertenSchichtenprobendürfteunter Anwendungder
neuzeitlichenÜUnter�uchungsverfahrennoch vielfah Aufchlußüber die — geologi�ch
ge�prochen— jüng�teVergangenheitun�eresheimi�chenGebietes geben.Nicht außer

acht zu la��eni�t,daß auh der Men�chvon der Ordenszeit bis zur Gegenwart
und in die�erganz be�ondersumge�taltendauf �einenWohnraum eingewirkt hat.

Bildungender Jebkzeik
In den eiszeitlichenund auh den alluvialen Schichten treten Bildungen auf,

die bedeutend �päterals die ur�prünglichenSchichteni abies �indund leicht
unrichtig gedeutet werden.

i

Zu ihnen gehörenin er�terLinie die- E E oder Rbteolithe,
Sie ent�tehendort, wo Wurzeln von abge�torbenenKräutern verwe�enund die in

dem Grundwa��erenthaltenen Kalkverbindungen zur Ab�cheidunggelangen la��en.

Schon Bo (3x, 95) kennt die�eBildungen, die er unter dem Namen Beinheil,

Beinbruch (Osteocolla) be�chreibtund ihre Verwendung zur Heilung
von Bein-

brüchen(ebenda S. 97/8) bekannt gibt.
Im allgemeinen �inddie�eAb�onderungenim Stadtkreis Elbing weniger zu

finden als in den Sand- und Kies�chichtender Elbinger Höhe,be�ondersihres
Südwe�trandes(15, 179). :

12%
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Eine weitere verhältnismäßigre<ht häufigeEr�cheinungi�tdas Auftreten des

Miinerals Vivianit, der Blauei�enerde, eines wa��erhaltigenFerro-
phosphats, das nah Klo>kmann (47, z11) in ba�i�chesFerriphosphat an der Luft
übergeht.

Schon Bo (zx, 2x) wei�tauf die <ymi�h-mineralogi�cheUnter�uchungeiner

hie�igenblanen Farberde von I. H. Hagen, unter der �icherVioianit zu ver�tehen

i�t,hin.

Nach meinen Beobachtungen tritt er bei uns überall da auf, wo organi�che

Sub�tanzenunter Luftab�chlußverwe�en,z. B. im Yoldia-Ton bei Hohenhaff und

Reimannsfelde, aber auch in alt- und jungalluvialen Bodenablagerungenim Gebiet

der Stadt �elb�tund in dem jezt ausge�chachtetenTeich an der Strauchmühle.

Vielfach bildet er Überzügevon Holz, Knochenz. B. im Untergrund des Schul-
hofes der Agnes Mtiegel-Schule und auf Nèu�chel�chalender Anadonta variabilis

an der Strauhmühle. Über �eineVerwendungsmöglichkeitberichtet Bok (zx,
89— 92).

:

Daß auh Ei�enverbindungen zur Ab�cheidunggelangen, wußte�chon
Bo>k (3x, 85), wenn er �chreibt:„Nan gräbt auch in anderen. Gegenden des

Landes einen feinen gelben Dcher von guter voller Farbe und ziemlichrein, jedoch
nur in einzelnenBroken, und hat man unter anderen auf der Elbingi�chenHöhean

einem Graben etliche Pfund davon ohne IMühe ge�ammelt.“

Na�enei�enerz,‘Vie�enerz,Quellerz, Nèora�t-und Sumpferz, die ITaumann

in �einenElementen der Mineralogie, 9. Aufl. 1874 als ein be�onderesINineral

in ver�chiedenenAbarten an�pricht,während�ieKlo>kmann (47, 259) als be�ondere

Ansbildungsformen des Limonit, Braunei�en�teins,auffaßt, �indim Stadtkreis

Elbing m. ‘TV. nicht bekannt geworden, wenn man nicht die Anus�cheidungenvon

Ei�enverbindungenin dünnen Lagen der ansge�chachtetenSchichten des TIa��er-
be>ens unterhalb des Gr. Überfallsnah Ender�h(XXIV) hierher gehörigrechnen
will.

:

Dagegen finden �ihin der nördlichvom Serpiner Weg kurz nach der Abzwei-
gung des Grunauer Weges(VIII, V und VI), in horizontaler Lagerung mit den

Sand�chichtenmehr oder minder eng verbunden, zwei eigenartigeEi�enablagerungen.
Die eine zeigt in der Farbe großeÄhnlichkeitmit Rotei�en�tein,die andere be�itzt
eine blau�chwarze,glänzendeoder dunkelbraune, matte Farbe und bildet für die
Sandkörner einen verhältnismäßigdünnen Überzug.Es erwe>t den An�chein,als
ob beide durh Sikerwä��erzur Ab�cheidunggelangt �ind.Das Vorkommen die�er

Bildungen i�tnicht auf den Stadtkreis Elbing be�chränkt,�ondern�iefinden �ich

auch in den benachbarten Kiesgruben von Grunau-Höhe,die den Herren E. Mattern

und R. Peters gehören,und zwi�chender Reichsautobahnund der Dorf�traße,die
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oon Grunau-Höhenah dem Gehöft oon R. Lange führt. Unter dem Mikro�kop
er�cheinenbei dem ei�en�hü��igenSande die mei�tenQuarzkörnermit einem aus

braunen Stücken be�tehendenÜberzugebede>t, währenddie �hwarzbrauneNa��e
Quarzkörnererkennen läßt, die fa�tvöllig von �chwarzenTeilchen bede>t �ind,die

auch neben den Körnern von die�engetrennt in größererZahl zu beobachten �ind.

Fig. 14 der Tafel XV gibt eine An�chauungvon den Bildungen.
In das Gebiet der Ieubildungen in eiszeitlichenbzw. altalluvialen Schichten

gehören auch die von den Vorge�chichtlernals Ei�er�treifen bezeichneten,
mei�tin feinkörnigenSanden auftretenden,braungefärbten,im Profil als Streifen
er�cheinendenLagen. Sie oerdanken ihre Ent�tehungder Einmvirkungder wohl
Humin�ub�tanzenin FolloidalerLö�ungenthaltenden, dur< die Ackerkrume in die

Tiefe dringenden Sickerwä��er,wenn die�emit den Bodenvä��ern,die Ei�en�alze,
wohl vor allem Ferrohydrokarbonatgelö�tenthalten, zu�ammentreffenund an den

Berührungsflächenbraune Anusflo>ungenaus�cheiden.

Bei den vom Städti�chenIMu�eumElbingausgeführtenREEE traten

�iefa�tüberall in die Er�cheinung.Abbildung 12 Tafel XV zeigedie�eStreifen in

ziemlichregelmäßigerAusbildung im Profil, und in der Flächenan�icht�ind�iein

Abb. 1z der�elbenTafel zu erkennen.

Zu den Umbildungen der Jebtzeit i�tder Aufbau des Waldbodens

im Vogel�anger‘Walde, be�onderswenn die Kiefer überwiegt,zu rehnen. In

die�emFalle er�cheineneben�owie im Walde der Fri�chenNehrung folgendeBo-

den�chichtenübereinander von oben nach unten gere<hnet: Nohhumns aus Pflanzen-
und Tierkörpernmit Sand untermi�cht;Trokenhumus aus verwe�tenOrganismen
be�tehend,deren zelliger Aufbau zum größtenTeil verlorengegangen i�t,von “Wur-

zeln durchzogen.Blei- oder Bleich�and,graner Sand mit verhältnismäßiggeringen
MMtengenvon Humin�ub�tanz;Ort�tein,kaffeebraun,der aus dur< Ausflo>ung
oon Humns�toffen,die Ei�en:und INangan�alzevon Humus�äurenenthalten, ver-

kitteten Sandkörnern be�teht.Die�eIa��ekann von den Wurzeln einzelner
Pflanzen wie der Fichte nicht durchdrungen werden. Unterlagert wird die�eIba��e
von gelblichemSano.

*

Das Grundwa��er des Nandes der Elbinger Höhe i�twohl �chon�eitder

Gründungder Stadt als Trinkwa��erverwendet worden. Bis auf den heutigen
Tag läuft der Pfeifenbrunnen auf dem Alten Iarkt, der �einWa��ervon einem

kleinen Becken, ö�tlichder im Weltkrieg vollendeten Infanterie-Ka�ernebei der

Höhe39,3 (VI) gelegen, durch eine bis in die�esJahrhundert erhaltene hölzerne,
aus der Ordenszeit �tammendeRöhrenleitungbezieht. Daß die�eBrunnen ver-

be��ertwurden, berichtet Car�tenn(35, 168). Rend�chmidtin: „Das alte Elbinger
Bürgerhaus“führt in der Anmerkung S. 4 an, daß laut dem Hommelprivileg
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vom Jahre 1275 „die Spei�ungdes „Pypenborns“auf dem Alten Markt aus

der Hommel“erfolgte. IM. E. konnte durch die Hommel ein andauerndes Laufen
die�esBrunnens nicht herbeigeführtwerden, �ondernes mußte,wie es heute bei der

WTJa��erleitung�tattfindet,eine Nöhrenleitungvon einer höhergelegenenStelle nah
der Stadt angelegt werden. Iach Grimm: Deut�chesWörterbuch,Bd. VII

S. 1644 bedeutet „Pfeife“ eine Nöhre, dur< die eine Flü��igkeitläuft. Ein

Pfeifenbrunnendürftedanach ein laufender Brunnen �ein,

Die Elbinger ‘Wa��erleitung,die bei ihrer Anlage das Wa��ervom Hahnen-
�prindbei Schönwalde(37, 68) bezog, i�tdem Umfange der Stadt ent�prechend
erweitert worden. Ihre Tiefbrunnen, die Lieferantendes Wa��ersfür die Bewohner
der Stadt und den größtenTeil ihrer Vor�tädte,�indvom..Städti�chenWa��er-
werk in ent�prechenderWei�eweiter ausgebant worden und dehnen �ichbis nah
Behrendshagenin die Umgebungder Nakauer Seen áäus.

Die größerenindu�triellenAnlageneben�owie das Deut�cheBad und das Gas-

werk haben eigene Brunnen, und ihrer Anlage dienten die zahlreih ansgeführten
Tiefbohrungen.

Von der Verwendung des Wa��ers eines Brunnens zu

Heilzwec>en berichtet Bo>k (zx. 19): „Die Schweden entde>ten 1704 vor

Elbing am Sandberge, bey der alten Vogel�tange,einen Sauerbrunnen, und

lie��enden�elbenvon dem damaligen Stadtphy�ikusund prakti�chenArzt unter-

�uchen.Es mußteauch der IMagi�tratda�elb�tzwey Brunnenhäu�erund Bad-

�tubenerbauen la��enund alles dazu nöthigean�chaffen.Da aber die Schweden

abzogen,�ohatten die�eVeran�taltungenein Ende,weil die jenen an die�emOrte
nachfolgendeRu��enzu der Zeit lieberöffentlichim Flu��eElbing oder in den dazu
aufgerichteten Baracken in und bey der Stadt badeten .…. Inzwi�chenbediente

�ichde��elbender rußi�cheGeneral von Bruze, �olangeer in Elbingwar, in größe�ter

Menge under urtheilte ganz richtig,daß�einWa��ervon oitrioli�herArt �eyn

mü��e,da es, wenn es die ÎNachtüber �tände,ganz�chwarzwürde,er �ichbey de��en

Gebrauch�ehrwohl befände .… Der ehemaligePrediger Rup�on,der auf die

MNatur�chäßedie�erGegend eine lobenswürdigeAufmerk�amkeitverwandte, hat

vielfältigerfläret, wie ihmnoh mehrereGe�undbrunnenin dem Gebiet der Stadt

‘Elbingbekannt waren.“Ans die�enAngaben erklärt �ich,daßbis in die Gegen-
wart einzelne Be�igervon kleineren Grund�tückenvermuteten, daßauf ihrem Grund

und- Boden heilkräftigeQuellen vorhandenwären. Das Wa��er von Eng-
Ti\< Brunnen i�t,wie FräuleinE. Dobbert in dem zum �echzigjährigenBe-

“�tehender Brauerei er�chienenenSchriftchen vom Jahre 1932 in an�prechender

Dar�tellungausführt,von der Engli�chenHandelsge�ell�chaft,der Eastland Com-

pany, zu Ehren gebrachtworden. Später hat der Elbinger Bürgermei�terIichael
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Sieffert die Stätte von der Stadt gepachtetund mit �einemFreunde,dem Dichter
und Natsherrn Friedrih Zamehl, das „Bürgerhöfgen“zurErholung und

M
nu-

vollen Îaturbetrachtungverwendet.
“

Die Ober�lächenge�taltungdes Stadtkrei�esElbing
Die beiden Hauptarten der Oberflächenbildungtreten in

i

der Form derSeund der Niederung in die Er�cheinung. /

Der Anteil, welcher der H

6b

h e angehört,i�tals „kuppigeaitor Rh
zu bezeichnen.Ein Bli>k auf die Karte (VII) und noch deutlicher auf das IMefß-
ti�hblatt544 (VII) läßt die Eigenart die�erLand�chaftsformerkennen, die ein
�cheinbarregello�esDurcheinander von höher und weniger hoh ragenden Erhe-
bungen dar�tellt.Bei näheremZu�ehentreten troßdemgeivi��eNegelmäßigkeiten
auf. Hierzu gehörendie Nichtungdes Verlaufs des Gän�erückens,der von Vitten-

felde beginnt und �ichbis zu dem zunäch�tvon ITorden nah Süden verlaufenden
Schäfertal er�tre>t.Später verengt �ichdie�eTalbildung und biegt �charfnah

‘Te�tenum, um zulezt wieder in die ur�pünglicheRichtung zurü>kzukehren.Dar-

ge�tellti�tdie�erNücken,de��enhöch�teErhebungunmittelbar am Nande des eben-

genannten Dales liegt, auf der Karte, die von Tippelskirch in vorbildlicherVIei�e

1804 gezeichnethat. Hier i�t�ieals „Schäferberg“angegeben,eine Bezeichnung,
die heute m. VI. nicht mehr üblichi�t.

Wiedergegebeni�tder Gän�erückenin Abb. 1x Daf. XV vom Thumberg aus ge-

�ehenund der Nand des Tales in Abb. 10 der�elbenTafel. Der entgegenge�eßte
Nand i�t durch den von der ZiegeleiDambigzenerfolgtenAbban der dort vorhan-
denen Donlager eben�o�tarkverändert wie die angren{endenAbhängedes Thum-

berges.
Im Übergangsgebietfindet �ichzwi�chender Gauführer�cule,früherVilla Zie�e,

und der Brauerei Engli�hBrunnen eine terra��enartigeBildung, die von P.
Sonntag mit den Terra��envon Cadinen und Tolkemit in Beziehunggebrachtwird.

Zu erkennen i�tdie�eeigenartige Bildung auf Abb. 8 der Tafel XIV. Stremme

(23) hat anf der �einerAbhandlung beigegebenenKarte die�eOberflächenform
nicht �ohervorgehobenwie die obengenanntenGeländeformendes Haffrandes.

Die Vtiederung, deren Anbli> vom Elbing aus in der Nähe des O�tpreußen-
werkes die Abb. 9 der Taf. XIV wiedergibt, er�cheintwenig�tensinnerhalb des zun

Stadtkreis Elbing gehörendenTeils als eine gleichmäßigverlaufende Fläche,die

nur dur<h Entwä��erungsgräbenunterbrochen wird. Zahlreiche Baumreihen, die

die Gräben und die Straßen begleiten, beleben das Bild der Niederung.In ihr
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bilden die einzeln liegenden Gehöfteder Bewohner mit ihren Baumgruppen von

vorwiegendPappeln, Weiden und E�chenund den Ob�tbäumenihrer Gärten ein

weiteres belebendes INToment.

Zum Schluß möchteih auch an die�erStelle allen denen danken, die mir bei

die�erArbeit geholfenhaben, vornehmlih Herrn Baumei�terJauer vom Tiefbau-
amt, Herrn IngenieurSchüler, Herrn Mu�eumsa��i�tentDr. Nengebauerund

vor allem Frau Charlotte Maage, die mir bei dèr Abfa��ungdes Textes �owieder

Her�tellungder Zeichnungen und beim Le�ender Korrektur hilfreich zur Seite

ge�tandenhac.

Abbildungen
Textfiguren

Seite 162 Zu�ammenfa��ungeiniger Tiefbohrungen.
Seite 170 Höhenlinienan der Comenius�traßevor der Einebrumg 1935. Der Pfeil zeigt

nach Norden. ;

j

_

Seite 171 Profil des Geländes an der Comenius�traßevor der Einebnung. Der Verlauf
wird durch die von oben links nah unten rechts verlaufende Gerade der vorher-
gehenden Figur be�timmt.

i

Seite 181 Bohrungen im Niederungsgebiet der Stadt Elbing.
__Geite 182 Auf dem Gelände des O�tpreußenwerkserbohrte Schichten in ihrem mutmaß-
;

lichen Zu�ammenhangdarge�tellt.

Tafeln [E

XII Abb. rx. Kiesgrube von Schlewiß in Pangrit-Kolonie. Obere Grundmöräne, unterlagert
Sam ©

von ge�chihtetenSpat-Sanden.
. Auf�chlußin der Kiesgrube von Max Krau�e.
. Auf�chlußin der Comenius�traße.Obere Grundmoráne, unterlagert von ge-

�chihtetenSanden. Sämtliche Aufnahmen von Dr. Werner Neugebauer.
. Teufel�teinim Hommeltal. Aufnahme Dr. Neugebauer.

. Erlentümpel im Vogel�angerWald na< der Schnee�chmelze.Aufnahme Dr.

Traugott Müller. *

y

. Geröll im Homme�ltal.Aufnahme Dr. Neugebauer.
. Düne am Rande des Parkes der Gauführer�chulein Lärchwalde.
. Terra��enbildungzwi�chender Gauführer�huleund der Brauerei Engli�ch

Brunnen.

5 9. Rand der Niederung am linken Elbingufer in der Nähe des O�tpreußenwerkes.
i

Die drei lezten Abbildungen na<h Aufnahmen von Dr. Traugott Müller.

XV „ 10. We�tranddes Schäfertales.

„11. Blik auf den Gän�erückenvom Fuße des Thumberges. :

„ 12. Ei�er�treifenim diluvialen Sande einer Grabungswand an der Scharnhor�t-
:

�traße.
;

„ 13. Die�elbenvon der Fläche ge�ehenin einem Reitergrab.
„ 14. Ablagerung von Ei�enverbindungenin der Kiesgrube am Serpiner Weg.

Die Abbildungen 12 und 13 nah Aufnahmen von Dr. Neugebauer, die übrigen
nah Aufnahmen des Verfa��ers.
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Beiträge

zur Fe�t�tellungneuer germani�cherVölkergruppen
an der unteren LTIeich�el

(in den Krei�enStuhm, Marienwerder und Ro�enberg)

Von Waldemar Heym-Marienwerder

Das Schi>k�aljeder Land�chafti�tdur< ihre Lage im Naum bedingt. Das

Schick�alder Lande an der unteren Weich�elbe�timmtin er�terLinie der Weich�el-

�irom,�eitdemer �ichden Weg nach Itorden erzwungen hat, mit anderen Worten:

�eitdem Ende der mittleren Steinzeit. Verfolgen wir die Ge�chichteun�ererLand-

�chaftin die Vorge�chichtezurück,�otritt uns das Schick�al,das auf die�emLande

la�tet,klar vor Augen, ein Schick�alin zwiefacherGe�talt:der Weich�el�tromals

Grenze und anderer�eitsals Völker�traße.In die�enLanden liegt der Schnitt-
punkt der Iord-Süd- und der O�t-We�trichtungder großenVölkerbewegungen.

Heute i�tdie TIeich�elnur Grenzgraben. Als Grenzgraben gegen We�ten
lernen wir �iezu Beginn der jüngerenSteinzeit in der Kammkeramik kennen. An

ihr wie an den anderen Strömen Norddeut�chlandsziehendie Völker der Donau-

kultur nah dem Itorden. Die Weich�elaufwärts nah Süden wandern die nordi-

�chenVölker der Trichterbecherkultur.Die�eITord-Súüd- bzo. Süd-ITordrichtung
des Ge�chehenswird in den beiden folgendenZeitab�chnittenvon der großenO�t:

LJe�trichtunggekreuzt.Das Volk der Kugelfla�chenkulturüber�chreitetdie Weich�el

auf �einemZuge nach dem O�tenvom Iordhange des Harz. Un�ereLande bilden

einen Teil der Îordgrenze die�erKultur. Die Schnurkeramiker �cheinenbei ihrer
We�t-O�t-Bewegungdas Hinterland von der Kü�teher be�iedeltzu haben. Am

Ende der Bronzezeit i�tdie Weich�elwieder Grenze zwi�chenden nah O�tenvor-

dringenden Germanen und den balti�henVölkern. Für weit ein Jahrtau�endwird

�ie�odannzu der großenVölker�traße,auf der die germani�chenVölker des Ior-

dens nah dem Süden zu drängen.Das ganze großeMündungsbe>ender Weich�el
mit einem Teil ihres Unterlaufes wird germani�cherSiedlungsraum. ach dem

Abzuge der Großgermaneni�tder Strom wieder (Hrenzegegen die Slawenflut.
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Nur die Wikinger benutztendie Weich�elals Handels�traße.Bei der Wieder-

eindeut�chungdes O�tens,dem großenZuge nah dem O�ten,bildet �ieum 1200

ungefährdie O�tgrenzedie�erBewegung, bis der Deut�cheRitterorden, von Thorn
aus dem Laufe des (Stromes folgend, das Land rechts der Weich�eleroberte und

mit deut�chenBauern, Bürgern und Adligen be�iedelt,die Grenzeal�oweiter nah
dem O�tenver�chiebt.ITah 1466 werden die Lande links der Weich�elfür drei

Jahrhunderte oom Preußenlandgeri��en.Die Weich�eli�twieder Grenze, bis

1772. Seit 1920 i��iees erneut. Das wäre das jüng�te,aber nicht das leßte
Glied der Schik�alskette.

Das Heimat-Ilèu�eumin Nèariemverder,das die drei Krei�eStuhm, I a -

rienwerder und No�enberg betreut, i�tin der glü>lichenLage, nicht nur

den Strom �elb�t,die alte Völker�traßemit dem Kommen und Gehen der Völker
zu beobachten,�ondernauch das Hinterland mit den �tedlungs�tetigenVölkern im

Ange zu behalten und bei die�enden ver�chieden�tarkenEinfluß ver Völker�traße



Von Waldemar Heym-Marienwerder IYI

fe�tzu�tellen,mag die�eruun auf dem Wege des Blutes oder auchnur auf dem der

Kultur herkommen.
Nur einige Aus�chnitteaus der Ge�chichtedie�erLand�chaft�ollenuns an die�er

Stelle be�chäftigen,und auch die�enur in großenZügen: Das Ende der Früh-

germanen in die�emRaume, das Vordringen der Großgermauen(al�oder Vanu-

dalen, Burgunden und Goten) und �chließlichdas Ende die�erGroßgermanen.

Das Ende der Frühgermanen
oder die �ogenannte„Lückeim Mittellatene“

In �einer1935 er�chienenen„Vorge�chichteder altprenßi�chenStämme“*) �etzt

�ichCarl Engel mit Peter�en und Ta>kenber g auseinander, die auf
Grund des Abbrechensder Ge�ichtsurnenkulturam Ende des Frühlatèneauf ein

Abzroandern der Frühgermanenund �omitauf eine Siedlungslückein die�emNaume

�{ließen.Er�tim Späten Latène �eidas Land wieder nen be�iedeltworden. Engel

klagt, daß der für die�eFragen �owichtigewe�tpreußi�cheNaum bisher �owenig
Material habe liefern können. Damals �tand,da Willenberg-Braunswalde für

die�eZeit�pannever�agt,uns nur ein einzigesGräberfeldzur Verfügung.Heute,

al�o2 Jahre �päter,geben uns 14 Gräberfelderdie�erZeit- über die bisherige
Lücke Auskunft.?) Die wertvoll�tenAuskünfte lieferndas Gräberfeld in Kgl.
It eudorf (Kreis Stuhm) und die zahlreichenGräberfelderund Siedlungen
in I eumarfk (ebenfalls Kreis Stuhm).

Kgl. Nendorf*) das Engel bereits verwertet, �chenktuns in einem in �ichge-

�{lo��enenGräberfeldeGräber frühgermani�chenCharakters �owie�olchedes

Späten Latène mit ihren Brandgruben und Brand�chüttungen,außerdemaber

auch Mi�chformen.Von 45 unter�uchtenGräbern �indauf Grund der Grab�itte

und der Gefäßformen— Beigabenfehlen leider voll�tändig— als frühgermani�ch

anzti�prechen:1 Knochenhäufchen,5 frei im Sande �tehendeUrnen mit reinem

Leichenbrand,x Urne mit reinem Leichenbrandauf einem Pfla�terund x Urne mit

reinem Leichenbrandin einer Steinpa>kung. Die übrigenGräber �indBrand-

gruben oder Brand�chüttungen.Als Beigaben finden �ichin die�enWaffen (zwei-
�hneidigesSchwert mit ei�ernerSchwert�cheide,Lanzen�pizeund Lanzen�chuh),

ei�erneFibeln von Meittellatène-Formen,�owieei�ernezwei- und dreiteiligeGürtel-

haken. Be�ondersts für uns i�t,daß unter die�enGräbern auh Nri�chformen

2) Engel, Vorge�chichteLe altpreußi�henStämme, Seite 114.

2?)Ausführlicher Bericht folgt im näch�tenPuuahe�s
Waldemar Heym, Das

Ende der Ba�tarnen.
:

89)Heym, Die Ge�chichteeiner Dorf�chaftauf Grund von Bodenfunden (Kgl. Neudorf).

Jahrbuch des Krei�esStuhm 1934/35-
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auftreten. Die�ezeigen uns, daß in die�emGräberfeld nicht zwei Völker neben-

oder nacheinander ihre Ver�torbenenbeige�ezthaben, �onderndaß ein Volk das

andere mit �einerge�amtenKultur durchdringt, daßbei zweibisher einander fremden
Völkern das �chwächereim �tärkerenaufgeht und �ich�oein neues Volk bildet.

Die�esVer�chmelzenoffenbart �ichin kleinen Einzelzügen.So findet �ichin einem

Grabe, einem Häufchenaus reinem Leichenbrand,plöglichein zweiteiliger ei�erner

Gürtelhaken,oder reiner Leichenbrand liegt in einem Gefäß des Späten Latène,

oder aber in einem Gefäß des Späten Latène liegt auf reinem Leichenbrandeiue

Handvoll Brand�chutt.Es i�tja — allgemein ge�prochen— gefährlich,aus der

Grab�itteallein �chonauf die Volkszugehörigkeitzu �chließen.Doch es handelt �ich

in un�eremFalle nicht einzig und allein um die Sitte und das Brauchtum bei der

Bei�etzungim engeren Sinne, al�oum den reinen Ritus bei dem Verbrennen auf

dem Scheiterhaufen, nicht einzig um die Fragen, ob dem Toten Gefäße auf den

Scheiterhaufen mitgegebenwerden oder niht, wann der Scheiterhaufen abgelö�cht

wird, ob die no< glühendenKnochen bereits vorher ge�ammeltund abge�chre>t

werden, ob auf die vom Scheiterhaufen übriggebliebeneA�cheWert gelegt wird.

Peter�ensEinrede*), daß „im ganzen Verlauf der Vor- und Frühge�chichtebei

vielen Völkern die ver�chiedenenBe�tattungsformennebeneinander gepflegt
wurden“ kommt für Kgl. Neudorf kaum in Betracht. Denn es �prechenhier nebeu

den ver�chiedenenBe�tattungsformenauch die Gefäßedurch ihren ganzen Charakter
und ihre Beigaben mit, die Urnen allerdings uur ein�eitig,da �ichin den Gräbern

nur Spätlatène-Beigabenfinden, die allgemein den Großgermanenzuge�prochen

werden, nicht aber auch frühgermani�che'Beigaben in Spätlatène-Gefäßen.

Was die Zeit�tellungder frühgermani�chenGefäße betrifft, �ogehören�ietrog

ihres rein frühei�enzeitlichenCharakters doh minde�tensdem Mittellätène an, wenn

einige nicht �ogarer�tim Spätlatène (rein zeitlichge�ehen)ent�tanden�ind.

Ne�teder Frühgermanen�indvielmehr — wenig�tensin Kgl. ITeudorf — von

dem neuen, von Norden die Weich�el�tromaufvordringendenVolke der Vandalen

aufge�ogenworden. Kgl. Neundorf i�tbisher die einzigeStation der Bandalen, die

das Vandalengebiet — �einenIordzipfel kennen wir aus der Ieidenburg-Sol-
dauer Gegend — mit dem Meere verbindet. Auch der Vandale i�tal�odie

Weich�el�tromaufgezogen. Allerdings mü��enneue Funde lehren, ob es �ihnur

um einen einzelnen, lo�enSplitter die�esVolkes handelt. Vandali�cheZüge wei�en

aber übrigensauch einigeGefäßeaus Rond�en(Kr. Graudenz) und ITeuguth (Kr.

Culm a. LI.) auf, die beide ja auch an der Teich�elliegen.

Liegen in die�emGräberfeldedie Dinge verhältnismäßigklar, �owird die Be-

antwortung der Frage nach der Zeit�tellungbei �ämtlichenübrigenGräberfeldern

�ehr�chwierig.Eindeutig dagegen liegen die Dinge für die Ent�cheidung,welchem

—H

Peter�en, Neueres Schrifttum zur Vorge�chichtedes O�tens.Jomsburg LI, Seite 64.
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Volke die einzelnenGräberfelder— be��erge�agtdie einzelnenGräber aus die�en

Gräberfeldernzuzuwei�en�ind.Tir befinden uns, wie ein Blik auf die jüng�te

vorge�chichtlicheKarte®) zeigt, am O�trande-des frühgermani�chenRaumes. Das

Gebiet rechts der Weich�el,be�ondersdas un�eresINn�eumsgebietes,er�cheintfür

die�enZeitraum verhältnismäßigdicht be�iedelt.In die Karte �indnämlichals der

frühenEi�enzeit(um 5 00 v. Chr. Geburt) angehörig,anch �ämtlicheGräberfelder

eingetragen, die im folgenden behandelt werden �ollen.Sie gehörenfraglos der

Frühgermanenkulturan. Db �ieaber ohne Ausnahme um zoo v. Chr. Geb. be-

ginnen, bleibt dahinge�tellt.Eine Karte für das Früh- und Meirttellatène i�taus

Mteangelan Material überhauptnicht herge�telltworden. Das Nenland, das �ich
in un�erenGräberfeldernzeigt, war eben noch nicht als �olchesklar erkannt worden.

Daß un�erGebiet Grenzland i�t,daß in ihm germani�chesmit balti�chemBlut

ringt, i�tauf der Karte niht zum Ausdru> gekommen. Er�trecht unmöglichi�t

es, das Auf und Ab in die�emVolkstumskampf, �einever�chiedeneStärke und dt?

Blutmi�chungdie�esGebietes für die einzelnen Zeitab�chnittedarzu�tellen.D-e-

artige Karten müßtener�tfür die einzelnen Ort�chaftenerarbeitet werden. Daß
das Gebiet rechts der Weich�elum 500 v. Chr. Geb. tat�ächlichKolonialgebiet
gewe�eni�t,kommt oiel be��eranf La Baumes Karte der Verbreitung der Ge-

�ichtsurnen(Bild 2x der „Urge�chichteder D�tgermanen“)zum Ausdru>. Auf

ihr zeigt �ichklar, wie weit nah dem O�tenVolksteile der Frühgermanenvorge-

drungen �ind.Es müßtenaber auch einmal Karten angefertigt werden, die zeigen,
wie weit nach ‘Te�tenSpuren der balti�chenVölker �ichverfolgen la��en.Son�ti�t
die Dar�tellungein�eitig.Das am �tärk�tenbe�iedelteGebiet rechts der Weich�eli�t

ohne Zweifel das Gebiet um Braunswalde—LWZillenbergam D�thangeder Iogat.
Hier liegt das größtèGräberfelddie�erZeit. Leidergibt es uns über die Naht�telle
von den Frühgermanenzu den Großgermanendes Spät-Latène keine Auskunft,da

Befe�tigungsarbeitengerade die�eStelle zer�törthaben. Als einzige Grab�itte
der Frühgermanenin die�emGräberfeldei�tnur das Bergen des reinen Leichen-
brandes bekannt, mag man die�ennun als Knochenhäufchenoder in einer Urne bei-

ge�eßzthaben. Die Urne �tellteman entweder frei in die Erde oder auf ein Stein-

pfla�ter,oder aber man baute eine Stein�ezungum �ieherum, �ebte�ieauch in

eine gewöhnlichre<te>ige Steinki�te,das Erbbegräbnisder Familie. In den Grä-

berfeldern zu Kgl. Itendorf, zu Heinen (Drétsteil von Kgl. Iteudorf), zu Neu-

mark I, und Il, (Kr. Stuhm), Gunthen, Rothwa��er,Gr. Peterwis, Peterkau,
Kl. Stärkenan 1. und 1[,®) und in Tillwalde 1.—IV. (Kr. No�enberg)�indzahl-

5) Atlas der o�t-und we�tpreußi�henLandesge�chichte,bearbeitet von Engel und La

Baume unter Mitwirkung von Langenheim, Karte 6.

®)Heym, Eine balti�heSiedlung der Frühen Ei�enzeitam

|

„Kleinen See“ bei Kleín-

Stärkenau Manus 1937 Bd. 29, Heft 1.
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reihe Gräber unter�uhtworden, die bewei�en,daß man auf das Bergen
des reinen LeichenbrandesWert gelegt hat. Daneben finden �i<aber Gräber,
die deutlich eine andere Grab�itteverraten: die Tertung der Überre�tedes

Scheiterhaufens,al�oniht nur der vergänglichenTeile des Men�chen,�ondern
auch der früheroder �päterabgelö�chtenglühendenA�che.Es fanden �ichal�oviele

Brandgruben und Brand�chüttungen.Be�tehtder bereits oben erwähnteHimpveis
Peter�ens,daßver�chiedeneBe�tattungswei�enbei einem Volke nebeneinander vor-

fommen, für un�ereGräberfelderzu Recht? Iicht �prechendagegen die wenigen
Beigaben,die gewöhnlichin den �chwarzenÜberre�tendes Scheiterhaufens liegen.
Sie tragen ohne Ansnahme frühei�enzeitlichenCharakter. Bei der Keramik �ei
die Frage nach dem Volkstum zunäch�tzurückge�tellt.Doch hat uns Neumark

glü>licherwei�eneben den be�prochenengemi�chtenGräberfeldernau< — räumli<h
von ihnen getrennt — mehrere frühei�enzeitlichegroßeSteinki�tenge�chenkt,Daraus
lernen wir al�odie Keramik der FrühenEi�enzeitfür die�enengen Bezirk kennen.

TIohl verraten die Gefäßeder gemi�chtenGräberfelderals Ge�amtheitge�ehen
den�elbenRhythmus, al�odas�elbeBlut der Eimvohner(auh nur als Ge�amtheit
ge�ehen),�ielehren aber auch, daß�ichdie Keramik im Laufe der Zeit in ihrer Form
erheblih weiter entwi>elt hat. Damit i�tbereits auh ge�agt,daß einige Gefäße
nocheinen rein frühei�enzeitlichenCharakter tragen. Daß die gemi�chtenGräberfelder
aus einer jüngerenZeit, be��er:ans einem Umbruch der religiös-kulti�chenSitte �tam-
men, zeigen vor allem die Grabformen. Ieben Gräbern,in denen nur der reine

Leichenbrandgeborgen,die A�chedes Scheiterhaufensal�ofehlt, neben den reinen

Brandgruben und Brand�chüttungen�tehtdie großeMa��eder Gräber, in denen

man irgendwieAltes (Bergen des reinen Leichenbrandesmit oder ohne Urne) und

Nenes (der Leichenbrandliegt vermi�chtin der �chwarzenA�cheund dem Brand-

hutt) miteinander vereinigen will. Die Lö�ung,die man in der Haupt�achefand,
be�tanddarin, daßman zunäch�tden Brand�chuttin die Grube �chütteteund darüber
in alter Wei�eden reinen Leichenbrandals Knochenhäufchen,in einer Urne mit

oder ohne Steinpfla�ter,auc in einer Stein�ezungoder �ogarin einer Steinki�te,

barg. Wichtig für die Zeit�ezungi�tdas Auftauchen von Glockengräbern.Aber

auchdie�efinden�ichnicht in der älteren reinen Form (die Glo>e über der Urne mit

dem reinen Leichenbrand),�onderndie Glo>ke �tehtbereits auf der Brandgrube.
Häufig�tehtdie Glo>e�ogarleer, al�oohne Urne, auf dem Brand�chutt.Eine

andere Lö�ungbe�tehtdarin, daßman den Brand�chuttüber das Grab �chüttete,das

in den vorher erwähntenver�chiedenenFormen den reinen Leichenbrandbarg, oder

man�chütteteden Brand�chuttneben das Grab in eine be�onderekleine Grube.

Betrachten wir un�ereGräberfeldervom völki�chenGe�ichtspunktaus, �o�agen
die Gefäße,daß die Bevölkerungun�ererGräberfelderin der näch�tenNähe des
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WTIeich�eel-ITogatkniesrein frühgermani�chi�t.Braunswalde-Villenberg�cheintdie

großeEinbruchs�telleder Frühgermanengewe�enzu �ein.Hier befand�ichihrgroßer
Brückenkopfauf der rechten Seite der Weich�elin deren Iündungsgebiet. Von

ihm aus wurde die von der Weich�el,ITogat und Drau�en�eegebildeteHalbin�el
be�iedelt.Je weiter wir uns von die�emZentrum nah O�tenoder Südo�tenent:

fernen, um �omehr nimmt der frühgermani�cheEinflußab, der balti�chezu. Be-

reits in Kgl. ITendorf, wie übrigens�elb�t�honin Braunswalde-Willenberg
zeigen�ichdie er�tenbalti�henSpuren. Stärker �ind�iebereits in Ièemnark; auh
in Gunthen i�tbalti�cherEinflußvorhanden. Die Waage hält er �ichbereits in

Peterkan und Gr. Peterwig. In den zeitlichetwas jüngerenKl.Stärkenau [. u. 11.

hat der Balte das Gleichgewicht�chonzu �einenGun�tenver�choben.In Tillwalde,
jen�eitsdes Ge�erich�ees,finden �ichin den Gefäßennur noh winzige Spuren des

Frühgermanen.Der Ge�erich�eebildet al�onah Südo�tendie Grenze nah den

Balten zu. Iach O�tenzu i�t�ienoh nicht ganz klar. Sie liegt in den Krei�en

Elbing,Pr. Holland, Mohrungen, jen�eitsder alten Provinzgrenze.Die aiguKarte �olleine Ergänzungzu Engels-La Baumes Karte �ein.
-

Die�esErgebnis aus der Betrachtung der Gefäßformenbe�tätigtnicht nur voll

eine Unter�uchungder Grabformen,�onderndie�eGrabformen macheninnerhalb
die�esvon Frühgermanenund Balten durch�eztenGebietes noh eine genauere

Abgrenzungmöglich,ja, mehr noch,die Fe�t�tellungdes ver�chieden�tarkenEin-

flu��esdes einen oder anderen Volkstums. Zum Frühgermanengebieti�tKgl. Ieu-

dorf mit Heinen und ITeumark, Kgl. ITendorf aus den zuvor genannten Gründen
zu rechnen. In Iteumark 1. und 11. tauchen die bereits im Ab�terbenbegriffenen
Glo>engräberund Brand�chüttungenauf. Ein reines Glo>engrab (Glocke über

Knochenhäufchen)i�tno< in Kl. Stärkenau aufgetauht. Brand�chüttungen
finden �ihauch noh weiter nah Südo�ten,in Heinen, Gr. Peterwiz und Peter-
fan. Eine rein balti�<heGrabform dagegen i�tdas Hügelgrab,das Latènepfla�ter
in Peterkau, die Brandgruben neben dem Grabe in Kl. Stärkenau 1, und
Gr. Peterwiz. Innerhalb un�erergroßenGrenzzonei�tal�oeine nene Grenz-
zone fe�tzu�tellen,in der �ihfrühgermani�hesGut mit balti�chemdie Waage
hält. Zu die�erZone �inddie GräberfelderGunthen, Rothwa��er,Gr. Peterwiß
und Peterkau zu rechnen. Bemerkenswert i�,daßdie germani�cheGrabform, die
unterirdi�heGrabkammer, im reinbalti�<henRaum o�twärtsdes Ge�erich-Sees
das aufge�hütteteHügelgrabverdrängt.Doch wird das frühgermani�cheNechte>
der Grabkammer zu Gun�tendes balti�chenKrei�esabgelehnt. Die Grab�ittegibt
al�o(wenig�tensfür die�eZeit und für die�enNaum) bei der Betrachtung eines

größerenGebietes und bei �ehrvor�ichtigerBehandlung der Frage weniger die

Grenzendes Volkstums, als die Ausdehnung und Richtung der Kultur�trömungen
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an. Volkstumsgrenze und Kulturgrenze fallen gewöhnlichzu�ammen,aber nicht
immer.

Unter die�enVoraus�ezungeni�tm. E. auch die zeitlicheFe�tlegungderGräberfelder

möglih. Dhne Zweifel gehören�ieihrer Kultur nach der ausklingenden Frühen

Ei�enzeitan, und zwar weniger dem FrühenLatène,da in ITeumark Entwicklungs-
�tufenin der Keramik zu fehlen �cheinen,als dem INittellatène. Die Gräberfelder

liegen in Neumark nicht ge�chlo��enim An�chlußan die Gräber der FrühenEi�enzeit,

�ondernjeder Baner hat �eineAngehörigenin der Nähe �einerSiedlung auf einem

be�onderenFriedhofe beige�ezt.Die Gräberfelder�inddaher nicht groß.Die am

�tärk�tenbelegten �indITeumark Il. mit 32 und Tillwalde 11. mit zx Gräbern.

Sie brechen zu ein und der�elbenZeit ab. Die Völker, die hier gewohnt haben,

knüpftenal�onicht, als �iedas Land be�ebten,an die alte Überlieferungan, �ondern
jeder huf �ichbei der Landnahme eine neue Ruhe�tättefür �eineAngehörigen.

Auf ihr pflegte man das Brauchtum, das man überkommen hatte. Als die neue

Un�chauungeinzog, ging man auch zu dem neuen Brauchtum über, Die ganze

Bevölkerungdie�erbreiten Grenzzone,die Frühgermanenund Balten, �inddann

�pätervon einer großenVölkerwelle fortge�pültworden. Als Träger für die neue

Landnahme kommen auf Grund der Unter�uchungen(be�ondersin Tillwalde)
nur die Goten in Frage, nicht die Vandalen oder Burgunden. Die�ebeiden Groß-

germanen�tämmehielten �ichbis in die Gegend von Culm a./TZI. an den Lauf
der Weich�el,ohne von ihr aus in das Hinterland einzudringen.[Währendder Kor-

rektur i�tin Kleezenund in Altmark, Kr. Stuhm, al�odoh in dem Hinterlande,
kaum 5 Kilometer von den frügermani�chenGräberfeldernin ITteumark, eine Bur-

gunden�iedlungund ein Burgundengräberfeldausgegraben worden. ] DieGotengräber-

felder in Tillwalde beginnen auf Grund der Beigaben er�tam Ende von B, al�o

frühe�tensum 100 nach der Zeitenwende.Er�tdamals hat demnah der Gote den

Ge�erich-Seeerreicht. Un�ereGräberfeldergehörenal�oder Kultur nach der

ausklingenden Frühen Ei�enzeit, dem Frühen oder Nèeittel-

Latène an, fallen aber zeitlich noh in das Späte Latène oder �ogarin

den Beginn von B. Damit i�tuns auch ein Hinweis für die Frage nach Herkunft
und Alter der Brandgrube und Brand�chüttungin un�eremGebiet gegeben.
Schwerlich �ind�ieeine Sonderentwicklung in die�emNaum. Ich weiß,daß im

Gräberfeld von Großendorfvereinzelt Brandgruben auftauchen. Dräger die�er

Grab�itte�indbei uns der Vandale und der Burgunde. Von ihnen haben die Früh-

germanen und Balten der Grenzzonedie Sitte übernommen. Das Beigeben von

TJIaffen hat �ichbei ihnen aber nicht eingebürgert. Im Vandalenmoinkel von

Meidenburg-Soldan i�tuns aus Taubendorf") überdies �ogardie Sitte bekannt,

7) Engel, Aus o�tpreußi�cherVorzeit S. 71.
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den Brand�chuttneben dem eigentlichenGrabe beizu�ezen,al�ogenau �owie bei

den Balten am Ge�erich-See.

y Fa��enwir die Ergebni��ekurz zu�ammen:Bei der Abwanderung der Früh-
germanen aus ihrem Kerngebietbleiben rechts bei der Weich�elgroßeVolksteile

hängen,werden mit den Balten etwas durcheinander gewirbelt, verla��enaber im

großenund ganzen ihren Siedlungsraum nicht. Er�tunter dem Dru der Goten

geben �ieden Naum auf. Wohin �iegewandert �ind,wi��enwir nicht. Ihr ITame

i�tunbekannut-

Die Stämme der Großgermanen
Zur zeitlichenFe�tlegungder Einwanderungder Goten in das Nèündungsgebiet

der Weich�elbot ein Gräberfeld zu Laa�e,*) Kr. Stuhm nenes NMèeaterial.

Das Gräberfeld liegt dicht an einem alten, heute verlandeten Arm der INogat.
Während auf dem rie�igenGräberfelde von Braunswalde—LWillenbergdie

frühen Fibelformen der Augenfibeln und kräftig profilierten Fibeln (Almgreen
Gruppe 11, Fig. 45, 46, 47 und IV, Fig. 68) wenig vorkommen, �ind�iein den

34 Skelettgräbern von Laa�ein mehreren Stücken vorhanden. In Braunstoalde-

Willenberg fehlen bisher no< ganz Bronzefibeln mit drahtförmigem,hoch-

gewölbtem, mit Knick einbiegendenBügel und unterer Sehne.*)) Demnach
wäre Laa�ezeitlichungefährden Burgundengräbernvon Schönwarling,Ieuguth
und Rond�engleichzu�ezen,wäre al�ofrüher als Braunswwalde-Willenberg.Dort

hat �ichan�cheinendder Burgunde länger gehalten, bis ein großerTeil �einesdort

lebenden Volkes in den nachfolgendenGoten aufging. Das einzige Urnengrab in

Laa�ei�tauf Grund �einerBeigaben übrigenseins der jüng�tenaller Gräber. Die

Gräber der er�tenZeit �ind,wenig�tensin Laa�e,Skelettgräber.
Das bereits erwähnteGräberfeldin Altmark bietet in �einenbisher z05 unter-

�uchtenGräbern viel Ieues für das Verhältnis der einzelnen Stämme der Groß-

germanen zu einander. Das Gräberfeldbeginnt mit tief�<hwarzenBrandgruben, die

8) Herbert Heym, Gotengräberbei Marienburg Wpr. Altpreußen IL 2.

3) Ko�trzewski,O�tgermani�cheKultur der Spät-Latène-Zeit, Abb. 25.

Elbinger Jahrb, 14, 2 13
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auf Grund der Keramik und der. Beigaben den Burgunden zuzuwei�en�ind,Da

das Gräberfeldvon Süden nah ITorden zu erweitert worden i�t,i�t�chondurch die

Lage im Gräberfelddas einzelne Grab einigermaßenzeitli<hbe�timmt:An die

Brandgruben des Späten Latène �chließen�ichtief�hwarzeBrandgruben mit brz.
Fibeln und Perlen an, die der Periode B. und dem Beginn von C. angehören.Im

�ichan�chließendenNaume wandelt �ichdie Grab�itte.Wohl hält man an der

Brandgrube fe�t,der Schmu wird aber nicht mehr auf den Scheiterhaufenmit-
gegeben und wird damit dem Brande ausge�eßzt,�ondernman legt ihn auf den
Grund der Grube. Dort bede>t man ihn er�tmit einer �tarkenSchicht der ausge-

hobenen Erde und füllt den Re�tder Grube mit dem �chwarzenBrand�chutt.Am

Ende die�esNaumes liegt eine Kette von Knochenhäufchenund Urnengräbern,ohne
jede Brandgrube. Reiner, grober Leichenbrandliegt in den wenigen,bisher geöff-
neten Urnen. Als Beigaben fanden �ichbisher Fibelnvon C/D. und D. Auf
Grund der Keramik �inddie Gräber den Gepiden zuzu�prechen.An die�eGräber

�{ließen�ichin der Färbungganz lichte Brandgruben an, über deren ganzen Inhalt
Perlen lo�ever�treut�ind.Bis zu die�ema�Pnisi�tdas

I bisherunter-

�uchtworden. 'Skelettgräberfehlen. :

Es ergibt �ichaus dem Befunde in Altmark und aus einer Gegenüber�tellung
mit Laa�e,daß in Altmark ein reines Burgundendorf noh an dem Beginn von C. -

(etwa 200 n. Chr.)be�tandenhat, troßdemder Burgunde nach den bisherigen Er-

gebni��en‘bereits an die 200 Jahre polizeilichhier abgemeldet war. Ienes Blut

dringt in die�esBurgundendorf er�tam Ende C, und C/D. ein. Es handelt �ich

nicht um Goten, �ondernauf Grund der ähnlichenKeramik in Braunswalde um

Gepiden.Es �cheint�ichum Gepidenre�tezu handeln, die niht mit der Hauptma��e
des Volkes itah dem Süden abgewandert i�t.Die�eGepiden gehen in kurzer Zeit
aber in der im Dorfe an�á��igenBevölkerungauf. Wie lange die�esDorf weiterhin
�ichgehalten hat, das zu ermitteln i�tAufgabe der weiteren Grabungen.

Laa�eund Altmark geben uns al�odie Möglichkeit,die Großgermanen�tämme
von ‘einander auch auf Grund der Grab�ittezu trennen. Den Burgunden i�twie
auch den Vandalen eigentümlichdas Verbrennen der Leiche,das früheAb�chre>ken-
des Scheiterhaufensund das Bergen des ge�amtenBrand�chuttes(A�che,Knochen-
re�te,Schmuere�te)in der Grube. Herr�chendeSitte der Goten i�tdas Be�tattèn
des Ver�torbenen:Skelettbe�tattung.Der Gepidebirgt vom Scheiterhaufennur

dieKnochen.Der Völkerwanderunggszeit�inddie lichten Brandgrubenzuzu�chreiben,
in die der Schmu>k beim Schüttendes Brand�chuttesgeworfenwird. z

Im Brennpuuktedes wirt�chaftlichenLebens (Braunswalde-Willenberg)leben

die Volksteile der ver�chiedenenGroßgermanen�tämmefriedlich nebeneinander,denn
�iebe�tattenauf einem gemein�amenFriedhofedie Toten,aberjeder�owieer es
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von �einenVorfahren übernonimen hatte. Laa�eund Altmark“gibt uns al�odie

Lö�ungfür die großen�ogen.gemi�chtenGräberfelderun�ererProvinz.
Nichtgeklärti�tbisher die Er�cheinung,daßnach den bisherigenBeobachtungen

im Südteile des Krei�esINtarienwerder Skelettgräberer�tam Ende von1B, im
Krei�eRo�enberger�tin C auftauchen.

FürC (etwa200—400n. Chr.) beginnt �ichimSüdteile der Krei�eIMarienwerder
ind Ro�enbergeine Sondergruppe von Urnengräbernauszu�cheiden,die Gefäßformen
mit Zierat bergen,wie �ienach einer mündlichenMitteilungvon cand. präh.S chin d-

ler weiter �üdlichin den Krei�enGraudenz und Schwes (jeztPommerellen) ge-
�chlo��enin ganzen Gräberfeldernauftreten. Es könnte �ich— wenn die Herleitung
des Namens „Graudenz“von dem Goten�tammder „Greuthungen“richtig i�t,)

um die die�emStamme eigenenGefäßehandeln. ITach den Scriptores Historiae

Augustae er�cheinendie Greuthungenum 278 im Bunde mit Gepidennnd Van-

dalen, Stämmen al�o,neben denen �iebereits früheran der unteren Weich�elge-
�e��enhaben. Urnen die�erArt �indin un�eremGebiet bisher in ZigahnenEMarienwerder), Tillwalde (Kr. Ro�enberg)gefunden worden.

Eine Reihe oon Gräberfeldernhebt jezt anch bereits den Schleier,der bioher
über der Periode D. (etwa 400—600 n. Chr.) ruht, dem er�tenJahrhundert der

Völkerwanderungszeit.“)Die Gräberfelderin Gr.Krebs (Kr. Marienwerder),
19) Schwarz: Archiv für �lavi�chePhilologie 42, 298. — Va�mer:Zs. f. �lav.Philologie.

1932, 134. (Ich verdanke die LiteraturangabenHerrn Prof.Dr. Zie�emer.)
11) Die Veröffentlichung�tehtbevor.
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Borniz und Gr. Jauth (Kr. No�enberg)�owiein Honigfelde(Kr. Stuhm) ergeben,

verbundenmit den in Braunswalde-Willenberg gemachtenBeobachtungen,daßdie

Bemerkung von Jordanes, Getica IV, 25 ff.: „Jett bewohnt die�eIn�el(die Gepide-

nau, d. i. das GroßeWerder) das vidivari�cheVolk .…. Die�eVidivarier �indaus

ver�chiedenenVölkern wie in ein einzigesU�ylzu�ammengeflo��enund haben bekannt-

lich ein Volk gebildet“zu Necht be�teht.Auf Grund der Grabformen und der Keramik

i�tes heute möglih, das Wort des Jordanes über die völki�cheZu�ammen�ezung
der Vidivarier zu klären. Den Hauptteil bei der Bildung des neuen Volkes trugen

die Vandalen des Iteidenburger Winkels (Grabform, Gefäßform).Greuthungi-
�chesGut zeigt �ichin der Art der Verzierung der Urnen. An der Nogatbei

Braunswalde herr�chtGepidenblut vor. Auch in die�emFalle zeigt�ich,daß�ichdie

Grab�ittebei einem Volke leicht wandelt, daßal�oder Gepide die vandali�cheSon-

der-Form der Brandgrube übernimmt. Die kleinen Gräberfelderbrechen um 500

n. Chr. Geburt ab.

Die Grab�ittemacht es uns al�odoch bei �ehrvor�ichtigerBehandlung möglich,

zeitlicheund völki�cheFragen in der Vorge�chichtezu lö�en,genau �owie für die

Jegztzeit.Denn das Brauchtum am Grabe, wie es �ihheute uns zeigt: (Wann

verla��endie Angehörigendas Grab, vor oder nah dem Zu�charrendes Grabes?

Werden Blumen und Kränze auh in das Grab mitgegeben? Weird auf dem

Grabhügeldur< Eindrücken des Spatens eine Raute oder ein Krenz gebildet?),i�t
bei uns im O�tendur die Ge�chichteder Ort�chaftbegründet.Es gibt uns zu-

minde�tenAuskunft, ob nebeneinander liegendeOrt�chaften�einerzeitvon NMeen�chen
des�elbendeut�chenVolks�tammesbe�tedeltworden �ind,oder ob die Angehörigendes

Nachbardorfes aus einem anderen deut�chenGau �tammen.Denn die Lande an

der unteren Weich�elhaben bis in die jüng�tenTage �eitJahrhunderten immer

wieder neues deut�chesBlut aus dem Innern des deut�chenNaumes in �ihauf-
genomrnen.

:

EEE



TVie alt �inddie INoorbrü>ken im Sorgetal
bei Baumgart und Chri�tburg(O�tpreußen)?

:

Von WI olfgangLa Baume.

Die weitgedehnte Itiederung des Weich�el-Nogat-Deltaser�tre>t�ich�üdlich
oom Drau�en�eebei Elbing weit in das HöhenlandO�tpreußenhinein. Heute i�t
die�erAusläufer läng�tdur<h Vertorfung zu Land geworden, darchfco��envon dem

Sorge-Fluß,der von Chri�tburgabwärts in der Niederung dahin�trömend\<ließ-
lih in den Drau�en�eemündet. Quer über die�esehemals �umpfigeTal herüber

führten in alter Zeit zwei IToorbrücken (Bohlwege); die eine, von Baumgarth-
Ubbau nah Heiligenwalde(Ièoorbrücke 11), i�t1230 Nrèeter lang; die zveite,
3 Kilometer �üdlichvon der er�tgenanntenvon Chri�tburg-Abbaunah Stocchne�t

verlaufend (Ièoorbrüke 1), hat 640 Meter Länge.Beide Bohlwege lagen im

Zuge -ines �icheruralten Landweges,der am Südufer des Weich�el-ITogat-Deltas
und des Fri�chenHaffes entlang nah Iord-D�ten,wahr�cheinlihzum Samland

hinführte,und hatten den Zweek,den weiten Umweg um das Sorgetal herum zu
vernteiden.

Es i�tdem ehemaligen Direktor des We�tpreußi�chenProvinzial-INu�eumsin

Danzig Profe��orCo nwens als ein hohes Verdien�tanzurechnen,daß er im

Jahre 1896 eine großzügigangelegte Ausgrabung zur Unter�uchungder IMoor-

brü>en im Sorge-Tal (und auch des bei Baumgarth gefundenenWikingerbootes)
unternahm; wir verdanken ihm anch die ausführlicheVeröffentlichungder Unter-

�uchungsergebnui��eund �omitdie Kenntnis zweier uralter Baudenkmäler,die im

ganzen deut�chenO�tenbisher einzigartig geblieben�ind.

Auf die Bauart der Ièoorbrücken im Sorgetal �ollhier nicht eingegangen
werden, da in der genannten Schrift von Conwengzalles Wi��enswertedarüber

mitgeteilt i�t.Um dem Le�ereine Vor�tellungdavon zu geben, �inddie�erkurzen
Mreitteilungzwei Lichtbilderbeigefügt,die neben vielen anderen bei der Ausgrabung
oon 1896 dur< Dr. P. Kumm aufgenommen,bisher aber uicht veröffentlicht
worden �ind(Taf. XVI und XVII).
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LTJIas bei den Unter�uchungenvon Comvenznicht mit wün�chenswerterKlarheit
erreicht werden konnte, das i�tdie Beantwortung der Frage, ans welcher Zeit die

IMoorbrü>en �tammen.Wir wollen die�erFrage hier an Hand der im Staat-

lichenMu�eumfür ITaturkunde und Vorge�chichtein Danzig aufbewahrten Alter-

cümer,die bei den Ansgrabungen gefundenwurden, nachgehen. Es �indlediglichTon-

�cherben,welche zu die�emZweckeherangezogen werden können,da keinerlei Gegen-
�tändeaus Metall aufgefunden worden �ind.Die Unter�uchungder Ioorbrücken

ge�chah1896 in der Wei�e,daßnicht die ganzen Ilè’oorbrücken freigelegt, �ondern

�tre>Œenwei�eAusgrabungen vorgenommen wurden. Die über die ganze Länge
der Moorbrü>ken verteilten Unter�uchungs�tellenbezeichnetComwengzals „Grben“.
Wichtig i�tdabei er�tens,was über die Fundum�tändeangegeben wird, zweitens,
wie die Zeit�tellungnah un�ererheutigen Kenntnis der vor- und frühge�chicht-
lichen Donware anzu�etzeni�t.Ich fa��edas in einer kurzen Über�ichtzu�ammen,
indem ich gleichzeitigauf die von ConwenßzangeführtenAngaben und �eineFund-
be�chreibungverwei�e.

a) Nè oorbrüc>kel(Chri�tburg—Storchne �t).

Grube VI, — Conwenga. a. O. S. g1.
— Mu�.Danzig Ir. 16 223

und 16 225.

Über die Lage der Ton�cherbenwird leider nichts näheresangegeben, was um

�omehr zu bedauern i�t,als ein Scherben ganz �icherdatiert werden kaun; es i�t
ein Rand�tückeines großen�<hwarzenTongefäßes(Taf. XVII[, 1 a). DieVerdi>kung

des Nandes und der Um�tand,daß der Nand oben flächigabge�tricheni�tund an

den Kanten Schliff-Flächen (,„Fazetten“)aufwei�t,�indKennzeichen,die nur in

der o�tgermani�chenSpätlatènekulturO�tdeut�chlandsauftreten, al�o“im lebten
Jahrhundert vor Chr. Geb. Mit großerWIahr�cheinlichkeitgehörtauch ein Nand-

�túceines großen,weitmündigen,terrinenförmigenDopfes (Naud nicht verdickt),
der am Halsteil glatt, �on�tgerauht war (Taf. XVIII, 1b), der�elbenZeit (Spät-
latène) oder der früheren‘,„Kai�erzeit“an (1. Jhrh. nah Chr.). Das�elbegilt für
die �on�tigen,mei�tgerauhten Scherben aus der Grube VI (Tafel XVIII, xc und d).

GrubeIX. — Comvenza. a. O. S. 52.
— Mu�.Danzig Ir. 16 226.

„Un einer Stelle fand �ichin der Brücke etwa 1x IMeter unter Terrain ein

di>wandiger ornamentierter Nand�cherben.“Er i�toben am Rande glatt abge-
�trichennnd zeigt Finger�pißeneindrü>ke,deren unterer aufgewölbterNand wie

eine Wellenlinie er�cheint.(Taf. XVIII, 2a). Der hellbraune Scherben gehörtzu

einem �ehrgroßen,nicht gedrehtenDongefäß;der Ton enthältwenigGranitgrus und
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i�trecht hart gebrannt. Mach die�enKennzeicheni�tder Scherben m. E. früh»

mittelalterlich-altpreußi�ch.

Grube XII — Comvenga. a. O. S. zz.
— Mu�. Danzig

Nr. 16 227.

Ans die�erGrube �tammenmehrere, wohl zu einem Dongefäßgehörige
braune Scherben mit rauher Oberfläche. Sie �ind�ichervorge�chichtlih,aber

zeitlich nicht näher einzuordnen.

b) Moorbrücke 11 (Baumgarth—Heiligemvalde).

Grube IV. — Comvenz a. a. O. S. 59.
— Mu��.Danzig Ir.

16 248.

Vier kleine Don�cherben�tammenvon die�erStelle. Comwenzerwähnt nichts
über die Fundlage, aber bei den Scherben befindet �ihein Zettel, den Conwenßtz

�elb�tge�chriebenhat, mit der Angabe: A u f dem Holze gefunden, Leider fehlt
die Angabe, auf welcher der 3 Schichten vou Hölzern,die in Grube IV vorge-

funden wurden, die Scherben lagen. Die�e�ind�icherE wenn auch

uicht näher datierbar.

Grube IX. — Comvenga. a. D. S. 7x.
— Mu�.Danzig

Ir. 16 252.

Der Bohlweg be�tandan die�erStelle aus 6 übereinanderliegeudenCléa:
In der 5. Schicht lagen mehrere Don�cherben,darunter ein Boden�tü>k,die wohl
oon einem Gefäß herrührenkönnen;�ie�indgraubraun, außengerauht, zwei-
fellos vorge�chichtlich,doch zeitlich niht näher be�timmbar.

e

Grube XI. — Convens a. a. O. S. 75. — Mu�.Danzig.
Nr. 16 252.

„Um ‘We�trandder Grube lagen zwi�chenden Hölzerneine 8,5 Zentimeter
�tarkeSteinkugel aus Granit �owiemehrere Scherben von TDongefäßen,welche

�ihdur< be�ondereStärke anszeichnen.“Die �chrwarzgrauenScherben von

1,5 Zentimeter Dicke �tammenvon einem �ehrgroßenTongefäßund �indanßen

kün�tlihgeranht (z. D. �inddie Finger�tricheerkennbar). Der größteScherben

zeigt jedocheine nicht gerauhte Stelle, die Nauhung hat �i<hal�onur über einen

Teil der Wandung er�tre>t.Iach der �chwärzlichenFärbung kommt am ehe�ten

Latènezeitdafür in Frage (Taf. XVIII, 2b).
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Für die Beurteilung der Zeit�tellungaller oben genannten Funde i�tnoh eine

Bemerkung von Comvenz(S. 114) wichtig, wonah auf den beiden ober�ten

Holz�chihtenTon�cherbenniht gefunden worden �ind.Das i�tin�ofernbe-

datterlich, als �ihdur< einen datierbaren Scherbenfund a u f der Moorbrüke

die Zeit, in der die ober�teBalken�chichtaufgelegt wurde, ergeben hätte. Von

beinem Scherbenfund wird angegeben, daß er unter der Holzkon�truktionge-

legen hätte; es i�tdemnach uicht wahr�cheinlih,daß die Ton�cherben(oder ein

Deil oon ihnen) aus ovorge�chichtlihenSiedlungs�tellenherrühren,die �chonvor

dem Bau der Brü>ke vorhanden waren. Trenn auch bei manchen Funden
die Angaben über die Lage der Fund�tücke�ehrwenig aus�agen,�owird doch bei

einigen angegeben, daß �iezwi�chen den Holzlagen gefunden worden

�ind(Brücke I, Grube IX; Brücke 11,Grube IV und XI). Für die Nèehrzahlder

Scherben wird daher anzunehmen �ein,daß�iegleichzeitig mit den NToor-

brü>en �indund von Tongefäßen�tammen,deren Re�tewährenddes Baues der

Bohlwege in den Erdboden gelangten oder �päterbei der Begehung der Bohl-

wege zufälligzwi�chenden Bohlenbelaggerieten.

Betrachten wir die Don�cherbenim ganzen, �ofällt als er�tesauf, daß die in

O�tdeut�chlandfür die Zeit des FrühenMeittelalters üblicheTonware von o�t:

mittelenropäi�herArt (mit Wellenlinien und Stempelmu�ter)fehlt, während
die mei�tenScherben zweifellos„vorge�chichtlih“,d. h. älter als mittelalterlich

�ind.Ledigliche i n Rand�cherben(�.oben Nr. 16 226, Taf. XVIII, 2 a) i�twahr-
�cheinli<hfrühmittelalterlih,wenn i< au< Vergleichs�tü>ke,die �icherdatiert

�ind,bisher niht ausfindig machen konnte. Be�timmtälter �indalle andern Don-

�erben.Einige davon gehören�icherin das lezte Jahrhundert v or Chr. Geb.,
andere vielleicht in die�elbeZeit, können aber auh noh den er�tenJahrhundertett
na < Chr. Geb. angehören.Ein Scherben aus Grube VI der l, Meoorbrücke

(mit glatter, �<warzglänzenderOberfläche)i�twahr�cheinlihälter, nämlichent-

weder frühei�enzeitli<(= �päthall�tattzeitlich)oder Früh-Latène(etwa 5. oder

4. Jahrh. vor Chr.).

Danach ergibt al�odie ITachprüfungder bei den Ausgrabungen des Jahres
1896 gefundenenTongefäßre�teeine Be�tätigungdes Ergebni��es,zu dem bereits

Conwensgelangte, daßdie I'oorbrücken im Sorgetal zur Zeit der jüngerenO�t-

germanen be�tandenhaben, und zwar in den lezten Jahrhunderten 9 or Chr.
Geb. (Latènezeit)und wahr�cheinlichan< no< in den er�tenn a < <ri�tlihen

Jahrhunderten (in der �og.„Römi�chenKai�erzeit“).Ob die Anfänge bis in die

ausgehende Ge�ichtsurnenkultur(Frühe Ei�enzeit)zurü>kgehen,i�tfraglih. Daß
die Itoorbrüc>ken länger e Zeit hindurchbeuußtworden �ind,i�tnicht nur nah
den Altertumsfunden, �ondern,wie Comweng�chonbetont hat, auh aus dem



Tafel NN

Moorbrü>e IT (Baumgarth—Heiligenwalde).Ober�teSchicht. Ausgrabung des We�tpr.
Provínzial-Mu�eums 1896
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Tafel XVIII

Abbildung 1a—d. Vorge�chichtliheTon�cherben,gefunden bei der Ausgrabung der
Moorbrücke 1 (Chri�tburg—Storchne�t)în Grube TV. — Staatl. Mu�eumfür Naturkunde

und Vorge�chichteîn Danzig. — Etwa 1s n. Gr.

Abb louna a Seübge-
�chichtliherLDon�cherben,gefun-
den bei derAusgrabung der Moor-
brü>e 1 (Chri�tburg—Storch-
ne�t),Grube IX. — b) Vorge- M

e

�chichtliherTon�cherben.Moor- M
brü>eII (Baumgarth—Heiligen-
walde), Grube XI. — Mu�eum MA
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Banu der Moorbrücken zu �chließen,da die größtenteilsvorhandene INehr�chich-

tigkeit der Balkenlagen daraus zu erklären i�t,daß die allmählichin den �umpfigen
Boden ein�inkendenHölzernach einiger Zeit mit einer neuen Balkenlage über-

�chichtetwerden mußten.Es i�tweiter nicht ausge�chlo��en,daß die INoorbrücken

noh im Frühen Mittelalter be�tandenhaben und benußt worden �ind,worauf
der erwähnte Fund eines wahr�cheinlihfrühmittelalterlichenDon�cherbens(aus
Grube IX der Moorbrücke I) hindeuten könnte.

Es geht aus dem oben Ge�agtenhervor, daß der Zeitbe�timmungder INèoor-

brücken eine gewi��eUn�icherheitanhaftet, wenn auh das Ergebnis der Nach-

prüfung�elb�tbei vor�ichtigerBeurteilung den Wert hoher Weahr�cheinlichkeitbe-

�izt.Daher wäre es dringend zu wün�chen,daß eine erneute Ausgrabung unter-

nommen wird, bei der die Anwendung neuzeitlicherAusgrabungstechnik(die er�te

Grabung liegt 41 Jahre zurü>)mit Ein�chlußeiner �orgfältigenmoorgeologi�chen
und moorbotani�chenUnter�uchung(Pollen-Analy�e)ein �icheresErgebuis erwarten

läßt.GroßeTeile der beiden Nèoorbrücken liegen noch unberührtim Erdboden; die

Möglichkeitdazu i�tal�ovorhanden. Und ein vorge�chichtlichesDenkmal von �o

hohem kulturge�chichtlichenWert verdient es, daßnichts unver�uchtgela��enwird,
was zur re�tlo�enKlärung�einerge�chichtlichenBedeutung führenkönnte.





Em �ach�i�cherO�tlandfahrerals Burgenbauer

Von Hoch�chulprofe��orDr. WernerNadig

Die�erBeitrag bildet nichts anderes als den er�tenVer�uch,den Burgenban im

TYJe�tenmit dem im O�tenzu vergleichen,und zwar an dem lebendigenBei�piel
eines nieder�äch�i�chenAdligen, der vom Nitterorden nah We�tpreußengerufen
wird und hier Burg und Hof nach �einemWillen einrichtet. Un allgemeinen Ver-

gleichen zwi�chenwe�tdeut�h-mutterländi�henSchöpfungenund grenzmärki�ch-o�t-
deut�chenfehlt es uns nicht, jedoch am greifbaren Einzelbei�piel,das uns innerhalb
einer �äch�i�chenFamilie entgegentritt.

Auf �einerBurg bei Hee ßel (Depenow genannt?) im Amt Burgdorf nord-

ö�tlichvon Hannover �aßder Edelbaner Dietrich von Depenow. Sein
Ge�chlechti�tbereits �eit1112 im HildesheimerGebiet urkundlich bezeugt,�eineAn-

we�enheitin Nieder�ach�enfür 1230, 1231 und 1234 ge�ichert.Das�elbeGe�chlecht

be�aßnoh zwei weitere Burgen; die „bedeut�am�te�olljen�eitsder Aue unweit der

Depenauer Itühle in der Gemarkung Steinmvedel gelegen haben, während der

Standort der dritten dies�eitsder Une vermuteten Burg nicht einmal ungefähr

angegeben werden kann“ (Schroller). Die jüng�tausgeführtenAusgrabungen auf
der Wallburg bei Heeßelgewähreneinen tiefen Einblik in den Aufbau und die

Kultur die�erBurg.
Der /Burgroallgehört zu dem in Nieder�ach�en�eltenenTyp der Spiral-

burg, der auch in dex bekannten Hünenburgvon Dodenmann er�cheint.Der Plan
(Abb. 6) zeigt einen Ningwall, der aber nicht ganz ge�chlo��eni�t. Im Iorden

Tiefder Bering in einem ge�tre>tenSpiralende aus. Die�esEnde i�tzwar heute

abge�tochen,aber noh nachweisbar. Am inneren Spiralende lag das Dor. Von ihm
aus gelangte man in den Burghof, in dem �ihein Wohnhügel von 28 Meter

tinterem und 17 X 20 Meter oberem Durchme��ererhob. In ihm waren Stein-

fundamentre�teeines Gebändes mit Holzoberbanzu erkennen. Um den Wohnhügel

zieht �thein 7 INeter breiter Sohlgraben. Im nördlichenInnenhof wurden bisher
zweiHäu�erfreigelegt.Haus 1 war ein Nechte>haus von 10,30 MNteter Längeund

5,60 Meter Breite, auf de��enRa�enei�en�teinfundament�ichein Fachwerkbau
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erhoben haben wird. In der Längsach�edes Einraumhau�eslag der quadrati�che
Ra�enei�en�teinherd.Vom Innenhof gelangenwir in den dreie>igenVorhof, dec

durch das ge�tre>teSpiralwallende und einen geraden Vorwall gebildet wird. Der

durch einen Sohlgraben ge�hüßteVorwall be�tehtaus einer 1,30 Meter �tarken
Frontmauer aus Na�enei�en�teinblö>kenund der eigentlichen«LSVall�chüttung,die �ich
aus Sand, Lehm und Plaggen zu�ammen�eßzte.Zwi�chendie�erVormauer und

einem 12 Meter breiten Sohlgraben liegt die Z Ieter breite Berme. Der �piral-
förmigeHauptwall be�tehtnur aus Sand und NToorplaggen.Nun legt �ich�chließ-
lih noh ein �og.Vorgeländewallals Langwall in S-Form über die Außenbö�chung
des Hauptwalles und den Vorwall. Ec be�tehtaus lehmigem Sand, z. T, auch
aus Ra�enei�en�teinund no< mehr aus Plaggen. Die�erVorgeländewalli�tweit

jünger als der Vorwall, — Für die Zeitbe�timmungder Anlage können folgende
Funde herangezogenwerden: Rein �äch�i�cheTomvare i�t in vielen Scherben erhalten
geblieben. Sie �tammenaus�chließlihvon getriebenenKugeltöpfen.Im Innenhof
(�üdl.Haus 1) fanden�ihRand�cherben,einer mit Stieltülle, des 8. bis 9. Jahc-
hunderts. Die Hauptma��eder Funde mit beginnenderHalsbildunggehört in das

10. bis 11. Jahrhundert, Seltener �indLei�tenränderdes 12. und die profiliecten,
hartgebrannten Gefäße mit Schulterrippenzone des 13. Jahrhunderts. Ein

ei�ernerReiter�pornvom Torweg mag in das 10. bis 11. Jahrhundert zu �etzen
�ein.Jedenfalls �cheintdas Iachla��ender Funde im 12. bis 13. Jahrhundert
anzudeuten, daß zwar die Burg noh in Benuzung war, aber der Be�izermit

Familie und Ge�indeim 13. Jahrhundert tat�ächlichnah dem O�tengezogen i�t.
„Der Grabungsbefund erwe>t den Eindru> einer friedlihen Aufla��ung“
(Schroller).

Ehe wir uns an einen Vergleich der we�tdeut�henBurganlage mit der o�tdeut-
�chender Ordenszeit heranwagen, verfolgen wir das Schik�al des Adligen
Dietrich von Depenow: „Im Namen des Herrn! Amen. Bruder Her-
mann, Landmei�terdes Deut�chenOrdens in Preußen,gibt für alle Gläubigendie�e
Handfe�te:Wir wün�chen,daßallen Lebenden �owohlder Zukunft als der Gegen-
wart bekannt �ei,daßwir mit Zu�timmungun�eresKapitels dem edlen Iltanne

Herrn Dietrich von Depenow die Klein-Queden genannte Burg über-

gebenhaben und dazu zoo flämi�cheHufen, die angebaut �indoder angebaut werden

können. Er wird �ie�elb�tausme��en.Die Grenze�ollbeginnenan der Stelle, 10 die

Marienwerderer Grenzebei der genannten Burg ins Tal läuft, daun �oll�ielängs
der Îogat laufen .…. Und weil er zum Uradel gehört,be�chließenwir, ihm und

�einenErben das Nèaß der Kriegsdien�tlei�tungnicht vorzu�chreiben.Er �olldas

Recht haben, wenn er oder �eineI7achkommenes wün�chen�ollten,die Güter zu

verkaufen, an wen er will, ausgenommen an einen Polen oder Pommern. Der
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Abb. Zz. Die Spornlage des Schloßberges in Unterberg

Abb. 4. Hinterland, Ab�chnittsgrabenund Burgfläche vom Schloßberg.

M

Abb. 5. Straßengabelung in Tiefenau mit der Siedlungs�telledes „Wirt-
�chaftshofes“(hinter der Bö�chung).Photos Z—5 von Gerh. Schulz.
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Käufer und �eineIdachkommen �ollenniht nur zu dem vorgenannten Zins ver-

pflichtet �ein,�ondernauh zum Kriegsdien�tmit zwei bervaffnetenPer�onenund

cinem geübtenTaffenknecht. Außerdem�ollendie Bauern in den Dörfern, wenn

wir �iezur Verteidigung und Befe�tigungdes Landes aufrufen, Kriegsdien�te
lei�ten,wie es bei anderen gehalten wird. Ge�chehenzu IlTarienwerder am 29. Ja-
nuar 1236.“Die�evom er�tenLandmei�terHermann Balk gegebeneHandfe�tei�t
eine in vieler Hin�ichtbedeut�ameUrkunde. TIernicke nimmt an, daß der aus der

Altmark �tammendeLandmei�terHermann Balk den tüchtigenEdelbauern Dietrich

�chonlange gekannt und ihm etwa 1232/3z das Neuland in Preußenanch bereits

gezeigt haben mag. Meir den zoo flämi�chenHufen erwarb Dietrich ein außer-

ordentlich großesGebiet. WW. Heym �telltnun fe�t,daßdas für 1236 — al�onur

4 Jahre nach der Eindeut�chungPome�aniens!— genannte castrum quod dicitur

parvum Quidin in �einerLage genau zu be�timmeni�t;hierfür nennt er die ver-

�chiedenenBegrenzungsurkundenvon 1294 und 1336 �owiedie Notae historicae

des Bi�chofsvon Potne�anienJohannes I. Das castrum i�tdas�elbe,das 1294 als

vallum quondam castri Tyfenowe genannt wird. Es i�tder Schloßberg in

Unterberg, Kr. Nèarienwerder.

Die�enSchloßberg erreiht man am leichte�tenvon der Staats�traße

Stuhm—Mtarienwerder.Südlich von Tiefenau mußman in Neudorf auf einem

4.4890

Abb. x. Lageplan vom Schloßbergin Unterberg, castrum parvum Quidin. Nah Heym.

Feldweg der „Parowe“ zu�treben,an der auf einem kleinen Terra��en�pornder

Schloßbergliegt. Von der Itogataue läßt er �ihauh von Unterberg aus am

LWIirt�chaftshofBartel vorbei erreichen. Der Lageplan (Abb. 1) zeigt im Hinter-
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land mehrere Verhaue (A, B, E 1), die den Zugang zum Sporn abriegeln �ollten.
Um wirk�am�tenwar aber der 14,50 Meter breite UAb�chnittsgraben(Haupt-
graben) in der heutigenEin�attelungdes „Grates“ (Abb. z und 4), vor und hinter
dem Heym Iauerzüge ergraben hat. Im eigentlichenBurghof ließen�ihmehrere
Bauperioden nachwei�en.Die kleine Wehranlage hat heute Ningwallcharakter.
Der Grundplan zeigt ein 50 X Zo Mteeter großesDval. Die er�teBauperiode
führte zur Aufrichtung einer Ningmanuermit einem Torturm aus Lehm und einem

viere>igen (beinahequadrati�chen)Bergfrit aus �enkrechtenEichenbohlenals Außen-

haut und Schwellhölzernfür einen Fachwerkoberban.In der 2. Bauperiode ent�teht
eine �tarkeHanptmauer (im O�tenP und E bei Abb. 7, 8) und der runde Turm auf
der Süd�eitedes Bergfrites. Der 8 INeter hohen Hauptmauer i�tnoh eine

4 Meter hohe Vormauer am Dorweg zwingerartig vorgelagert. In der dritten

Bauperiode werden auf der Iord�eiteein rechte>kigerund ein flankierender drei-

é>igerTurm gebaut, ferner „das Sy�temder Wolfsgrube (Mauer F, G, H)“
und einige kleine Verbindungsmauern (C, M). Einzelheitender Bautechnik findet
man in dem ausführlichenGrabungsberichtvon!W. Heym. Die�ergeht auch in der

zeitlichenZuteilung�icher,wenn fe�tge�telltwird, daßdie ge�amtenBefe�tigungender

frühdeut�chenOrdenszeitzuzu�chreiben�ind.Hierzu gehörenallerdings nur wenige
ordenszeitlicheGefäßre�te,— was jedo< nihts Gegenteiligesbe�agt,da z. B. im

Castrum Weklitze als einer nahweislih etwa 50 Jahre vom Orden benutztenBurg
kein einzigerScherben die�erZeit gefundenwurde, dafür aber eine ganze Reihe von

LWIaffenund Werkgeräten.Ierkwürdig i�tnun die Beobachtung,daß�ichnah
dem Verla��ender Burg preußi�cheSiedler im Burghof eingeni�tethaben, wovon

übereinanderliegendeHerdanlagen und zahlreiche �pätpreußi�cheScherben Zeuguis
ablegen.

E --y

Abb.Dees durch den Schloßberg in Unterberg. Nach Heym.

Zweifelloshat Dietrichvon Depenow�eit12Z6 auf der BirraKlein-Dueden

ge�e��en.Es fragt �ichnur, ob er den fertigen Wehrbanuantraf oder ob er am Aus-

bau der Burg maßgeblichmitgewirkt hat. Da von vornherein von einem castrum

die Nede i�t,muß der wehrhafte Plag al�owohl in den Jahren 1232 bis 36 vom



Von Werner Radíg
i

5
QII

Ritterorden angelegt worden �ein.Er mag allerdings, da die Natur den wichtig�ten
Schutz von �elb�tbot, �ehreinfah gewe�en�einund ent�prahm. E. höch�tensdem

Zu�tandenach der 1. Bauperidde. Auch hier mü��en�chonwe�tdeut�cheVorbilder die

Burgform einer Ringmauer mit einem Burgturm be�timmthaben. Die Ver�tär-.
fungen und Ausbauten dürftener�tunter der Leitung eines �tändigenBurgherrn
ent�tanden�ein.Vergleichenwir die Burganlagen bei Heeßelin Iieder�ach�enund

Klein-Queden in We�tpreußen,�oergibt �ihÜberein�timmungin folgendenBau-

elementen: Beiden Anlageni�t die ringwallartige Umgürtung ge-

mein�am.Wenn �ihauh Heeßelals Spiralwall fortge�ezthat, �owar doch die

Spirale der Wallmauer ge�chlo��enund zwar durch ein T o r
,

wie es ebenfalls in

Klein-Queden oorhanden war und in der O�t�eitelag. Ferner be�izenbeide Burgen
eine zwingerartige Vo rb urg, im Innern jede einen Burghof und in de��en

Ntittelah�e,nah einer Moauer�eitever�choben,die eine einen Wohnhügel

(Heeßel),die andere einen „Berg frit“ (castrum Quidin). Mit dem Vergleich
der Größendes Wohnhügelsund des Bergfrits gelangen wir jedochzu den Unter-

�chiedender beiden Burganlagen. Der Wohnhügelhatte ja fa�t20 Meter oberen

Durchme��er,währendder Bergfrit nur 7,5 X 7 Meter Seitenlängenbe�igt.Über
die“ordenszeitlichenTJohnanlagen in Klein-Queden herr�chtFeine Klarheit; immer-
hin bildete der Bergfrit �icherlichdie lezte Zuflucht, genau �owie auf dem Wohn-
hügel ein „fe�tesHaus“ ge�tandenhat. Den Borgeländewallvon Heeßelkönnte
man mit den Verhauen von Klein-Queden vergleichen.Jede der beiden Vorbefe�ti-

gungen hat aber eine andere Richtung, die dur< die völlig ver�chiedeneGelände-

be�chaffenheitund Lage der Burgen bedingti�t.Heeßelliegt in der Niederung,
Klein-Dueden auf einem Berg�porn.Trog die�erUnter�chiedehaben wir doch�oviele
gemein�ameZüge gefunden,die uns zu der Annahmeberechtigen,daßDietrich von

Depenow die Burg unter �einerLeitung ausbauen ließ.Die�erVorgang wäre in

die Jahre 1236 bis 1240 zu �eßen,denn dann etwa verlegt er �einenWohn�igin
einen neuen Wirt�chaftshofnah „Tiefenau“.Es erhältal�odie neue Siedlung deu

JIamen des nieder�äch�i�chenGe�chlechts.VI. Heym wei�tauf eine Siedlungs�telle

mit Mauerwerk nordwe�tlichder Tiefenauer Kirche hin (Abb. 5), die �ichan einen
kleinen Deichanlehnt und die bei einer erneuten Geländebegehungim Herb�t1937

(Verfa��ermit �tud.paed. Gerh. Schulz) ordenszeitlicheScherben lieferte. — IToch

1250 i�tvom castro Tyfenowe die Rede, währendes 1294 als aufgegeben be-

zeichnetwird, �odaß es wohl bald nah 1250 geräumt worden i�t,was nicht aus-

�chließt,daß es noch weiterhin als Zufluchts�tättegedient hat. Es müßtenun die

weitere Aufgabe der heimatlichen Siedlungsfor�chung�ein,an Hand der Flurkarte
die deut�cheGründungdes Dorfes Tiefenau näher zu beleuchtenund auch die Ke-



212 Ein �äch�i�cherO�tlandfahrerals Burgenbauer

ramik aus Burg und Siedlung in Vergleichzuder rein �äch�i�chenvon der Wall-

burg Heeßelzu �egen.
E, TTIernicke hat �chonanläßlih der 700-Jahrfeier von ITariemverder dem

Dorfe Tiefenan eine Heimat�tudiegewidmet. Vom Schick�aldes Adligen Dietrich
oon Depenow weiß er zu berichten, daß Dietrich wohl �chonzwi�chen1243 und

1245 ge�torbeni�t,nachdem der Bi�chofvon Hildesheim�einenieder�äch�i�chenBe-

�izungenaufgekauft hatte. Das Land der Depenows wurde aber in den Preußen-
auf�ländenvon 1242 und be�ondersvon 1260—73 �chwerheimge�ucht.Dietrichs

lezter Sohn Volrad �tarb1283 kinderlos, während�einälterer Sohu Heinrich
nach der �äch�i�chenHeimat zurückgekehrt�einmag. Zur 700-Jahrfeier hatte
Tiefenau einen Studenten Depenow aus dem Krei�eBurgdorf zu Ga�te!

Schrifttum

H. Schroller, Die �äch�i�heWallburg bei Heeßel,Kr. Burgdorf. In: Nachrichten aus

Nieder�ach�ensUrge�chichte.Nr. 9, 1935. S. 27—46. — E. Werni>ke, Tiefenau. Eine hei-
matliche Studie. In: Zeit�chr.d. hi�t.Ver. f. d. RegierungsbezirkWe�tpreußen.Beiheft zum

64. H. 1925. — II, o. J. — Waldemar Heym, Castrum parvum Quidin. Die älte�te
Burg des Deut�chenRitterordens in Pome�anien.Ein Beitrag zum Burgenbau der Frühzeit
des Deut�chenRitterordens und zur Urge�chichteder Stadt Marienwerder. In: Zeit�chr.d.

We�tpreuß.Ge�chichtsver.1930, H. Nr. 70. 67 S. mit Plänen und 13 Tafeln. —

eebildet W. Heym mittelalterliche Keramik vom Unterberg im Jahrbuch für hi�tori�cheVolks-

Funde, Bd. 3/4, 1934 ab.



Die Wa��erläufeElbings �eitder Ordenszeit*)

Von K. Soe>ni>

Die Frühge�chichteder Stadt Elbing hängt mehr als die anderer Städte mit

der Entwi>kelungihrer Land�chaftzu�ammen.Und doch wird der leßterenkaum

genügendeAufmerk�amkeitzuteil. Bodenbewegungen,natürlicheund von Men-

�chenhand,Ieuanlage oder Verlegung von Wegen, Veränderungvon Wa��er-
läufen n. a. fallen auf, wenn �iemerklich �{nellge�chehen.Sind �iefertig oder

ent�tehen�ie�ehrallmählich,�oläßt die Gewohnheit �ieleiht im Gedächtnisbilde
der Heimat ver�inken.Ian hört �ehrbald: „Das i�t�chonimmer �ogewe�en“.

Denn Boden-Anbrüchegleicht die Iatur �elb�ttätigaus, wie etwa Wunden
heilen.Die Narben werden immer un�cheinbarer.

Gleichwohlbleiben Spuren und eröffnen,wenn es gelingt, �ie�icherzu er-

kennen und ihr Ent�tehenzeitlich fe�tzulegen,wertvolle Einblicke in die Erd- und

JAten�chenge�chichte.
An einem kleinen Aus�chnitthie�igenGe�chehens,dem Schick�alder LWa��er-

läufe Elbings �eitBeginn der Ordenszeit,�olldies hier be�ondersgezeigt werden;
denn die Ergebni��edie�erkleinen Studie wurdenmit Hilfe der Elbinger Alter-

tumsge�ell�chaftund ihrer Quellen gewonnen,

Zur Beran�chaulihungder Wa��erläufezur Ordenszeiehuf ich mir eine

Karte, deren Photogramm beiliegt. Es i�teine Höhen�chichtkarteder näherenUm-

gebung der Ordens�tadtElbing mit �tarkbetonten Höhen�chichtlinienin Stufen
von je 5 Meter Höhe.Dichte und Mirttellage der Höhen�chnitte�inddem Format
ent�prechend�ogewählt,daß ein im einzelnenvereinfachtes,im ganzen ein um �o
treueres über�ichtlichesBild der Wa��erläufeent�teht,ohne die Karte mit Linien

zu überladen,Es i�tein Ver�uch.Ich hoffe ihn bald übertroffenzu �ehen;denn

�olcheKarten �indau< zu anderen Zwecken�ehrnötig.Dazu gehörenaber vor

allem mehr Höhenme��ungenfür Punkte der Umgegend,als mir leider zu Gebote

�tanden.

*) Vortrag vor der Elbinger Altertumsge�ell�haft.Febr. 1934.

Elbínger Jahrb. 14, 2 14
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Tie die Karte zeigt, liegt die Ordens�tadt(Alt- und Ieu�tadt)fa�tganz auf
einer �anftenAbdachungvon 5 Iteter abwärts nah Südwe�tenhin. Ein Ufer von

�o�anftemAn�tieg,noh dazu zwi�chenBachmündungen,findet �icham ganzen

Elbinglaufenicht wieder, und daswar wohl mitent�cheidendfür die Answahl der

Siedlungs�tätte.
|

Die größerenHöhen(über 10 Meter) dürften�eitStadtanfang wenig verändert

�ein.Ihre Dar�tellungent�prichtal�oden heutigen. ITur der Thumberg, früher
mit �einem„Römerhain“(einemdoppeltenBuchenkranz)auf der Nundkuppe ein

�chönes�honvon der Bahn aus �ichtbaresWahrzeichen Elbings, i�tbekanntlich
zu einem Drittel von der ZiegeleiDambigen aufgefre��enworden. Ihn habe ih
ergänzt nah meiner Erinnerung,�chonum das �höneSchäfertal zur richtigen
Geltung zu bringen. Wie aber die niederen �üdlichenVorhügel auf Iteu�tädter

Feld ein�tausge�ehenhaben, das dürfte kaum noh zu ent�chleiern�ein;denn es

wird �ich�chwerfe�t�tellenla��en,was im Laufe der Zeit zu Dammb4nten, zum

Bahnbau, durch Kiesgrubendavon abgetragen i�t.Zudem lag hier, -.m �üdlich�ten
Höhenrandan �on�tunbekannter Stelle bei Trettinkenhof des Ordens älte�te

Ziegelei.Boden�chi>�alenthüllt hier einen bedeut�amenzeitlichenRahmen des

Ordens�taates.Hier wurde dem Boden der Lehmzu den Baek�teinenentnommen,

aus denen das �tattlich�teund geräumig�teOrdens�chloßin ganz Preußen,näch�t
der Iarienburg, er�tand,um nah 220-jährigerPracht einer kaum ver�tändlichen

Zer�törungswutder eigenen Elbinger Bürger zum Opfer zu fallen, Noch
100 Jahre �tandes in Nuinen, als Steinbruch benußt,um dann 1555 neb�tden

Fundamenten ausgehoben und hinübergekarrt zu werden auf die andere Seite des

Elbings als Unterpfla�terdes neuen Weges zur Woywod�chaft Ma-

rienburg! Dort unter der heutigenBerliner Chau��eeRE
die Trümmer

noch hente begraben.

Biegeleienzerreißenimmer den Boden, daher i�tes wichtig für denLende
for�cher,�ihihre Lage zu merken.uf ihren Zu�ammenhangmit der Verlegung
von Wa��erläufeni�t�pätergelegentlichhinzuwei�en.

:

2M Stadtbilde gehört untrennbar die Speicherin�elund es er�chienlehrreich,
Stadt und Speicherin�elauch in den Höhenlinienunter 5 Meter zu vergleichen.
Fe�tpunktefür alte Höhenlagelieferten die Fundamente der alten Kirchen,An-

halte für Talbuchtungendie nochbe�tehendenSenkungen des Elbingufers und alte

Erinnerungen,Die alte Burg�tellez. B. zur Schwedenzeittros Abtragung der

Fundamente noch Citadelle, tritt heute in der Kalk�cheun�traßenoh mit 4 Meter

Höhedicht an den Elbing. Es i�tnun geradezu auffallend,daßdie�eHöhen�chwelle
�ichauf der Speicherin�elfortzu�ezen�cheint.Ja, wenn man das Höhenbildals

Ganzes auf �ichwirken läßt,�oi�tder Schluß unabweislich,daß die Speicherin�el
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das End�tückeiner Halbin�eli�t,die der Elbing durh�chneidet.Auch geologi�ch
dürfte �ichnichts dagegen �agenla��en.Die oberen Schichten der Speicherin�el

unter�cheiden�ichnicht we�entlihvon denen des Stadtbodens, wenngleicher�tere

vielleicht �tärkermit Branderde gemi�cht�ind.Unzweifelhaft geht eine Sand-

�chicht,die an der heutigenPo�t18—20 Meter unter der Oberflächeliegt, 14 bis

15 Meter tief unter dem Elbing�piegeldurch. (Beobachtungenbeim gleichzeitigen
Ban der hohen Brücke und eines neuen Po�tgebäudes1925.)

Damit haben wir die Hauptwa��eraderElbings �chonüber�prungen.Der Elbing-
fluß bildet heute eine tiefe Ninne durch eine we�t-�üdwe�tlich�ichabdachendeHöhen-

zunge. Verfolgt man auf der Karte dert Lauf nach ITorden, �otreffen wir auf
einen toten Arm, der �ichauf den älte�tenPlänen von Elbing (Israel Hoppe165 5)“
vorfindet und von einer Strömung zengt, die nochmals wie unter einem Dru>k

nah O�tenan den nördlichenHöhena�tvon Elbing �chrammte(am fiskäli�chen
Hafen) und dann �ichetwas nordwe�tlich-nah dem andern Ufer warf, um ihre

Fort�ezunggenau in der Rinne des heutigen Kraffohlkanalszu finden. (Eine

öhnlichéBewegung i�tan jedem Waldbach jederzeit zu beobächten.)Der Kraffohl
war nachweislich�chonzur Ordenszeit ein toter Elbingarm, wie �einalter Iare

(= Krähenpfuhl)bewei�t.Der TOinfelzwi�chenElbing und Kraffohl hießder vem e Baten

„Bürgerpfeil“,
Wir haben al�oSpuren einer kräftigenStrömung im ein�tigenElbing-Bette

und wi��endoch, daß der heutige Elbing deren unfähigi�t;denn �eineStrömung

i�t�ogering, daß er bei mäßigemNordwind �tromaufwärtsfließt. Iun, jedes

Elbinger Kind weißdie Erklärunghierfür: Es war die Nogat, die zu Beginn der

Ordenszeithier vorbeiging. Damit i�tdas Rät�elfreilih doch niht oöllig gelö�t.
Bertram umd La Baume haben bekanntlih eine Karte vom VIeich�el-
delta herausgegeben, auf welcher alle Flächen,die noh heute unter dem Spiegel
des Haffes liegen,als Teile des Haffes gezeichnet�ind.Danach �tanddas Haff noch
im Jahre 1 zZ00 weit über Elbing hinaus nah Süden. LXJIer al�ovom neu-

erbauten Bergfried der Elbinger Burg etwa Um�chauhielt, nahm von Iorden

über We�tund Süd bis Südo�teine fa�tunab�ehbareFlut wahr. Breite Blänken

zwi�chenBin�en,Nohr und allenfalls einzelnenBü�chen,daraus �ichdie Ströme

als freie blanke Bahnen abhoben, für die näch�teElbingerUmgebungetwa �o,wie

meine Karte es andeutet. Bei winterlihen Über�chwemmungenwar alles ein

Schollenmeer.Aber auch daraus, daß das Haff bis über Elbing hinaus �tand,

erklärt �ichnoh keineswegs die beobachtete WIirkung einer �tarkenStrömung.

Wir mü��enauf das TYIerdendie�erLand�chaftgründlichereingehen.
Am Anfangdes LWeich�eldeltas�üdlichder Nèontauer Spitze erhält,wie die

Bertram-La Baume-Karte zeigt, der Strom dur<hRechtsanprall an den „weißen

14*
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Berg“ eine leicht nordnordwe�tlicheSchwenkung. Es war daher natürlich,daß er

�ichgeradeaus zuer�tin den we�tlichenTeil der Preußi�chenIeeresbucht ergoß,die

wir uns an Stelle des Deltas ur�prünglichzu denken haben. Von We�tenbegann
die Verlandung und �päterdie Be�iedlungdes Deltas. Eben�ounausbleiblih war

es, daß das we�tlicheDelta durch fortge�eßzteAblagerung von Sink�toffenmit der

Durchflutung allmählich�ichüberhöhte,bis �{ließlichder Strom nach der niederen

Seite (O�t�eite)überzulaufenbegann. Hinzu kam, daßdie Weich�elals �chneller

von Süd nach ITtord �trömenderFluß infolge der Erddrehung den bekannten

Drang nach rechts, nah O�ten,haben mußte.So füllte�ichniht nur das Nogat-
bett entlang dem jezigen Marienburger Höhenrandezuleßt �tärkerals das -alte

Waeich�elbett,�ondernauch die Iogat lief abwärts über in das bis dahin ruhig
und tief liegendeDrau�enbe>ken.Die Balau, beide Thienen, die Fi�chau,bildeten

bald mächtigeStromarme.Zuletzt ver�topfte�ihauch die eigentlicheITogatbei

dem heutigen Nogaund wandte �ichnah O�tendirekt auf die ElbingerHalbin�el

zu. Sie traf hier �üdlichvon der Stadt auf den vereinigtenAusfluß des Drau�ens,
den wahr�cheinlich�chondie Gothen als den „Ilfing“ (das Flüßchen)getauft haben.

Die�emerkwürdigeStrombegegtittng i�tmit auf meiner Karte darge�tellt.

Der ge�chlängelteLauf der „alten Itogat“, wie er �ichin deutlicher Spur bis

heute erhalten hat, zeigt, daß�eineStromge�chwindigkeit�choneine gemäßigtewar.

Immerhin bleibt es �ehrauffallend,daß ein �omächtigerStrom hier eine �o

�charfeBiegung nah Îorden macht, ohne �icheine weite Bucht o�twärtsgegen

die Höhehin auszunagen. Wie konnte die�eeinzigartige Ge�taltung�ichdurch viele

Jahrhunderte erhalten? — Denn �iei�talt. Sie be�tand:�chon400 Jahre vor

Stadt-Anfang, wie uns der oft genannte Wulf�tanberichtet. Die�erGewährs=
iau des KönigsAlfred (angel�äch�i�cheÜber�ezungd. Weltge�chichtedes: Dro�itts

heransgegeb. 9. KönigAlfredenth. in der Einleitung den Bericht Wulf�tans)er-

zählt: „Die Weich�el(�ohießdamals die Itogat als Haupt�trom)kommt voti

Süden aus dem Wendenlande. Und ‘dann kommt der Ilfing von D�t‘aus dern

See, an de��enGe�tadeTru�oliegt und �iekommen zu�ammen heraus in das

Ae�thenmeer“(Haff), „der Ilfing ö�tlihvom UAe�thenlande,und die Weich�el

�üdlihvom Wendenlande; und dann benimmt die Weich�eldem Ilfing �einert
Namen und legt �ichnordwe�tlichin die es denù dies heißtman die TWeich�el-
münde“.

Das i�t die genatteBe�chreibungdes

C

Silihla�ewie er zur Ordenszeitwar.

Die Weich�el(Itogät) legt �ichvon die�erStelle aus zu�ammenmit dem Elbirig
nördlichins Haff, und zwar muß ihre Mündung �chondie heutige Elbingmündung

gewe�en�ein;denn wenn die Weich�elmündungdas KahlbergerTief war, �olag

�ienur von der heutigen Haffmündungdes Elbingsaus nordwe�tlich, von
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- jeder andern Mündung des Deltas �chonnördlich,oder gar nordö�tlich.Und die

Stelle der Strombegegnung mußte auch genan die heutige �ein,denn an keiner

andern Stelle �einesLaufes kommt der Elbing von O�ten.Wie konnte die�e

einzigartige Strombegeguung�ichein halbes Jahrtau�end,und wahr�cheinlich�ehr
viel länger, halten?

Es bleibt n u r möglich,anzunehmen, daß an die�erStelle der Zu�tromans

D�tenund Süden mächtiger war, als die Iogat�trömungvon We�tenher,
�odaß lebtere einfa na< ÎITorden mitgenommen wurde. Iltit andern LJorten:

Der Drau�en�eewar nur Durch�trombe>kenfür den größtenTeil der Weich�el-
fluten, die hier auf dem näherenVege ge�chroinderund höherge�chwelltankamen,
als im Nogatbett. So mußtein der Tat eine Strömung nach Iorden ent�tehen,
die am Uranfang durchaus im�tandewar, in kurzem den lezten Elbinger Höhen-
zipfel zu durchnagen und die �pätereSpeicherin�elabzu�ägen.Zugleich wird das

Unbranden der Strömung an den zweiten Elbinger Höhenvor�prung,de��en

Spuren wir oben erwähnten,durch den allgemeinenDru>k der Wa��ernah O�ten

erklärlih und �ogarnotwendig,

Beiläufig ge�agt,i�tdie�eglänzendeBe�tätigungder Berichte Wulf�tansdurch
das ge�chichtlicheVIerden zugleicheine Be�tätigung�einerAnus�age,daß Tru�o

ö�tlichvon der Strombegegnunggelegenhabe.

Underer�eitshat �iealle älteren Hi�torikerzu der Annahme bewogen,daß�ich,

abge�ehenvon der �päterenAblenkungder ITogat, überhauptwenig am Elbingfluß
geänderthabe. D ö p pen warnt wiederholt davor, �ichdie Veränderungenzu groß
zu denken. In der Tat hat �ihan der Flußrinne,wie wir ge�ehen,wenig geändert.
In einem aber hat man �ihgründlichgeirrt, nämlich in der Annahme, daß die

damaligeWa��er�piegelhöhedie heutige nur wenigübertroffenhabe. ITachBertram

(Phy�.Ge�ch.d. Teich�eldeltas,Ab�chn.Iogat) war die Wa��ermengeder

Nogat, nah ihrem Delta zu �chließen,„wohl immer minde�tens�ogroßwie die
der Weich�el“,Tenn nun vom Beginn des Überlaufensan die ö�tlichenStrom-

rinnen �ichdur<h Erweiterung ver�tärkenmußten,weil nichts �iehemmte, �owird

es klar, daßnach jener Zeit allmählichein IN a x imum dex ö�tlichenStrömung
eintreten mußte.Und wir haben Grund anzunehmen, daßdie�esIltaximum von

TJIulf�tansZeit bis 1300 be�tand;denn nah Bertram (ebda.) zeigendie Flächen
der Drau�enufer,die etwa 1300 tro>engelegt wurden, nur geringe Spuren von

Vertorfung, d. h. die äußer�tenDrau�enwinkelwaren bis dahin noh von Fri <-

wa��erdurchflo��en. :

Man wird nicht fehlgehenmit der Annahme, daß vor 1zZ00 von der ge�amten

WVeich�elflutzwei Drittel bis drei Viertel, Über�chwemmungenungerechnet,durch
die Elbingrinne und größtenteilsdur<h das Drau�enbe>engingen. Das maßte
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einen weit höherenWa��er�tandim Elbing zur Folgehaben, als er heutei�t.
TIenn wir die Höhe des damaligen durch�chnittlichenWa��er�piegelsaber auch
nur einen halben Meter höherannehmen,was das minde�tZulä��igei�t,�owar

1237 bei der Ankunft des Ordens der �päter�ogen.„Bürgerpfeil“noh gar nicht
da; denn er liegt, von kün�tlichenErdaufwürfenabge�ehen,noh heute nah der

Generals�tabskarteniht mehr als zo Zentimeter über dem normalen Waoa��er-

�piegel,d. h. er war damals unter Wa��erund höch�tenseine Schilfrohrin�el.Es

fann al�ogar feine Nede davon �ein,daß die er�teBurganlage anf dem Bürger-
pfeil.errichtet �ei.Das i�teine Dentung lediglichnah der viel �päterenLandkarte.

Als im Früh�ommer1237 der Vortrupp des Ordens mit Schanzzeug auf den

beiden Schiffen „Siegfried“ und „Pilgrim“ hier er�chien,geführt,wo

nichévon Hermann Balk �elb�t,�o�ichervon einem kriegserfahrenenDrdens-

ritter und bewährtenLübe>er Schiffsführern,da gab es nur eine In�el,die zu

einem Vor- und Beobachtungslagergeeignet er�chien:das war die heutige Speicher-
in�el,die dem wahr�cheinlichbereits ausgekund�chaftetenSiedlungsplaßzewenig�tens

�chrägegegenüberlag,nämlichwirklich „etwas unterhalb der �päterenBurg“, wie
der Chroni�tangibt.

Die�enah Natur und Sachlage einzige Möglichkeitwird als Tat�ache

be�tätigtdur<h die Angabe von Prof. Dr. Car�tenn,daß im er�tenJahrzehnt
der Siedlung �ih das Spitaldes Died

ens
n o < nf derSpeicher-

in�el befunden habe.
_ Vor allem aber beeinflußtder ein�tmalshöhereWa��er�tandun�ereVor�tellung

von dem Stadtbilde der er�tenJahrzehnte ungehener. Der Drau�en�piegelmuß
damals x bis 2 Meter höhergewe�en�einals heute, ging al�oüber die Roß-

wie�enbis zur Stadt. Jedes Hochwa��ertrat. mehr oder minder weit in dié

Straßen, die. zum Elbing führen.Daher konnte auh nah dem Flu��ehin noh
Feine Stadtmauer aufgeführtwerden. Die Woa��erga��elag nur ansnähmswei�e
und teilwei�etro>œen.Den oben angeführtennatürlichenUr�achennach mußte�s
die�erFlutandrang nah O�tennoch immer �teigern.

TJas hat ihn gehemmt und ihm die heutigeKulturland�chaftabgerungen?

Lediglichdie Nèen�chenhand.
Die er�tege�chichtlicheKunde davon lautet (nah Fuchs 111 S. H.„1288 bis

1295 wurde der Schiffsholm tro>engelegt,
|

ww 0 diea e i9 \ el und die I'ogat

eingedämmt wurden.“

(Beiläufig war und i�tder Schiffsholm höher,als der „Büthcfä“;E
tauchte al�onotwendig n o < �päterauf.)

Bertram und La Baume �chonheben hervor, daß alle Nids
�iedlervou Anbegiunauchdämmenmußten.Jeder natürlicheFlut�hugßwurde
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verlängert,um. auh den Nachbaraker zu �chüzen,und früh mußten�ichdazu
Arbeitsgemein�chaftenbilden. So verlängerten�ich�<waheDämme vom höher

gelegenenDelta zum niederen herab unter be�tändigerDurchbruchsgefahr.
1288 �cheintnun in der Tat Landmei�terDietrich v. Querfuhrt die�eArbeiten

zu allgemeinerDrdnung zu�ammengefaßtzu haben, da um 1300 Beurkundungen
von Troenlegung �ichhäufen.Ja, es �cheintzur Befe�tigungder oberen Deiche
der Orden �elb�tArbeitskräftege�telltzu haben, denn die Siedler konnten �oun-

geheure Erdbewegungallein nicht lei�ten.

1309 wurde die Marienburg der Sig des Hochmei�tersund damit für Elbing
der Wun�chdringend, den ö�tlichenDeich der Fi�chaubis zur Strombegeguung
zu verlängern.Es ent�tandan die�ermerkwürdigenStelle die Neu�tädter

Fähr e unmittelbar we�tlihvon der heutigen Ei�enbahnbrücke;�ieführteoom

Ende des Iltarienburger Dammes hinübernah dem Fi�chandamm.

1326 ge�tattetder Hochmei�terWerner v. Or�elnden weiterent Ausbau dex

Stadtmauer nach der Wa��er�eitehin.
Bis 1350 �indThiene úünd Fi�chauals Moyaigieusabgedämmtund deduvider

Drau�en�piegelerheblichge�enkt.

Inzwi�cheni�tbis ebendahindie ElbingerNent�tadtES (1347, den
G4

2.

Handve�te.)
1393 (Töppen:Elbinger alainifits S. ig „ging“der Berkehiéwegvorn

Marienburger Tor über den NèearienburgerDamm bis zur Neu�tädterFähre,
wo damals eine Brücke �tand“.Sie hieß„die hohe Brücke“. Seitdem be�tandal�o

LJIagenverkehrnah Marienburg.
:

1398 verlieh der Hochmei�terConrad v. Sairis “ Neu�tadtElbingein

Bruchland zwi�chendes Spitlers Wald und der Herren Eichwald bis zur hohen
Brücke hin, das �ogen.„Gän�eland“,offenbar tro>engelegtes Drau�enufer.

Die Eindeichungdes Oberlaufes mußteder unteren Iogat mehr Wea��erfülle
und Wucht geben. Neehr und mehr davon ging in ihrealte gerade Fort�ezung,
die weißeLake, über.

1483 durchbrach �ieihre Géniebei Rogauvoll�tändigund gewann durch
die weißeLake ihrenheutigen Auslauf. Vergebens hatte man nach:AE

vont

T7365 -an- ver�ucht,die weißeLake zu- verpfählen.

1437 gefährdete�ie�chondie Brücke von Zeier über ihren datent.
1483 hac- Elbirig:darauf verzichtet, die Elbinger „alte: INogat“ als

Shit f huma zu erhalten, �ie-wurde bei Nogan „Zuge�<hla-

gen“. Elbing mußte�einenSeeweg verengen, während die Danziger an der
MMontauer Spive und am Danziger aut

mit As E
den ihrigen ztt

oerbreitern.
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1478 hat beiläufignah dem Städtekriegdie Einverleibungder Ien�tadt in

die Alt�tadt�tattgefunden,und

1455 nimmt die Alt�tadtder Neu�tadtauh den Vorzug der Iteu�tädterFähre,
indem �iedas alte ITogatbette mit den Schloßtrümmernfüllt und die Schillings-
brü>e über die Fi�chaubaut, wie bereits erwähnt.Der Drang nah dem O�tufer

_ be�tehtin der Weich�elder natürlichenUr�achenwegen no<. Vor 1840 hat man

bei den Regulierungsoer�uchenan der Montauer Spige der Iogat zwei Dritteile

der Weich�elflutzugeme��en.Der Durchbruch der Weich�elbei Iteufähr 1840
und be�ondersder Dammbruch bei Jonasdorf 1888 beroie�endie �ichimmer

wieder �teigerndeGefährlichkeitdes Stromrie�en.Somit i�tauh die jezige Ka:

nali�ierungder ITogat und Geradelegungder Weich�eldur<h den Durch�tichbei

Schiewenhor�t (1895—1916) nur ein glücklicherreichter zeitwei�erSicher-
heitszu�tand,mit de��enUnge�törtheitund Ewigkeitkeineswegszu rechnen i�t.Nur

Weiterbau �ichertdas Men�chenwerkund kann au< Elbings Seeverbindung
wieder be��ern.

Die Keim�telledes Elbinger Handels lag ur�prünglichan dem „alten A�chhofs-

graben“zwi�chenSchloß und Stadt (der er�teund bleibende Großhandels�toffwar
“

Bauma�che).Bezeichnendfür den Handelsgei�tder Elbinger war es, daßder neue

größereA�chhofsgraben,der noch jezt den Ièamen führt, am Iordende der Stadt,
auf der Ab�eitevom Ordens�chloßent�tand.

Meit die�erEnt�tehunghängt nun der klein�teWa��erlaufManndie Hunde-

E auf eigeneArt zu�ammen.
\ Die Hundebek e ent�pringtnordö�tlihder Stadt auf Elbinger Gebiet, geht

durchdie heutigen Heim�tättenquer dur die KönigsbergerLand�traßeparallel

zut Grün�traße,die �ie�üdlihvom Realgymna�iumüber�chreitetund umfließt

de��enHöhenah TIe�ten.Sie bildete in die�er�päterenVor�tadtmehrere Teiche.
Und ihr Tal hat dann der heutigen „Ka�inohommel“die Richtung gegeben, bog
danach aber dem Bodengefällefolgendnordwärts, umfloßden heutigen St. Leich-
namskirhhof, um dann in den alten Elbingarm an der La�tadiezu münden. Sie

mußte al�odann von der Sonnen�traße�owohlwie von dem Diebesdamm (der

heutigen KönigsbergerStraße) in Fuhrten durch�chnittenwerden. Von �olchen

Fuhrten findet �thaber nigends eine Erwähnung.Dagegen meldet Töppennach

Peter Himmelreich:
„1Z2r wurde die St. Georgsbrücke �tark gebaut“ und

fügt hinzu: „Sie führte nördlih vom Nèarkttor über die Hundebeke.“Arthur
Semrau („Vom alten und vom neuen St. Jürgen“) zweifelt dies an und bezieht
die ITotiz auf die Brücke zum neuen St. Jürgen (das heutigeSt. Georgsho�pital),
die nahe dem�elbenüber die Hommelführt. — Die Bodenge�taltungwie oben er-
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wähnt,machte es wahr�cheinlih,daßTöppenin der Tat irre. Von alten An-

wohnern aber erfuhr ich, daß an der Bleicher�traßeein Bleichplaßund eine alte

Viehtränke) gelegen habe und von da die „Hundebek“„�chonimmer“ in den

A�chhofsgrabengegangen �ei.Die älte�tenBaupläne be�tätigendies, die heutige
Ableitung der Ka�inohommel(Abflußder Mühlenhommelunterhalb der heutigen
Badean�talt)nimmt jezt gleichfalls die�enalten, heute unterirdi�chenWeg.

Denkt man �ihin die Sachlage nah der Stadtgründunghinein,�oergibt �ich
Folgendes: Die Straßen der Stadt noh ungepfla�tert,mitbetreten außer den

Men�chenvom Kleinviehund den zweimal täglichausgetriebenenKühen.Zwi�chen
dem Georgstor (der ITame i�tfür das �pätereIMarkttor mehrfa<h urkundlich
belegt) und dem alten St. Georg lag die Kuhwweide,eine �umpfigeWie�eum die |

untere Hundebeke,durch die in zwei wahr�cheinlichmora�tigenFuhrten die beiden

Hauptwege, der „Diebsdamm“ und die Sonnen�traßeins Land führten.Welcher
Pflichtzwangund welche Genugtuungmußte es für den ein�ichtigener�tenLeiter

der Stadtanlage, natürlich einen bewährtenOrdensbruder, �ein,von der Vieh-
tränke aus die Hundebekegeradlinig nah WTIe�tenabzuleiten, dadur< die Kuh-
weide zu ent�umpfen,beide Fuhrten tro>ken zu legen, und zugleich eine nene V

e

r-

tei ddaungslinie für die Stadt nach der mei�tbedrohten Nordo�t�eitezu

gewinnen!
Ein �ovielfacher Vorteil konnte gar nicht über�ehenwerden, zumal die�emBe-

ginnen eine natürliche Ausbuchtung des Elbingufers an der Stelle des �päteren
A�chhofsgrabenswahr�cheinlichentgegenkam.

1321 wurde nun die�ezweite Befe�tigungslinie„�tarkausgebaut“,d. h. über

denzweiten „Stadtgraben“wurde eine befe�tigte Brücke (mit Brückenkopf
oder „Hameide“,wie es damals hieß,)�tattder alten einfachenangelegt.

Nun er�t �timmen„alle Urkunden“vortrefflich:

1Z19 war das IMarkttor erbaut,

1321 wurden die Brücken davor beide neu befe�tigt,

1326 wurde mit der Stadtmauer gegen den Elbing hin begonnen. Die ur-

fundlihe Meldung, welche Arthur Semrau dagegen �eßzt:daß noh 1399 eine

Fuhrt durch die Hundebekenah dem alten St. Georggeführthabe, bleibt richtig,
bezieht �ichaber auf eine Stelle oberhalb der Biehtränke,wo der altgewohnte
TJeg nach dem alten St. Jürgen, die „breite Straße“ von St. Jakob, vor dem

Schmiedetor links, \. Karte!, dur eine Fuhrt und dann durchdie heutigePrediger-
�traßezum alten St. Georg hinführte.

Die Erwähnungdes neuen St. Jürgen und des neuen I-SeigiübamässLeitet|

bereits hinüber zu dem zweitwichtig�tenWa��erlaufeElbings, der Hommel,
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Der Georgendammwurde bald die merkwürdig�teStraße Elbings nah O�tenhin.
Er führteauf der Süd�eitedes „Galgenbergesder Ermen“ oder des „Preußen-
Kirchhofs“,des jezigen St. Annenhügels,hin ur�prünglichzu einer Fuhrt, die

wohl knapp nördlichder heutigenHommelbrücelag. Man �iehtan der D�te>e
des heutigen St. Annen-Kirchhofsvom dortigen Fuß�teigaus noh deutlich die

Auskehlungdurch den alten Hommellauf, in welcher wohl au< der Weg zur

Fuhrt in das ein�tigeBachtal hinabführte.Dies Bachtal �ezte�ichfort in einer

in den Höfennoch �ichtbarenEin�enkungwe�tlihder heutigen Tal�traßeund �enkte
�ich�üdlichin einen breiter Sumpf, der die ganze Süd�eitedes inneren Georgen-

— damms begleitete, den �og.„Fiddel�umpf“.Auf �eineur�prünglicheAusdehnung
kann man nur �chließenanu Hand der Höhenlinien.IToch heute i�tdie�eSenke fa�t
rings umgeben von Boden�chwellenüber 5 Nèeter Höhe.Die Hommel fiel we�tl.
der „Tal�traße“darin ein und füllte �ievoll�tändigan, wodur< wohl ein Teich
ent�tand,der �päterzum Fiddel�umpfwurde. Es i�tder Beginn des „Homrmel-
deltas“”. Der Bach gewann von hier aus zwei Abflü��e,einen nah We�tenund

einen nah Süden. Die�ekonnten des geringen Gefälleswegen �ihnicht mehr �o
tief ein�enken,daßder Sumpf oölligentwä��ertwurde, weil in die�erStadium

die Stadtgründungerfolgte und die Men�chenhandfortan zu eigenenZweckendie

Abflü��emodelte.
| :

Der we�tliheArm durch�chnittdie Johannis�traßean ihrem. Nordende m
dem Georgendammund wurde geradenwegs in den nördlichenGraben der Ienu-

�tadtgeleitet, als die�eretwa um 1Zz0 ent�tand.Er traf hier mit der we�tlichober-
halb abgeleiteten ITühlenhomtitelzu�ammen,von der noh weiter die Rede �ein
wird.

Der �üdlicheArm burtb�chnitedie Johannis�traßeoffenbaran ihrem �üdlichen
Ende. Doch ging �chonvorher an der Südgrenzedes Johanuiskirchhofsein Graben

nah WIe�tenab, zur Spei�ungdes ö�tl.Stadtgrabens der Nen�tadt.Der weitere

Verlauf des Südarmes war urkundlich nicht fe�tzu�tellen.
Von hier aus ergaben �iheigentlich meine Ver�uche,die�enVerlauf aus der

Geländebetrachtungzu ermitteln. Am 24. und 25: Angu�terlebte ich beobachtend
nach einem mehr als 12-�tündigenLandregendie lezte großeHommelüber�chwent:-

mung. Die Fluten traten am Südende der Johannis�traßeüber, durch�trömten

nach breiter Überflutungdes tief�tenTeils der Bahnhof�traßedie Komni> �che

Fabrik und gelangtendurch die Gärten dahinter zwi�chenKomni�tr.und Hol-
länder�tr.(oder Noßwie�en-Ba�tion)in das Gelände der Gagan�talt,das �ieam

TYe�tendemehr als einen halben Meter hoh anfüllten.Von mehreren An- und

Einwohnern die�esGeländes (Leßteretraten beim Auf�tehendes Norgens eiten

_ halben Meter tief ins Wa��er)ließ ih mir �childern,„wie das Wa��erbeim
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höch�tenStand auch nah dem „Jungferndamm“(unter dem der alte „Schul-
graben“bebaut �ei)ab�trömte,haupt�ächlichaber doh nah den Noßwie�enabzog.“

Das Wa��ermußam �icher�tenden tief�tenAblauf wiederfinden;die �chwedi-
{chenFe�tungsbautener�tre>ten�ichbis an, aber nicht überdie�enVerlauf hinaus.
Vom Kupferteichund der Kupfermühlewußteih dur< Herrn Semraus Schilde- b.";

rungen; und �owar es mit Hilfe der älte�tenPläne nicht �chwer,den wahr�chein-
lichenLaufder unteren Hommelvor den Schwedenbauten �oetwa fe�tzu�tellen,wie

die Karte ihn andeutet. Die Hinleitung nah dem Kupferteichewar vielleichtkün�t-
lih, um das legte Gefälle von höch�tens2 Meter no< prakti�<auszunugen,
jedenfallsbe�tand�ieund hieß„die alte Hommel“.An das Grabengewirrevon der

Gasan�taltan nah Süden, — di>e Wa��errattenführtenein�tdort ein idylli�ches
Leben —, erinnerte ich michdeutlichgenugaus meinen Schuljahren, um die Angaben
der alten Leute zu ver�tehen.Vom Kupferteichaus mußteder „alte Schulgraben“,
unter dem Jungfern�teigbis zur Mündung hart nördlih vom NRuderklub Vor-

wärts den kün�tlichenUblanf gebildet haben. Der natürliche ging durch die

Roßtie�enund mündete nördlichder ehemaligen Schwimman�talt(heute im Hofe
der Fabrik Komnick) in den Elbing. (\. Karte!)

is

Zu erwähnenbleibt über den �päterenunteren Lauf der Hommel, der durchden
Fe�tungsbander Schweden 1626—1628 etwa die heutige Ge�talterhielt, daß auf
TrettinkenhoferFeld die alte Ordensziegeleilag, die durch ihre Lehmgrubendie�er
Ge�taltungvielleicht vorgearbeitet hatte. Be�timmtgilt dies auch von der Ziegelei
der Neu�tadtbeim neuen St. Jürgen,welche die Umleitung der Hommelzum
Bau der neuen St. Georgsbrückeerleichterte.

Die 193zZ vorgenommene Endregulierunghat, beiläufigbemerkt, die �chwedi-
�chenBefe�tigungs�pizen(tenailles) abgerundet und das Bette der Hommel zwe>-
mäßigvertieft.

TIir er�ehenaus der wiederholten Gründungeiner Kupfermühle,d. h. eines

Kupferhammers in der Stadt, wie hoch die gering�teTriebkraft fließenden[Wa��ers
gewertet wurde.

;

Das gibt uns Veranla��ung,auf die ITuzung der oberen ganzen Horumel von

Anbeginndes Ordens einzugehen.
Eine der größtenKurlturgaben, die der Orden ins Land brachte, die allen Afi

kam und nicht wenig zum An�ehendes Otdens auch bei den alten Preußenbeitrug,
war — näch�tden unbezwinglihen Steinbauten — die Kun�t,die Kraft der

TIa��erläufeauszunugzen zur Werktätigkeit;am augenfällig�ten zum

Mahlen des Getreides. Das „Mühlenregal“hielt daher der Orden in

eigenerfe�terHand und i�tnur in �ehrwenigenFällen davon abgegangen.
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Die Anlage der er�tenMühlen gehörtnotwendig der frühe�tenZeit nach der

Stadtgründungan und i�tlediglih dem Orden �elb�tzuzu�chreiben.Urkunden gibt
es darüber begreiflicherwei�enicht, und wir �inddaher im Folgendenauf Vermu-

lungen angewie�en,die aber in den noch erhaltenen Anlagen �elb�t,in überlieferten
Jtamen und der erkennbaren Bodenge�chichtemanche überzeugendeStüge erhalten,
vornehmlichaber auch durch folgendege�chichtlicheDaten:

1255 �chenkteder Landmei�terDietrich vo. Grüningen dem Ho�pitalzu

Elbing die „Ho�pitalmühle“,Die�elag zwi�chenHeil.Gei�t-,IMünz-und Itauer-

�traße,etwa an der Stelle des heutigen „Bör�enre�tanrants“,Sie wurde wohl an-

fangs durch den etwa an der Stelle des Deut�chenHau�esüber den Stadtgraben
geführtenwe�tlichenHommelarmbetrieben, welcher offen dur die großeHommel-
�traßelief und hart an der Itord�eitedes Schlo��esin den alten „A�chhofs-

graben“mündete.LE
E

Die�eÜberwei�ungder älte�tenNèührte�etvoraus, daß die Alt�tadtum die�e

Zeit bereits eine eigeneMühle be�aß.Sie lag am Ende der Nèühlen�traße,ge-

�pei�twahr�cheinlichvom erwähntenwe�tlihenHommelarm. (Später führte die

„IMühlenpforte“der Iteu�tadt,am ITordende der heutigen Dietrich�traßeeben-

dahin.)
1273 aber — erzähltDusburg — wollten die Poge�anterdie Stadt an-

greifen — im legten Jahre des großenAuf�tandes— und legten einen Hinterhalt
im nahen |Walde. 24 Reiter näherten�ichder Stadt und lo>ten die Bürger
heraus, mit ihnen zu kämpfen,und flohendarauf. Die Bürger verfolgten�ie.Und

als �ieziemlichweit vor der Stadt
E

�chnittder OBEa ihnen den Nük-

weg ab. Sie flüchtetennah der „Liefhardtmühle“, die befe�tigtwar und

wurden dort belagert. Zu Scheinverhandlungenwurde eine Abordnung von 25

Bürgern von den Preußenherausgelo>t und treulos niedergehauen,die ge�chwächte

Be�atzungdann überwältigtund die Mühle verbrannt. Die blutgefärbteHommel
Tündete der Stadt ihren �chwerenVerlu�t.

1273 reichte al�odie Stadtmühle nicht mehr aus. Es war eine INühle außer-

halb der Stadtmauern hinzugekommen. Aber warum 1war �te�oweit draußen,

außerhalbdes �icherenBereiches errichtet?

Es gibt hierfür nur einen Grund: Weil �iemit der Anlage des @iantiantaiis
und des IMühlenkanalszu�ammenhing.Letterer aber könnte auch heute wa��er-

bautechni�chnur in �einertat�ächlichenHöheangelegt werden, wenn er in offenem
Lauf über die lezte Boden�chwelledes Hommeltalrandeshinweggeführtwerden

�ollte.Staudamm und Mühlenkanal �ind al�o die gegen

Ende des 13. Dh rH
da ts vom Orden ge�chaffenen An-

lagen.
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Der Puloergrund i�tälter; denn Robert Dorr hat dort mehrfachScherben
der Wallburgenzeit gefunden.Von anderen Ableitungsver�uchender Hommel gibt
es dort keine Spur.

TIir �chließen:1273 war mit BeriBau des Staudammes bereits begonnen. Die

Liefhardsmühlelag dicht unterhalb des�elbenund war befe�tigtzum Schut der Ar-

beiten, die wohl des Anf�tandeswegen zeitweilig unterbrochen waren.

TIie �timmendie �päterenGe�chichtsdatenhierzu? — Nach Semrau (Z7. Heft
der Mitteilungen des Copp.Vereins Thorn, 1829) be�aßder Orden in der er �ten
Hâlfte des 1x 5. Jahrhunderts 4 Kornmühlen,die der Komthur hielt. Und

E
7. die Untermühle,am Inn. IMühlendammIr. 8,

2. die Obermühle,am Inn. INühlendammNr. xo,

3. die ÎNot�a>kmühle,am oberen MühlendammMr. 37,

4. die Scheedermühle,am oberen IMühlendammIr. 38.
Unter die�enwird 1411 in einer „Willkühr“-der Alt- und Nen�tadtdie Schee-

dermühledie „ober�te“genannt. Al�ogab es oberhalb die�erkeine Kornmühle
mehr, — nämli<ham Kanal (wie ih wohl hinzufügendarf) — denn:

‘„Dberhalbdie�erMühle — erzähltFuchs Il. 1. Seite 109
— war inalten

Zeiten eine Schanze angelegt, die hießdie Iot�a>erSchanze.Die Lippards-
mühle�ollin der N ähederScheedermühleoderder Walkmühle
gelegenhaben.“ — Die �pätereWalkmühle aber muß au< im Puloergrunde ge-

legen haben; denn oberhalb des Staudammes bis
zasStrauchmühle war kein

Gefälle:
„Im 1 zjährigenStädtekrieg(145Z3—1466)wurden alle außerhalbgelegenen

IMüblen verwü�tet.Auchdie Lippardsmühlei�tda verbrannt worden.“

“TZ11 hingegenwerden wieder aufgezählt(Semrau: Be�chreibungder Neu�tadt
Elbing): „Die Ieddermole, die Obermole, der Iot�a> und die nene Mole.“ Die

Scheedermühlei�tal�oals lezte wieder aufgebaut.
Die Zer�törung— wahr�cheinlih1455 durch die Söldner des Bothoov. Enulen-

burg und Georg v. Schlieben — hatte aber be�onderenGrund gehabt, denn

(Fuchs 111,Seite 113): „Zu Ordenszeitenwaren nach hand�chriftlichenIach-
richten die 4 Mühlen zugleih Schmelzhäu�er(ustrinae) geworden.“Die Söldner

des Ordens zer�törtenal�odie Ge�chüßgießereiender Stadt
E

damit �te�te
nicht gegen den Orden verwenden könne.

 Schla>kenhalden, wie �ie�ichin der Nähe von Schmelzhäu�ernunfehlbar an-

häufen,habe ih nirgends gefunden. Immerhin �cheintder Pulvergrund nah 1400
eine lebhafte Betriebs�tättegewe�enzu �ein.Für uns ergibt �ichhiernach und im

Vergleichmit der Karte folgendesBild:
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Um Nordende des Standammes liegt der Ausfluß des Kanals. Leßztererhat
noch heute die Breite und Tiefe eines tauglichen Fe�tungsgrabens.

Unterhalb eben die�esIordendes i�tein altes, troŒengelegtesBachbette im

Boden deutlich erkennbar, de��enFall zur Anlage einer SRDEvollauf genügt
haben muß.

Nach allem Ge�agteni�tdies der wahr�cheinlicheOrt der ein�tigenLiefhardts-
mühle.Vergl. beiliegendeSkizze.

Dben führt der Damm des Kanals etwa 150 bis 200 Meter am ab�chü��igen
Ranò des Pulvergrundeshin bis zur Schleu�eder Scheedermühle,wo eine Brücke

über den Kanal zum Wege nah Kl. Nöbern führt. Denkt man �ichden Plaz der

Liefhardtsmühledurch einen Wehrzaun eingepfähltund die�enam Steilabhange
bis zurBrücke verlängert,�ohat man eine Befe�tigungmit uur einem Ausgange,
der erwähntenBrücke,und der notwendigeAb�chlußder�elbenmußein ver�chanzter
Brückenkopf�ein.Das i�tdie �ooft erwähnte„IT ot�ac>ker�chanze“.Und

die Ge�amtbefe�tigungverdient den amen „MNot�a>Æ“;denn, gelangte ein Feind
hier hinein, �ogenügtenwenige Spaten�tiche,um die Stadt durh Stillegungder

IMühlenin Hungersnot zu bringen. Daher blieb der Ièame bis über die Schweden-
zeit hinaus, und zugleichdie ITotwendigkeiteiner - dauernden Befe�tigung.Auch
daßdie Scheedermühlein das Pfahlgehegemit einge�chlo��enwurde, i�tnur natürlich.

Der Gedanke,den Nèühlgraben�elb�tals Wehrgraben der ganzen Befe�tigung
zut verwerten, hat un�treitigetwas Geniales. Db der SchöpferNitter oder dienen:
der Bruder war, in der ganzen Anlagezeigt er �ichals Nèei�terdes INühlenbaues.
Und �odürfenwir �einerUm�ichtuud der Tatkraftdes Sos auch wohl ein

LWIeiteres zutrauen.

Un�erOrt Vogel�angtritt nah Ker�tanin beierhaltenen älte�tenZinsregi�tern
als Dorf anf, das unzweifelhaftnahe dem Zu�ammenflußder beidenHomrmelquell-
bächeö�tlihvon Teichhofgelegenhabenmuß.Aber nur bis 1Z10 rias die�eNe-

gi�ter;dann ver�chwindetdas Dorf aus den Urkunden.

In jeder Gründungsurkunde,auch der Elbinger, behältder Orden �ichclsVer-

fügungüber die Orte vor, die zur Anlage von Mühlen geeignet�ind.

Sehen wir uns die�eStelle auf der Höhenlinienkarteeinmal aufmerk�aman:
“Die beiden Bäche �inddie aus Nordo�tvom „Geizhals�ee“herkommendeHommel,

die wir zur Unter�cheidungkurz die „Geizhommel“nennen wollen, und die ö�tlich
aus den Gründen von Damerau und Stagnitten kommende „wilde Hommel“.
Er�terehat an der fraglichenStelle ihr breites Tal gewonnen und neigt zu natür-

lichen Teichbiloungen;lettere tritt merklih höher aus dem Walde und zeigt auf
den älte�tenPlänen (1700) einen kün�tlichenTeich am nördlichenFuße des Thum:
bergs, mit einer Walkmühleam Ausfluß. Die „wilde Hommel“hat Kette auf
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Kette der von Südo�tnah Iordwe�t�treichendenHöhendur<hbrochen (wodur<
�iedie �chönenVogel�angaus�ichten�chuf),und tritt merklichhöheraus ihrer Steil-

\<lucht vor die lezte die�erBoden�chwellen,die Gän�ebergkette,die �iean die�er
_Seelle nicht durchbrechenkann. Ein flacher aber ziemlichbreiter Sattel trennt �ie
vom Bette. der Geizhommel.Heute durchbricht �iedie�enSattel, zeigt aber auf
mehr als der Hálfte die�esDurchbruchs eine �chnurgeradeLinie, das Zeicheneines

*

fün�tlichenDurch�tichs.ITach Süden hingegenöffnet�ichgerade an der LIende ein

tiefes Tal mit dauerndem regulärenFalle: das Schäfertal.

“Der Anlagenach liegt es offenbarzwi�chenzweibenachbarten Glet�cher�tufen,
die �ichhierbe�onders�tarkausprägen,Thumbergund Gän�eberg.Der regelmäßige
Fall der Tal�ohleund die Auskehlungenam Gän�eberg(und — �oweiterhalten —

auch des Thumbergs) zeigenunwiderleglich, daßhier ein �tärkererWa��erlaufam

TIerke war, als er heute vorhanden i�t.Nèit andern Worten: Es drängt�ichge: ?-<« .

radezuauf, daßwir hier eine Fort�ezungder Wildwa��er�chluchtder wilden Hom-
mel vor uns haben: gleicheAuskehlungenam Fußeder Höhen,gleicheAb�türzeau. : ie \

den Engen. Und das ganze Bodenbild an der Abzweige�tellezeigt, daß die Lauf-
j

wendung dur< Men�chenhanderfolgt �einmuß, und zwar in frühge�chichtliher
Zeit, denn vorher fehlte jegliher Anlaß dazu, währendder Ntühlenbaugeradezu
dazu antrieb.

Bedenkt man nämlichdie ausgiebigeE des Woa��erlaufsdurch den

Orden, den „Wea��erhunger“,der dadurh mit Notwendigkeit ent�tehenmußte,
— die Benennung „Geizhals“zeugt dafür —, �oi�tkein Zweifel, daß der geniale
Schöpfer der Mühlenanlage�ofortdie Leichtigkeitund Zwe>kmäßigkeitneuer

TJIa��erzufuhran die�erStelle erkannte und die�eausführte.Daher dasEingehen
des Dorfes Bogel�angum die�e Zeit.

Unter�tütztwurdedie�eArbeit zugleichdurchdie E alazs über den nördlichen
Teil des Thumberges,die wohl dur< den Bau der Nikolaikirche und die Holz-
fuhrendazu notwendig wurde. Waldwege an einer Dachflächewerden immer zu
Hohlwegen,und der Weg LWDittenfelde—Pfarrhänschenzeigt das gerade an der

Stelle zur Genüge.Das „Dachwa��er“auf dec Iordabdachungdes Thumbergs
wurde großenteilsabgefangendurch die�enHohlwegund diente mit zur Abdäm-

mung des Schäfertales,�odaß nur eine äußer�tgeringe kün�tlicheDammanlage
‘

nötig war. Die halbe INa��edes ausge�chwemmtenHohlivogesliegt unten als

Dammbvoer�chlußvor dem Schäfertal.

ÜberzeugenSie �ichgelegentlih auf einem Spaziergang,daß tat�ächlihder

Fall der Schäfer-E ab die�erStelleauf kurzerStre>eetwa

5
IMteter

beträgt.
/
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“ Der untere Verlauf des Schäfertalbachesbietet nichts, was dagegen �päche,

�ondern�prichteher dafür; denn Ver�umpfungen�indheute noh erkennbar auf

Neu�tädterFeld und in „der Herren Eichwald“mit dem an�chließenden„Gän�e-

land“,das 1398 der Iten�tadtals „ein niht gänz 2 Hufen großesBruch“ ver-

liehen wurde. Die Bezeichnung„Bruch“ läßt an lang�amdurchfließendesWa��er

denken;�iei�t�on�tfür die Drau�en�eeufernicht üblich.

Damit �eienmeine Ititteilungen hier abge�chlo��en.Die Hommelreguliecung
von 1934 hat dem Bach ein ein�tweiligesDauerbett gegeben. Die „Autobahn“
wird in den näch�tenJahren das Land�chaftsbildElbings noh großzügigerver:

ändern, Jede Veränderungdur neue Kultur tilgt Spuren der alten; daher war

es zeitgemäß,auf ältere Spuren jevt hinzudeuten.

Daß meine Behauptungen der gründlich�tenErörterungund Nachprüfungbe-

dürfen,i�tmir wohlbewußt,und eine Diskn��ionliegt durchaus in meinem TJun�che.
Um die�eüber�ichtlihzu machen,erlaube ih mir, die Ergebni��ekurz in folgende
The�enzu�ammenzufa��en:

The�en

1. Tru�omußö�tlihvom Zu�ammenflußvon Iogat und Elbing, d. h. ö�tlich
oon der �päterenITeu�tädterFähre gelegen haben.

2. Das Erkundungslager der Ordens�treitkräfteoder die „er�teAnlage einer

Burg“ kann nirgend anders gelegen haben, als auf der Speicherin�el.

(Nicht auf dem Bürgerpfeil!!)

Z. Die Hundebeekei�tin frühe�terStadtzeit nah dem �päterenA�chhofs-

graben abgeleitet worden und wurde hier über�chrittenvon der befe�tigten

„St. Georgsbrücke!“.

4. Das ur�prünglicheHommelbettevor dem Banu der Brücke zu dem neuen

„St. Jürgen“verlief we�tlihder Tal�traßein den Fiddel�umpf.

5. Die „alte Hommel“verlief im Bogen u m oder d u r < den �päterenHol-
länder Graben, bildete we�tlihdes inneren Marienburger Dammes den
Kupferteichund war hier zu Ordenszeitenan der Kupfecmühle— unter

dem heutigen Jungferndamm —

zum Elbing abgeleitet.
:

6. Die Lippards-oder Liefhardts-IMühlewar die er�tebefe�tigteNtühle außer-

halb des unmittelbarenStadtbereichs und lag unterhalb des großenStau-

dammes, der in ihrem Schug noh im 13. Jahrhundert angelegt wurde.

7. Das Schäfertal i�tdas natürlicheuntere Bett der Tilden Hommelund

leßterewurde mit Her�tellungder großenINühlenkanal-Anlageauh �chon
im Anfang des 14. Jahrhunderts oom Orden der Geizhommelzugeleitet.
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Quellen
|

A. Ungedru>kte—, Pläne —. Elbinger Stadt-Archiv.

Rep. P. Az Nr. 20 Plan des Territoriums v. Elbing C. C. E. L. (etw. 1700?)
Rep. P. A1 Nr. 23 Plan des Territoriums v. Elbing, Chri�tianKret�chmer1705.

Rep. P. Az Nr. 24 Plan der Stadt Elbing und ihres Territoriums v. Unbek. (1700?).
Rep. P. Lt

Nr. 7 Grundrißder Stadt und Fe�tungElbing. Copie n. Unbek. v. Holneik
1749?

Rep. P. As Nr. 113 (Pergament). Plan v. Elbing u. Umgebung, I�raelHoppe um 1550.

Rep. P. Az Nr. 8 Grundriß v. Elbing mit Bezeichn. d, Vor�tädtenah Tafeln des Käm-
merei:Amtes E. J. Hoppe 1645.

;

Rep. P. Az Nr. 253. Verteilung der Brunnen und Wa��erröhrenin der Alt�tadtElbing
1659, Kopie v. I. H. Amelung 1764.

Rep. P. Abt. IT Nr. x u. 2. Teilpláne. Gegend des „Kupferteichs“.
Rep. P. Abt. IT Nr. 63 Teilpl. Zwi�chenFi�chertoru. Kälberpforte.
Rep. P. Abt. IT Nr. 39 Teilpl. an der Alt�tádt.Wall�traße.
Rep. P. Abt. IT Nr. 40 Teilpl. Bauplävze am „KönigsbergerTor“, Frideríci 1790.

Rep. P. Abt. 11 Nr. 48, 49, 109, 110 aus Teilpl. Gegend am KönigsbergerTor, Friderici
(1787—1790).

Rep. P. Abt. II Nr. 70 u. 72. Teilpl. Gegend am Nordende der Speicher-In�el.
Rep. P. Abt. IT Nr. 50 u. 51 Bau�tellenzw. Könígstor u. Bleichergraben u. zw. Königstor

u. Sonnen�traße(um 1780).
Rep. P. B I1 Nr. x Horn: Bürgerhöfe (1702).
Rep. P. B II Nr. 7 Neu�tádt.Freiheit u. nordw. Teil v. LTrettinkenhof.
Rep. K. Abt. IT Nr. 10 Teilpl. N. O. Eke der Alt�tadt.1526. :

Entwürfe 3.Rep. K. Abt. IT Nr. 13 Leilpl. Holländer.Tor u. Wall bis �üdl.v.
Schwedi�chenMarienb. Damm, 1626, Weg v. Schottland�tr.z. Kupferteich,
Fe�tungsbauAlte Hommel u. Roßwie�en. n

Rep. H. Nr. 22. F.A.B. 59 Carl Ram�aysChronik mit Pl.

B. Gedru>t

La Baume: Vorge�chihtevon We�tpreußen.Danzig 1920.

Bertram, La Baume, Klöppel: Das Weich�el-Itogat-Delta.Danzig 1924.
Car�tenn,E.: Aus Spittelhofs alten Tagen. Elbing 1912.

Dorr, R: Über�ichtder prähi�tori�chenFunde in Stadt und Landkreis Elbing. Elibng 1893/94.
Ebert, IMN.: Tru�o.Schriften der KönigsbergerGelehrten-Ge�ell�haft,3 Jahrg., Gie�terow

[. Heft I. Berlín W. 8. 1926.
Elbinger Jahrbuch. Heft x—11. Im Selb�tverl.d. Elb. Altertums-Ge�.r919—1934.
Ewald, A. B.: Die Eroberung Preußens durch die Deut�chen.Halle 1872—86.

Fuchs, M. G.: Be�chreibungder Stadt Elbing und ihres Gebietes. Bd. L bis II.

Elbing 1826.

Henneberger, Ca�per:Große Landtafel v. Preußen. Nur herausgegeben von der Phy�ikali�ch-
Ökonomi�chenGe�ell�chaftKönigsberg 1863.

Henneberger, Ca�per:Erklärung der Landtafel v. Preußen.Kbg. 1595 neu herausgegeben v.

T.

H.

Dewis. Elbing 1750.

Ker�tan,Lic. Dr., E. G.: Die Ge�chichtedes Landkrei�esElbing. Elbing 1925.

Ko��inna,G.: Das Weich�elland,uralter Heimatboden der Germanen. Danzig 1919.

Kraus: Sammlung geologi�cherFührer. Bd. 25/27 O�tpreußenTeil I u. IT. Berlin 1925.

Le�ebogenElbinger A. 1—1z, B. 1—6.

Elbinger Jahrb. 14, 2
is
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Lohmeyer: Ge�chichtev. O�t-und We�tpreußen(Ibis 1412.). Gotha, Perthes 1908. z. Aufl.
Schlüter: Wald, Sumpf- u. Siedelland in Altpreußen vor der Ordenszeit. Halle 1921,

mít Karte. :

:

Semrau, A.: Be�chreibungder Neu�tadtElbing und ihres Gebietes im Mittelalter, Mit-
teilungen des Coppernifus-Vereins. 29. Heft, Thorn 1921.

:

Semrau, A.: Der Markt der Alt�tadtElbing im 14. Jahrh. ebenda. Heft zo. Thorn 1922.

Semrau, A.: Beitrag zur Kunde der älte�tenOrts- und Flurnamen ín der Stadt Elbing und
deren Freigut, ebenda. Heft 29. Lhorn 1921.

Semrau, A.: Die beiden Schießgärten in der Alt�tadtElbing aus dem“ 15. Jahrhudert,
ebenda. Heft 29. Thorn 1921. i

Semrau, A.: Beitrag zur Ge�chichteder Bautätigkeit in der Alt�tadtElbing im 13. und 14.
Jahrhundert, ebenda. Heft 29. Thorn 1921. S. 20 ff.

Semrau, A.: Der Markt der Stadt Elbing im 14. Jahrhundert, ebenda. Heft zo. Thorn
1922. SGS.I—47. :

i

Semrau, A.: Die er�teVerme��ungder Bürgerwie�ender Alt�tadtElbing i. J. 1338. El-
binger Jahrbuch 1923. Heft z. S. 116 ff.

LTöppen,IN.: Elbinger Antiquitäten H. 1—z Marienwerder 1870—1872.
Töppen, IM.: Hi�tori�ch-FomparativeGeographie v. Preußen neb�tAtlas, Gotha 1858.
Töppen, IN.: Die Entde>ung von Vogel�angbei Elbing. Aus Joh. Convents Chronik.

Altpr. Monatshefte Bd. z2. Kbg. 1895. SG. 516—418.

Voigt, J.: Ge�chichtePreußens. Kbg. 1827—18z9. Bd. x bis g.



Elbinger Bildui��e

Von Hugo Abs

Der Elbinger Porträtkatalog,de��ener�tebeiden Ab�chnittehiermit vorgelegt
werdén,�ollfernerhin behandeln z) die Bildni��eder Gei�tlichen,4) der Kauf-
leute, 5) der Angehörigenver�chiedenerBerufe, 6) der Frauen; 7) �ollen
Bildni��eunbekannter, und ver�chollenebekannter Per�onenaufgeführtwerden und

ein oder zwei Regi�terdie Reihe ab�chließen.Der Rahmen i�tdabei möglich�tweit

gezogen worden; es �indal�oau< Bildni��evon Elbingern, die auswärts gewirkt
haben, berü>�ichtigt,�owieBildni��e,die �ichauswärts befinden. Dagegen �ind
Daguerreotypienund Photographienzunäch�tausge�chlo��enworden.

Der Ab�chnittüber die Rektoren-Porträts�ollteur�prünglichin engem An�chluß
an die Feier des 40ojährigenJubiläums des Gymna�iumsim Jahrbuchheft von

1935 er�cheinen.Allein ein �olcheskam nicht zu�tande,und im folgendenJahre
mußtewegen der Ko�t�pieligkeitder Abbildungen von der Veröffentlichungabge-
�ehenwerden. Deshalb er�cheintdie�erAb�chnitt,in etwas erweiterter Ge�talt,hier
an er�terStelle.

:

[. Rektoren und Profe��oren
1, M. Joachim Mei�ter, Sohn des Apothekers Dswald M. in Görlig.

*

da�.1 532, be�uchtedas Gymna�iumin G. und die Univer�itätenFrankfurt a. O.
und Leipzig,1558 in Wittenberg Magi�ter,Lehrer am Gymna�iumin G2 Lees
Rektor in Lauban, 1560 % Jahrlang in Elbing, nah einem Aufenthalt in Wikt-

tenberg, wo er Melanchthon nahe �tand,Rektor in Göttingen,1569 in Görlig,
1584 am (reformierten) Gymna�iumin Bremen. Die Annahme der ihm ange-

tragenen er�tentheologi�chenProfe��ura. d. Univer�itätLeiden hinderte �einTod

1587 1 10.) — Ölbilonis in der Anla des Gymna�iumszu Görli, Photographie
davon im Bildnisarchio der Stadtbibliothek zu Elbing. Das von Tolkemit?)

5 ; ;

Es

n ESE re BurelBra E n ES Te Bie
des Ev. Gymna�iumszu Görlisz.Programm zur zoo-Jahr-Feier, 1865. S. 32.

2) A. a. O, GS224% ;

15%
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erwähnte,in der Peterskirhe zu Görliß aufgehängtgewe�eneBildnis i�tbeim

Brande der Kirche i. J. 169x mitoerbrannt.

2. M. Johannes Neylius, S. d. aus Nordhau�en�tammendenev.

Predigers gl. IT. in Iglau in Mähren u. d. Juliana Spießer. © Buchhändlers-
Dochter Anna Guichecti aus TIittenberg. —

*

1557 in Iglau; be�uchtedie

Schulen in Iglau, Schemniß,Siebenbürgenund wieder in Iglau, �tudiertein

TYittenberg,wurde 1583 ITagi�ter,1584 Lehrer und 1586 Konrektor in IMe�e-

rit�<,1588 Rektor in Leut�chau,geriet in den Verdacht des Kryptokolvinismus,
wurde in Eperies verhört, reichte �einGlanbensbekenntunis ein und wurde darauf
ohne weitere Verhandlung �einesAmtes ent�eztund ausgewie�en.1593 Rektor

in Kesmark, 1598 Rektor in Elbing, + 1629 IV 11.) — Zu Beginn �eines
Rektorats erhielt das Gymna�ialgebäudedie Ge�talt,die der bekannte Kupfer�tich
von Ender�chwiedergibt. Abb. z. B. Elbgr. Jahrb. Heft 5/6 (1927) Tafel Zz.

—

Ölbildnis 942 X 66% cm im Städt. Mu�eum,Kopie von Er"�tKo��olim

Staacl.Gymn., Abb. im Elbgr. Jahrb. Heft 8 (1929) Dafel 7.

Z- Johann Amos Comenius,
*

1592 Ul 18 zu Ungar. Brod oder

Jtiewnißin Itdhren, + 1671 XI 15 in Am�terdam.Er lebte von 1642—1648

in Elbing, an �einenpädagogi�chenSchriften arbeitend. Stich 16 X 9% cm im

Städt. IMu�eum.
á. Wilhelm Ludwell, S. d. „Johannes vel Thomas L. Anglus“*%)

u. d. Sophia Schón. © 1x) Ur�ulaPrátorius, Profe��orstochteraus Alt-

dorf, 2) Katharina Uthler (Uhlen?), Bürgerstochteraus Iürnberg, Zz)Anna

Ilaria o. Sizinger. —

*

1589 XI 20 in Elbing, hatte zuer�tHauslehrer,kam dann

aufs Gymna�iumin Elbing und die Unioer�itätKönigsberg,wo er Philo�ophietrieb

und �ichim Disputieren übte,nah 18 Ilonaten auf die Akademie in Zamosc in

Polen, wo er z Jahre juri�ti�cheKollegiahörte.War 16x11 Ge�andt�chafts�ekretär

anf dem Landtag in War�chau,1613 Hofmei�tereiniger Edelleute in Altdorf,
wo er noch philo�ophi�cheund hi�tori�cheVorle�ungenhörte und juri�ti�cheund

politi�chePrivatvorle�ungenhielt. Disputierte 1619 pro licentia und �chrieb18

Abhandlungenüber die In�titutionen.16zx1 vierter Profe��order Rechte in Altdorf
und Doktor. 1634 ordentlicher Lehrer der In�titutionenund Kon�ulentder Stadt

Nürnberg. 1635 Profe��order Pandekten, 1646 des Kodexund vorder�terAnte-

ze��or.1640 Ge�andterauf dem NReichstagin Regensburg. Nat des Pfalzgrafen
zu Sulzbach Chri�tianAugu�t.+ 1663 IX 12.) —

3 Stiche im Städti�chen

3) Autobiograph. AufzeichnungenStadtbibl. Elbg. F. zx. — Tol>. a. a. O. GS. 254 f.
— Benedc>e im Gomn.-Progr. v. 1850, Anh., S. 5. — Neubaur über �eineBecu-

fung na< Elbíng in: Beiträge zur ält. Ge�ch.d. Gymn. (IL) 1899. S. 3. — Hanns
Bauer über �einStammbuch in: Elbinger Jahrbuch, Heft 8 (1929), S. 154.

3a) Abraham Grübnau, Elbinger Genealogien, H�.Stadt-Archiv: 1, 76.
O) Föcher-Rotermund, GelehrtenlexciklonBd. 4 (1813), S, 81.
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JNn�eum,von vorn, mit Vollbart, untereinander �ehrähnlich: a) mit breitem

Rand, 19,5 X 11,7 cm, nennt nur das Geburtsdatum, al�owohl der älte�te.
„Akho! sculps.“ 8 Hexameter,„Nicolaus Rittershusius f,“ Bb)eng be�chnitten,
16,2 X 9,3 cm, „W. P. Kilian fecit“,nennt auh das Todesdatum; wirkt wie eine

freie Kopiedes Vorigen; c) mit �hmalemRand, 16,9 X 10,3 cm, nennt ebenfalls
das Todesdatum. Ohne Stechernamen. „Ex pictura Bibliothecae Academicae

paulo ante ejus mortem facta.“

5. Michael Mylius, S. v. 2, © Eli�abethFloreß.
*

1603 in Elbing,
be�uchtedie Gymna�ienin Elbing und Belcz und die Univer�itätenZamose, Kö-
nigsberg und Leiden. 1630 Rektor in Elbing, } 1652 X 6.) — Achte>igesÖl-

bild Zo X 23 cm im Städt. Nêu�eum,Kopie von Ko��olim Gymna�ium.—

Seine Witwe heiratete den �päterenNektor Hoffmann (\. u. Ièr. 7) und die�er
�chenktedie Bildni��eder beiden INylins der Bibliothek des Gymna�iums.®)

6. Joachim Pa�torius, �pätergeadelt als Pa�torinsvon Hirtenberg.
*

1611 in Glogau,wurde nah Beendigung�einerStudien und �einerRei�endurch
Enropa kgl. poln. Ilèedikus und Hi�toriograph,dann in Leiden Doktor der Ite-

dizin, 1651 Arzt und Ge�chichtsprofe��oram Gymna�iumin Elbing, 1652 Di-

rektor des Gymna�iums,1654 Profe��orfür Ge�chichteund Philo�ophiein Danzig,
trat zum Katholiziomusüber,�tiegnun ra�chzu hohen kirchlichenÄmtern. | als

Domkantor in Frauenburg 1682 XI] 26. „Er hätte ein Bistum erhalten, wenn

er länger gelebthätte.“?)— Kupfer�tihvon I. A. Baener, 12 X 6% cm, als

Titelbild �einerSchrift Florus Polonicus Danzig 1679 Stadtbibliothek.
7. Friedrich Hoffmann, S, d. Predigers und Arztes Paul H, in

Bunzlan i. Schl. (7 1645) und der Predigers-DochterIaria INergo. co Ww,
von Mtichael Mylius (\, o. Nr. 5). —

*

1627 IX 29 zu Parchan im Für�ten-
tum Gr. Glogau,anfangszu Hau�eunterrichtet, be�uchtedie Schulen in Bunzlanu,
Frau�tadt(1642), Thorn (1645), Elbing (1646 V 1), dann mit einem NRats-

�tipendiumdas Gymnasium illustre in Bremen (1648) und die Univer�itätHelm-
�tedt(1650), 1653 Profe��or,1654 Konrektor, 1667 Rektor des Gymna�iumsin

Elbing. + 1673 lI]! 8 im 46. Lebensjahr. Gekrönter Dichter,Mitglied des Elb-

�chwanen-Ordensund der FruchtbringendenGe�ell�chaft,*)— Ölbild 104 X 88

jezt im Städti�chenMu�eum,bisher in der Stadtbibliothek, Kopie von Ko��olim

Gymna�ium.Der Pa�toran St. Marien Johann Iagel (} 1732 als Senior

5)Joachim Pa�torius, OQratio in honorem... Johannis eh Michaelis My-
liorum. 1652. — Lol. a. a. O. S. 259.

®) Praeco liberalitatis H\. GtArh. I, 64.
5 Solda a O. GS. 26x.

®)Autobiographie in Ab�chrift.Stadtbibl. F. zr. Tolk. a, a. 2 GS. 266, hlt
aa e,

Zur Ge�chichted. Elb�hw.-Ördens.Altpr. Mon.-Schrift Bd. 47, S. 113, be�.S 126.
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ministerü)�chenkte:es1715 der Gymna�ial-Bibliothek.°)Eine den Schriftzügen
nach aus dem 19. Jahrhundert herrührende,heute überklebte In�chriftauf der

Rück�eiteder Leinwand bezeichnetees — jedochzweifellosirrtümlich— als das des

Pa�torsan HI. LeichnamCyriakus Nèartini (7 1682).
8. Ern�t König, S. eines Predigers.

*

1635 IV 28 in Uchtenhagen in

Pommern, �tudierteunter Thoma�iusin Leipzig, wurde 1660 Lehrer am Páda-
gogium in Stettin, 1667 Rektor am Gymna�iumin Thorn, 168x entla��en,

darauf Subrektor in Stettin und einige Zeit Privatmann, 1688 Nektor am

Gymna�iumin Elbing, + 1698 X 1.) — Ölbild 82 X 72 im Städt. Mu�eum,
Kopie von Ko��olim Gymna�ium.

9. Jacob Lamb, �pätergeadelt als Lamb de Aberton (d. i. Aberdeen),S. d.

Elbinger Bürgers Iich. L. n. d. Regina geb. Hindemit.
*

1665, Schüler des

Gymna�iums(1674, 2x1; IV 23), �ollau< das Gymna�iumin Thorn und die

Univer�itätStraßburg be�uchthaben (fehlt in beiden Nèatrikeln),wurde Dr. phil.
u. med., 1700 Prorektor und Syndikus der Univer�itätPadua, Ritter des St.

Mearfkusordens in Venedig,1702 Kai�erlicherPfalzgraf, machte Rei�enin Afrika
und A�ien,insbe�onderenah Palä�tina.| um 1718 in Berlin auf eine Rei�ein

die Heimat.) — Kupfer�tichbildnis16.X 12 cm in der Stadtbibliothek.
10. Chri�tian Jakob Koiz�<, S. d. Riemers Johann K. in Meißen

und der Dorothea geb.Funk. 0 Barbara geb. Nicolai, verw. Pa�torLaurenz in

Elbing. —

*

1671 IX 13 in Meißen,be�uchtedie Stadt�chuleda�elb�tund die

Univer�itätenLeipzig(1692) und Halle, gewann die Zuneigung von Aug. Herm.
Fran>e und wurde Informator, dann In�pektordes Pädagogiums.1705 Rektor

in Elbing, + 1734 VIII 21.) — Ölbild 83 X 71 cm im Städt. Mu�eum,

Kopie von Ko��olitm Gymna�ium.— Koit�hsStief�ohn,der Arzt Sam. Lau-

renz (FT1757) �chenktees 1737 der Gymna�ial-Bibliothek.“)Ein anderes, von

dem ElbingerMaler George Wichert gemaltes Bru�tbilddes Rektors Koib�ch�ah
der Elbinger Chroni�tJohann Heinrih Dewig 1747 im Be�ißdes Senior mini-

sterii Daniel Rittersdorff.“*)
11, Georg Daniel Seyler, S. des BuchhändlersGottfried S. in

Danzig und der Ur�ulavon Bruen, Natsherrntochter aus Ba�el.
®

Bürger-

mei�tertohterSophia Eleonora geb. Rhode, verw. Vogt Rulcovius.
* 1686

9) Praeco 1, 170.

10) Tole. a. a. O. S. 274.
102) Grübnau, Gen., I, 40. — Seyler, Elbinga literata, p. 87 u. 126. — TZoldemit,

Elbgr. Lehrer-Gedächtnis,‘S. 423. — Wappen und Diplome in der Stadtbibl.,vgl. Neubaur,
Katalog IL, 583. :

N Tol. a. a. O. S. 281.

12) Praeco I, 238.
|

y

C Verzeichnüßderer gemahlten Portraits
…

., welche ih... in Elbíng .….. 1747... ange-

troffen habe. Stadtarchiv.
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IT 24 in Speyer, be�uchte�eit1694 das Gymna�iumin Danzig, �eit17x0 die

Univer�itätWittenberg, war 1714 als Nei�ebegleiterin Leiden,wurde 1720 Kon:

rektor, 1735 Nektor des Gymna�iumsin Elbing und Mitglied der Sozietät der

TJIi��en�chaftenin Berlin. | 1745 XII 20.*) — Ölbild 84 X 70% cm in der

Stadtbibliothek, Kopie von Ko��olim Gymna�ium,Abb. im Elb.“ Jahrb. Heft
5/6 (1927), Dafel 9.

|

j

|
:

12. Johann Wilhelm Süvern, S. des 1. Predigers und Scho-
larchen in LemgoHeinrichWilhelm S. (+ 1799) und der Katharina ‘Wilhelmina
geb.Brandt; 0 Marie Klugmann aus Ièarienburg,Kanfmannstochter.

*

17751 z

in Lemgo,�tudiertein Halle unter Fr. A. Wolf, wurde Profe��oram kgl. Gym-
na�inmmin Berlin, 1800 Direktor des Gymna�iumsin Thorn, 1803 des ‘Gym-

na�iumsin Elbing, 1807 Profe��orfür alte Sprachen in Königsberg,„arbeitete
�eit1808 in Königsbergin der preuß.Unterrichtsabteilung,�eit1809 in Berlin

als Staatsrat unter dem Mini�terWilh. v. Humboldt "bei der Reform des

Unterrichtswe�ensführendmit“ (Gymna�ial-In�truktionvon 1812), ohne doch�ein
Ideal verwirklicht zu �ehen.Er �tarbenttäu�chtund verbittert 1829 X 2.)
— TDhonpa�te(oder Wachs?), Itedaillon unter Glas, 9 X g cm in der Stadt-

bibliothek, wahr�cheinlihvon LeonhardPo�chin Berlin angefertigt.*®)

13. Wilhelm Baum, S. des Kaufmanns Samuel Gottlieb B. und

der Charlotte Wilhelmine geb. Cabrit (Franzö�in)verw. Prätorins. o Marie
Günther,Oberbandirektor-Tochter in Berlin. *

1799 XI 10 in Elbing, 1818

Abiturient des Gymna�inms,”)1824 Arzt und Vor�teherdes Städt. Kranuken-

hau�esin Danzig, 1842 Profe��order Chirurgie in Greifswald,1849 in Göttingen,
1875 als Geh. Db.-IMed.-Nat in den Nuhe�tandver�ebt,+ 1883 IX 6. Bedeu-

tender Chirurg.) — Lithographiein Folio.) Ölbildnis in der Aula der Univer�ität

1%)LTol. a. a.-O. G. 287. — Merz, Ge�ch.-d. Gymn.-Bibl.,-3,-S. 10. — TLoe p-

pen, Elbgr. Ge�h.-Schrbr.SGS.287.
R

:

5) Pa��ow, Zur Erinnerung an Joh. Wilh. Süvern. Thorn F660.— Diltheh f.

z Allg. Dt. Biogr., Bd. z7, S. 209. — Wilh. Süvern, Joh. Wilh. Süvern. Bln.-

pg. 1929- :

i
:

:

:

18) Gottfr. Shadow, Kun�twerkeund Kun�tan�ichten.Bln. 1849. S. 89: „Unter
den hie�igenKün�tlernwar es Po�ch,der am mei�tenbe�chäftigtwurde. Sein �chönesLalent,
in Wachs Portraits nah dem Leben zu modellieren, und die leichteVer�endungder�elben,be-

förderten den Beifall.“ (1806.) SG. 260: „Im Juli [1831] �tarbPo�ch,Profil-Portraiti�tin

Wachs, in de��enArbeiten �icheine Ge�chiklichkeitund eine Feinheit der Ausführung mit

Ge�chma>verbunden zeigt, die noh von feinem lebenden Kün�tlerin die�emFache erreicht
wurde.“ — Vgl. über ihn auh den Artikel în dem Kün�tlèr-Lexikonvon Dhieme-Be>er,
S. 293.

- | zA]

7) Anger-Kau�<, Verz. d. Abitur. d. Elbgr. Gymn. v. 1803—188x1neb�tNotizen
über ihre �pät.Lebensverhältni��e.Gymn.-Progr. 1884. GSG.4.

2) Mg: Dt. Biogr.,- 40, 240. :

2e

19) Seidel�cheBildnis-Sammlg. Neue Preuß. Prov.-Bl., Andere Folge Bd. V (1854),
Se fi a

j
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Greifswald, etwa im 45. Lebensjahre(c. 1844) von VI. Titel? Phot. in der
Stadtbibliothek in Elbing.

14. [Wilhelm Eduard Albrecht, S. des Kaufmanns Joh. Jak.
A. und der Helene Marianne Ienmann, Kaufmanns-Tochter. © die Tochter
des Prof. Ideler in Berlin. —

*
1800 V 4 in Elbing, 1818 Abitnrient des Gym-

na�iums,")�tudiertein Jena, 1823 Privat-Dozent in Königsberg,1827 außerord.,
1829 ord. Prof. in Göttingen,gehörtezu den 1837 entla��enen„GöttingerSieben“,
1838 Privat-Dozent in Leipzig,1840 ord. Prof. und Hofrat, 1863 Geh. Hofrat,
1868 pen�ioniert,+ 1876 V 22.) — Zwei Lithographienin der Stadtbibliothek,
a) 20,5 X 17,3 cm. Bez.: „Gem. v. Schuls, lith, v. Krafft, kgl. lith. In�t.in

Berlin, Verlag ov. Gebr. Rocca in Bln. und Göttgn.“Hd�chftl.dat. 1855. Fa�tvon

vorn.) b) 16,5 X 13cm. Bez.: „1848 Schertle. ITach Bioros Lichtbild.Gedru>t

o. Ed. Gu�t.INay in Frankfurt a. M. Verlag und Eigentum der S. Schmer-
ber�chenBuchhandlung,Itachf. H. Heller in Frankfurt a. NM.“ Fac�im.Unter-

�chrift:«E.Albrecht. % Profil.
x5. JohannDavid Schilling, S. des Kaufmanns David Sch. und

d. I. I7.gb. Bröske. co Antonie Li�ettegeb.Jebens, Tochter d. Rentiers Daniel J.
*

1813 Il x4 in Chri�tburg,ließ�i<1843 als Sprachlehrer in Elbing nieder,

ver�ah.�eit1848 interimi�ti�<die Lehrer�tellefür die engli�heSprache an der

höherenBürger�chule(�päterenReal�chule),1860 Dberlehrer, 1878 Profe��orda-

�elb�t,+ 1893 1 28.) — Zwei Bru�tbilderin Öl von Anton Karl WTi�ogki
(+ 1902), 70 X 52 cm (1883) und 45 X 3g cm, Bis 1936 in der Loge,�eitdem
im Städt. IlTu�eum.

16. Theodor Bandow, S. des Bahnmei�tersHeinrih B. (f 1879)
und der Ulrike geb. Voelkner, © Nèartha geb. Fi�cher.—

*

1850 VIII 23 in Ly>,
�tudierte�eit1870 in KönigsbergTheologie und Philologie, 1874 Hilfslehrer,
1875 ord. Lehrer am Gymna�iumzu Iarienwerder, 1883 Oberlehrer, �päter

Profe��oram Gymna�iumin Elbing, + 1927 VII 20.®) — Knie�tü>kin Öl von

P. E. Gabel, 124 X 94 cm, im Be�itzder Familie.
17. Maximilian Meyer, S. des Kreisgerichtska��enrendanten,\pä-

teren Nechuungsrevi�orsbeirn LandgerichtElbing Heinrih Nudolf IN. (1 1890)
und der Ludovika geb. Fleran. 0 Marie geb. Wo��idlo,Gymna�ial-Direktors-

Dochter.
*

1857 V g in Chri�tburg,1876 Abiturient des Gymna�iumsin Elbing,
�tudiertein Leipzig,Berlin, und Breslau alte Sprachen und Deut�ch,Probejahr in

Elbing 188z, im höherenSchuldien�tin Tarnowit, Koniß und Elbing (Gymkt.

29) Allg. Dt. Biogr. 45, 743.
21) Auch ín der Seidel�henBildnis�ammlung.S. Anm. 1g.
22) Sterbereg. d. Standesamts. — Per�.-Aktenim Stadtarchiv.
23) Boldt, Elbgr. Gei�tesleben(1894) S. 16 u. priv. Mitt.
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1902), im Nuhe�tande�eit1922; Vor�teherdes Ca�ino-Comitees19 i8-——x19ZZ.®)—

Drei Bru�tbilderin Öl, a) von Oscar Meyer-Elbing, 1927 nah dem Leben

71 X 56,5 cm im Be�.d. Darge�tellten;b) von I. IN. Fi�cherin Berlin nah
Photographie 79 X 49 cm im Be�igdes Darge�tellten;c) von Bruno Schmialek
65 X 4g cm im Be�ißvon Fran Dr. Schaar�chmidtin Königsberg.

18. Max Georg Zimmermann, S. des Stadtrats Georg Z. in

Elbing und der Johanna geb. Steinke. —

* 1861 V 1 in Elbing, 1881 Abiturient

der Real�chule,Profe��orfür Kun�tge�chichtean der Techni�chenHoch�chulein

Charlottenberg,Geh. Regierungs-Rat, Direktor des Beuth-Schinkel-Mu�eums
in Berlin, } 1919 VII 10. Verfa��ermehrerer kun�tge�chichtlicherVWerke.?®)—

Ölbild unter Glas, �izenòd,von Nudolf Schulte im Hofe, 79 X go cm, im Carl,

Pudox-INu�eum.
19. Bruno Ehrlich, S. des Hutfabrikanten Louis E. in Danzig und der

Eveline Wilhelmine Alexandrine geb. Hellwig. œ© Grete geb. Wölke.
*

1868 V

28 in Danzig, �tudiertein Königsberg,Breslan, IMarburg und Berlin alte

Sprachen und kla��i�heArchäologie,1894 Dr. phil, 1892—1932 im höheren

Schuldien�ttätig, �eit1905 am Staatlichen Gymna�iumin Elbing, 1916 Vor-

�izenderder Elbinger Altertumsge�ell�chaftund Leiter des Städti�chenITu�eums,

�eit1920 Heransgeberdes ElbingerJahrbuchs und StändigerVertreter des Ver-

trauensmannes für Eulturge�chihtliheBodenaltertümer im NRegierungsbezirk
We�tpreußen.Bekannt durch �eineerfolgreichenAusgrabungen.— Ölbild,Knie-

�tü>100 X 68 cm, von Bruno Schmialek 1928, im Be�itdes Darge�tellten.

IT, Bürgermei�terund Ratsherren
�owieaudre Verwaltungsbeamte

1. Igrael Hoppe d. À. S. des MoarienburgerBürgers Paulus H. und

der Lucia geb. I. IN. © Ju�tinaFuchs, Tochter von Dominicus F. —

*

1563
in Marienburg, 1588 Sekretär in Elbing, 1599 NRatsherr,600 Bürgermei�ter,

1604 Burggraf, + 1624 VI 8.) Auf dem in Öl gemalten Familienbild �eines

2) Eigene Angaben.
29) Boldt, Elbgr. Gei�tslebenS. 293. — Nekrolog zu Kür�chnersLiteraturkalender

1901—35. Bln. u. Lpg. S. 829.
27) Eigene Angaben.

:

H Grübnau, Elbgr. Genealog., I, 86. — Hoppehinterließ einen Sohn, den neben ihm
fnienden Isr. H. d. J., u. 3 Schwieger�öhne,Andr. Siebert f 1626, Cri�pinStiemer

F 1632 u. Sigism. Meienreiís | 1654. Einer davon �cheintganz links darge�telltzu �ein.
Zwei Söhne �tarben1623, Georg mít 29 u. Michael mit 18 Jahren. Den lebteren gibt
vielleicht das Bild des bartlo�enjungen Mannes wieder, der die zweite Stelle von links
einnimmt.



238 Elbinger Bildni��e

Epitaphs (113 X 42 cm) in der St. Marienkirche zwi�chenKanzel und Altar.

Kniend, zu Füßendes Crucifixus.Im Hintergrundeein Teil der Stadt Elbing.?)
2. Johann (lll) Jung�chulz von Nöbern, S. d. Syno. und

Bürgermei�tersJohaun (1.) J. o. R. (f 1597) und der Ju�tinaSprengel von

Röbern. © a) Catharina Nie�ebeth(| 1618), Tochter von ‘AlexanderI.
b) Maria Henning, Ratsherrn-Tochter.*) —

*
1 5831] x2, be�uchtedas Gymna-

�iumzu Elbing*) und die Univer�itätenAltdorf, Marburg und. Leiden, machte
Rei�enna< Frankreich, England, War�chan,Krakau, Kon�tantinopel.161Z
Natsherr, 1615 Bürgermei�terund Scholarch, + 1630 XII 22. — Sein Bildnis

anf dem in Öl‘auf Kupfer gemalten Familienbilde �einesEpitaphs (150 X 159
cm) in der St. Marienkirche zwi�chenOrgel ‘und: Kanzel, vor einem Betpult
knieend. Ten die beiden andern erwach�enenPer�onendie�erBild�eitedar�tellen,
läßt �ichnicht ‘�agen.Das Knäbchen-im Vordergrunde i�twohl der damals ein

Jahr alte Sohn Johann, der �pätereSchwieger�ohnIsraels Hoppes d. JY
3. I�rael Hoppe dò.J., der Ge�chichts�chreiber,S. v. 1.0 a) Sophia

Wieder, Bürgermei�ters-Tochter,b) Catharina Dambigz,Tochter des Ecb�a��en
Ca�parD.)

*
1601 VI 8, be�uchtedas Gyniná�iumin Elbing?)und die Uni-

Y Toeppen, Ge�ch.-d,räuml,Ausbreitungd, St: Elbg.,ZWG. Heft 21 (1887), S. 8.

3) Grübnau, Geneal., I, 70.
:

Sr
SE

Stammbaum-Auszug:
Johann (T.) Jung�chulzvon Röbern,

*
1534, Synd. u. Bgm�tr.,f 1597.

y o. Ju�tínaSprengel von Röbern.
i

|
Johann (IIL.), *

1583, Bgm�tr.,f 16zo.
o a) Catharina Nie�ebeth(f 1618), b) María Henning, Ratsh.-Tochter.

Alexander, *
1624, Ratsh., f- 1683. Heinrich * 1627 Johann (V.) *

1630, 7 1661
o 1650 in Delft Johanna Spiering. o Ju�tina,Tochter v.

v. Isr. Hoppe d. J.
Johann I�aac,®*

1653,
z Ratsh., Ff 1688. :

AHS?

©)Die Matrikel d. Gymn. zu Elbg., hrsg. v. Verf., 1598, 6.
E

*) Die In�chriftdes Epitaphs bei Seyler, Elbinga literata (1742), Dp. x16, —-MBgl,
Fu hs, Be�chreibg.d. Stadt Elbing IL, 335 mit dem fal�chenTodesjahr 16zx, und Döríng,
Ge�ch.u. Be�chreib.der Marienkirche. Elbg. 1846, S. 48 u. 50 f. — ‘Auffallend i�tdie
loÆere Anordnung der Figuren auf dem Jung�chulz�henEpitaph gegenüberder �teif\<hema-
ti�chenauf dem Hoppe�chen.Und doch liegen nur 7 Jahre dazwi�chen.Offenbar hat das eine
ein alter Kün�tlergemalt, der bis zule6t in hergebrahter Wei�eweiterarbeitete (vgl. z.B.
die Abbildgn. bei Semrau, Grabdenkmäler der St. Jakobskirhe in Thorn, Mitt. d. Copp.-

__B., Heft 7), wáhrend das andere eínen jungen Kün�tlerverrät, der in der Welt gewe�en
war und die Bilder großer Baro>kmaler ge�ehenhatte. Döring hielt eine Tradition für halt-
bar, die das Gemälde Rubens zu�chrieb.Es i�t,wie Döring mitteilt, zweimal re�tauriert
worden, 1835 von dem Zeichenlehrer J. Hoorn (Ff 1836) und �päterno<hmals von dem
Maler Carl Por�ch({ 1865).

i

s) Grübnau, Geneal., I, 86.

7) Gymn.-Matr. 1607, 52.
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ver�itätRo�to>,wurde 1628 Vogt, 1629 Natsherr, 1632 Bürgermei�ter,�eit
1633 �iebenmalPrá�identund neunmal Burggraf, 1637 geadelt, | 1679 VI 22.

„Die Alles beherr�chendePer�önlichkeitwährend der Be�ezungElbings durch die

Schweden. Ausgezeichnetdurch viel�eitigeBildung, als Diplomat und Ge�chichts-
�chreiber“.Sein Hauptwerk, die Ge�chichtedes \hwedi�ch-polni�chen-Krieges 1626

bis 1636 („Fatum decennale Borussiae“), „eins ver allerbedentend�tenGe�chichts-
werke, welche je auf dem Boden der Provinz Preußen ihren Ur�prunggenommen

haben“,gab Doeppen heraus als Band 5 der Preußi�chenGe�chichts-Schreiberdes

16. und 17. Jahrhunderts.*) — Wir be�igen4 Bildni��evon ihm: a) in Öl nah
dem Leben,auf dem Epitaph von 1624 (�.o. bei 1), neben �einemVater knieend;
b) Kupfer�tihdes Johann Baß (Todesjahr unbekannt, leßzterbekannter Stich
1652), bez. 1638, 14,3 X 9,2 cm, �tehend,ganze Figur, auf Blatt 37 Vv. des

Hauptexemplars �einerChronik;c) Feder und Tu�che,braun in braun auf Bl. x2 v.

des�elbenExemplars,kreisrund 14 X 14 em, in reichem ornamentalen Nahmen-
werk. Altersbilò, Bru�t�tü>k.Ebenfalls von Baß? Wohl �chwerlihvon Jakob
Barner, dem Verfa��erder darunter�tehendenHexameter, von dem uicht bekannt
i�t,daß er auch malte (er war Arzt, + 1683); dò):Kupfer�tich„aet.79“, ohne die

Schrift 12,3 X 68,8cm. In Acta Borussiíca, Bd. I, 6. Stü>k. Über die Ab-

hängigkeitvon c) und d) von einem ver�chollenenOriginal \. Toeppen in der Ein-

leitung zu �einerAusgabe des �hwedi�ch-polni�chenKriegesS. 5.
i

4. Fabian ‘Horn, S. des Ratsherrn HeinrichH. (+ 1652) und der

Regina geb. Laurin. © Gertrud Helwing, Ratsherrn-Tochter®)—

*

16zx1 1 27,

Schüler des Gymna�iums,**)�tudiertein Königsbergund Straßburg Jura, wurde

Mitglied der 2. Drdnung, 1665 Natsherr, 1681 Bürgermei�ter,1683 Burg-
graf, } 1692 VII zr.

— Dvales Bru�tbildin Öl 58 X 44cm als Bekrönung
�einesEpitaphs im Vorraum zur Sakri�teider St. Marienkirche.

5. Johann I�aac Jung�chulß von Nöbexrn?, S. des Nats-

herrn Alexandér J. v. "R. (|f 1683) und der Johanna Spiering, Tochter von

I�aacS. o x) Su�annaJacob�on,Tochter von Simon J., 2) Wwe. Ju�tina

Hahn geb. Fo�ter,Tochtervon Samuel F.") —

*

16zz Ill 8, be�uchtedie Gym:
na�ienin Elbing“) und Thorn und die Univer�itätenKönigsberg,Leipzig und

Leiden. 1685 Natsherr, + 1688 111 8. — Ihn �telltwahr�cheinlichein Ölbild

8) Dber \. Schftn. z. Elbgr. Ge�ch.u. Verwaltung �.Toeppen, Die Elbgr. Ge�ch.-Schr.,
ZWG. Heft 32 (1893), S. 27 ff. Über \. Pläne u. Pro�pekted. Stadt Elbg.: Toeppen,
Ge�ch.d. räuml. Ausbreit. d. Stadt Elbg., ZWG. Heft 21 (1887),S. 9 f. Zu�ammenfa�-
�endeWürdigung v. Toep pen : Allg. Dt. Biogr., Bd. 13, S. 115.

9%Grübnau, Gen., I, go/gr.
:

a

19) Gymn.-Matr. 1635, 54.
11) Grübnau, Gen., I, 70/71.
12) Gymn.-Matr. 1659, 18.
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102 X 82 cm im Städti�chenMu�eumdar mit der In�chrift:„Consul Elb.

Aetatis suae 33 Anno 1686“,°) Es wird voranusge�eßt,daßder Darge�tellte�ich
malen ließ,als er — no< jung — die Natsherrnwürdeerlangt hatte. Itun war

von den fünfen,die 1686 nen in den Nat kamen, nur einer 3Z Jahre alt, nämlich
der oben Genannte. Die andern �indJoh. Rogge,

*

1632 VIII x,“) Theophil
Helwing,

*

1639 IX 18,®) Daniel Bährhols, 1641 VII 5,) und Friedrich
Iteisner aus Chri�tburg,der 1688 als Burggraf ge�torbeni�t,mithin 1686 �hon
ein bejahrter INann war.

6. Chri�toph (Il) Roskampff?, S. des Barbiers und Wundarztes
�owieMitgliedes der 2. Ordnung Johann N. (7 1684) und der Eli�abethgeb.
Feyerabend verw. Pa�torPfeiler. © Anna Braun, Natsherrn-Tochter.?) —

*

1673 VIII 20, be�uchtedas Gymna�inmin Elbing“) und die Univer�itätenKö-

nigsbergund Straßburg; wurde 1726 Ratsherr, 1739 Bürgermei�ter,je zweirnal
Prä�identund Burggraf, außerdemOberkirchenherr,Oberzeugherrund Kriegs-
fommi��arius,+ 1743, beeròd. IX 6.) — Ölbild 93 X 78,5 cm im Städti�chen

Mu�eum,als Bildnis von Chri�tophNoskampff, dem Großvater ihres Groß-
vaters, erkannt von FräuleinAnna Liedtke (7 1928). Vgl. Ieubaur, Katalog
der Stadtbibliothek,1, 326. Im Ko�tüm,der Haartracht und der Auffa��ung

überein�timmendmit dem Porträt von Dan. Seyler (�.o. 1, x0), al�ogleichzeitig,
vielleicht von dem�elbenKün�tler.

'

7: Chri�tian Silber, S. des SteinmeßgenAndreas S. (+ 1799) und

der Maria Zayum, wiederv. Conrad ({f 1703). © 1) Ww. Catharina Schröter

geb. Pambius (Ff 174x), 2) Ww. Catharina Sabina Truharò geb. Lange
(+ 1785).?) —

*
1697 IX 14, be�uchtedas Gymna�iumin Elbing?*)und Thorn,

entlief von dort, wanderte zu Fuß nah Elbing und {lug �ihhier eine Zeitlang
fümmerlih dur<; wurde 1712 Kaufmanns-Lehrling, 1723 Kaufmann; 1759

Bogt, 1756 Ratsherr, } 1761 V 3.) Er ließ 1757 auf dem Schiffbauplaßein

See�chiff(das zweite in Elbing) erbauen, das er nah �einemneugeborenenSohn
Benjaminnannte?) — Ölbild 68 X 77 em im Be�ißdex Ge�chwi�terAl�enin

Elbing.
8) Dorr, Führer dur< die Gammlungen des Städti�chenMu�eumszu Elbing (1905),

S. 128. Die fragliche Ziffer i�tzweifelloseine 8.
4) Grübnau, Gen., I, 230/31.
15) H�\.F. zx der Stadtbibl.

1) Neubaur, Zur Ge�ch.d. Elb�chw.-Ord.,,Altpr. Mon.-Schft., Bd. 47, Heft 1,

9. 120.

17) Grübnau, Gen., I, 224.
18) (Bymn.-Matr. 1680, 26.
19) Totenbuch v. St. Marien.
29) Grübnau, Gen., IL,239—41.
21) Gymn.-Matr. 1706, 36.
22) Gilber�heFamilienchronik im Stadtarchiv.
23) Fuchs, Be�chreib.v. Elbg. ITIL, 182.
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8. Heinrich Rhode, S. des Vogts, �päterenRatsherrn und Bürger-
mei�tersFranz Adam Rh. und der Bürgermei�ter:-Wwe.und Bürgermei�ters-
Tochter Dorothea VIeisner geb. Iakielski, co Pa�tor:-VIwe.Bürgermei�ters-
Tochter Catharina Barbara Thomas geb, Trenge aus Marienburg.)

*

1701

IX 22, Schüler des Gymna�iums,®)1726 Sekretär, 1734 NRatsherr,740 Bür-

germei�ter,fünfmal Prä�ident,viermal Burggraf, außerdemOberkirchenherrund

Proto�cholarh,+ 1755 VII 25.%) Der tadel�üchtigeChroni�tder Iteu�tadtGott-

fried Got�chnennt ihn den recht�chaffenen.*®?)— Stich von I. M. Bernigeroth
Lpg. 1755, 32 X 19,5 cm mit dem Todesdatum, mit Nand im Be�.d. St. Geor-

genbr., ein eng be�chnittenesExemplar in der H�.Ef. 727 q der Stadtbibliothek.

9. Gottfried Got�h, S. des aus Kregli�hbei Leipzig�tammenden

Färbers gl. I. und der VIwe. Iaria Bismar> geb. Kleinfeld wiedervereh.
Bode, © 1) VWIwe. Eybe geb. Henning,2) WIwe. Regine Königgeb.Dolkemit.??)
*

1724 X8 in der Nen�tadtElbing, be�uchtekurzeZeit das Gymna�ium,*)1746

Färbermei�terin Elbing, 1757 Meiktglieddes Nen�tädti�chenGerichts und damit

Bei�itzerim Nat der Alt�tadt,1773 Stadtrat und Bauin�pektorfür Alt�tadtund

Elbing, 1784 i. N., + 1795 1] 5.) Verfa��ereiner �ehrumfangreichenGe�chichte
der Nen�tadtElbing.®)Darin �einSchattenriß,8 X 6% cm, Band z, Titelbild.

10. Johaun Chri�tian Schmidt, einziger S. des Schiffers, �päteren

Reedereibe�izersChri�tianSch. und der Nèargaretegeb.Ute��en.“)
*

1740 Alg in

Stettin, erzogen in Herrnhut, be�uchtedie Univer�itätenLeiden und Utrecht.
Kriegs- und Domänenrat,1780 Oberbürgermei�terund Polizei-Direktor in Elbing
�owieIntendant des ElbingerTerritoriums, + 1804 V 6. — Für den großenBrand

in der Ieu�tadtam 7./8. Augu�t803 wurde er verantwortlich gernacht.Die Ber-

kündignngdes �eineAb�ezungaus�prechendenUrteils erfolgte aus Nück�ichtauf
den �ehrge�<häßtenMann er�tnah �einemAbleben.®*)— Aquarell, Bru�tbild
in Uniform als Polizei-Direktor,*)oval, 28 X 20 cm im Städt. INu�eum.Auf

2) Grübnau, Gen., I, 88/89.
25) Gymn.-Matr., 1707, 66.

25a)Totenbu<h St. Marien.
2%)Toeppen, Elbgr. Ge�h.-Schr.GS.154.
27) Grübnau, Gen. I, 176.
28) Gymn.-Matr. 1736, 20.

29) Totenb. v. Hl. 3 Kön.

2) Toeppen, Elbgr. Ge�h.-Schrbr,GS. 147 ff.
31) Tf�ch.d. Pfarramts St. Nicolai-Johamnis in Stettin.
3) Gatoríi-Neumann, Oreihundert Jahre berufs�tändi�chesTheater ín Elbg., Bd. I,

GS. zz, Anm. 56. — Vgl. die Gedenktafel an dem Hau�eJunker�tr.37. (Mu�.-Dir.Pelz.)
33) C, F. Ram�ay, Chronik v. Elbg., Bd. I, S, 23. Die 1802 eingeführtePolíizei-

beamten-Uniform be�tandfür den Pol.-Direftor in �tahlgrauemRo>k mit carmoi�in�amtenem
Kragen, Rabatten und Auf�chlägen,weißtuchenerWe�teund Beinkleidern, Hut mit Cordon,
Sábel an �hwarzledernemBandelier.
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der Nück�eite:„Zum Andenken an G. Kik�tein.….. Kämmerey.….. den

13. Mrz 1813.“
2

11. Benjamin cecatat: S. v. 7 aus 2. Che. 0 Anna Éleonebé Po�elaes
Ratsherrn-Dochter.*) —

*

1757 X1 24, Schüler des Gymna�iums,*)1773—77
Lehrling in Königsberg,�eit1780 Kaufmann in Elbing. Ge�chäftsrei�endurch
Polen, Schweden und Dänemark. Kauft 1786 das Haus Brück�traße18 für
15 000 fl. Blüte �einesNeedereige�chäftsum 1800. 1810 Stadtrat. Den wirt-

�chaftlichenRückgangbeendete 1821 ein Akkord, die Ernennung zum Stadt-

älte�ten1822 und der Fortzug von Elbing. + 1831 Il 4 auf dem Gut Schwint�ch
Kr. Danziger Höhe.) — Mtedaillonbildnis bei Fran Clara Albrecht geb. Al�en
in Hamburg-WIandsbek,Photographiebei Frl. Al�enin Elbing.

12. Johann Lucas Haa�e, S. eines Lederfabrikanten in Konig. o

Dochter des Ju�tiz-AmtmannsDuft in Gniwkowo im Bromberger Departement.
-—

*

1778 VI 23 in Konis, be�uchtedie Schule da�elb�tund das CollegiumFride-
ricianum in Königsberg,�tudiertedort Jura bis 1801, Auskultator und Refe-
rendar am Hofgerichtin Bromberg, interimi�ti�cherJu�tiz-Amtmann,bald darauf
Land- und Stadtrichter in Guiwkowo. Zog nah Berlu�t�einesAmtes und Ver-

mögensim franzö�i�chenKriege nah Berlin, wo er unentgeltlih am Kammergericht
arbeitete. 1810 Stadtrichter in Îauen, 1813 Stadtju�tizratin Elbing, 1817

Ju�tizdirektorin Kulm, 1820 Oberbürgermei�terin Elbing, 1826 auh Polizei-
direktor, ver�ah�eit1836 unentgeltlih auh die Ge�chäftedes Syndikus.+ 1843
III 23.) — Ölbilò 60 X 52,5 im leinen Sißzungs-Saaldes Nathau�es.Abb. in

Satori-Iteumann, Elbing im Biedermeier S. 10/11.
:

1Z. Heinrich Ferdinand INeumann, S. des Apothekenbe�izers

Benjamin I. (f 1835) und der Johanne Philippine Henriette geb. Grohnert. co

1x) Julie Charlotte Brandt, Kantors-Dochter (| 1824), 2) Johanna Karoline

geborene Pangrißz,Kaufmanns-Tochter (} 1848).®) —

*

1791 XII x, 1809
Abiturient des Gymna�iums,*)�tudiertein Königsberg,1817—ZzzZBe�itzerder

ApothekeBrück�traße,1834 Stadtrat, 1848 Stadtälte�ter.ITeuordner und er�ter

wi��en�chaftlicherBearbeiter des �tädti�chenArchivs, in de��enSchätzeer den jungen

Toeppen einführte,+ 1869 V 6.) — Schattenriß in den Erinnerungen von

"9

Grübnau, Gen., I, 239—4x.
35) Gymn.--Matr. 1764, 10.

36) Fam.-Chron. im Stadtarchiv.
37) Nachruf i. d. Elbgr. Anz. Nr. 24 v. 25. 3. 1843. — Elbgr. Ztg. v. 2. Z. 1937

H. F. SG. — Boldt, Elbgr. Gei�tesleben,G. 8z u. Nit�chmanns hand�chriftl.Rand:
bemerkungen dazu, Sétadtbibl.

e) Dok PEE Be�chreib.v. Elbg. II, z, S. 492.
Al nger> Kau�<,a; a S3
O NE pen, Erinnerungen an Ferd. Neumann, ES Mon.-Schft. Bd. VI, Heft 4

(1869), GS. 327 f. —

SEEL] OE Ge�ch.-Schr.,GS. 188 f. — Satori-Neu-

mann, Elbg.im Biederm., GS. gá,Anm. 220.
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Geh.-Rat Wiebe (H�.im St.-Archio), Abb. in Car�tenn,Ge�chichteder Han�e-
�tadtElbing, dem Titel gegenüber. |

14. Carl Friedrich Abramowski, S. des LeinwandhändlersChri�tian
A. (+ 1837) und der Maria Eli�abethgeb. Thiel. o Eleonore Phillips, die

Schwe�terdes Oberbürgermei�ters.
*

1792 XI 6 in Elbing, 1821 Landrat des

Krei�esElbing, 1867 als Geh. Regierungs-Nat pen�ioniert,+ 1875 VIII x in

Fri>s Ziegelei bei Elbing, 1829—71 Be�izervon Panklau.*?) — Lithographie
im Landratsamt, gez. von Wiegolaski, lith. von F. H. Weiß, Dru d. lith.
In�titutsvon A. Nahnke in Elbing; Abbildung in Satori-Iteumann, Elbing im

Biedermeier,S. 60/61. Vgl. da�elb�tS. 206, Anmerkung 545-

15. Johann Ferdinand Silber, S. v. 1x1.
*

1795 11 27, 3 1863
IT 5. œ 1) Ju�tinegeb. Po�elger(ge�chieden);2) Pauline geb. Kroki�ius.Stadt-
rat und Lotterie-Einnehmer.®*)— a) Pa�tellunter Glas 43 X 25 cm, �igniert
Brodde?; b) Blei�tiftzeihnungvon Ad. Jebens (Hofmaler in St. Petersburg,
�päterin Berlin tätig) 16 X 13,5 cm, mit Brille. Beide Bilder bei Ge�chwi�ter
Al�enin Elbing.

16. Ignaz Grunau, S. des Schuhmachermei�tersJo�ephG. aus

Braunsberg (7 1811) und der Dorothea geb. Arendt, © Dorothea geb. Ehm,
Zimmermei�ters-Dochter.—

*

1795 V 4 in Braunsberg, Kaufmann in Elbing;
Kommerzienrat,1828—z2 Stadtrat, {+18681118, — Der bedeutend�teElbinger
Kaufmann und Indu�trielleim Biedermeier.) — Bru�tbildin Öl, 68 X 54 cm

oon Carl Müller (+71875) oder von I. P. Akerberg®)im Be�izvon Amts-

gerichtsrat Grunau in Elbing.
17. Bruno Erhard Abegg, S. des Geh. Kommerzien-Natsund

ru��i�chenKon�ulsAngu�tGottfried A. (| 18x16 in Berlin) und der Sekretärs-

LIwe. Johanna Sophia IMaria Nogge geb. Jung�chulz.—

*

1803 1 17 in

Elbing, �tudierte1822 in Heidelberg und KönigsbergJura, 1833 Landrat des

Krei�esFi�chhau�en,1835 Polizei-Prä�tdentin Königsberg,1845 in das Finanz-
Iini�terinm ver�ezt,bald darauf Geh. Negiertings-Nat und kgl. Kommi��ar
a. d. Ober�chle�i�chenEi�enbahnin Breslan, 1848 Meiktgliedeiner Deputation an

den König, Mitglied des Vorparlaments in Frankfurt, Mitglied, bald Vize-

#2) Reg.-Bl. d. Einw.-M.-Amts im St.-Ar<h. — Boldt, Elbgr. Gei�tesleben,S. 5,

Nit�chmanns Randbemerkungen dazu. Ker�tan, Landkreis Elbg., S. 295. Neues
über A. enthält das Buch von Arel Grunau : Ignas Grunau und George Grunau

E
Ein Beitrag zur Ge�chichteElbings im neunzehnten Jahrhundert. Elbing 1937.

. 328.
43) Priv. Mitt.

44) Vgl. über ihn: Hermann Kownatzki, BrückenkopfElbing, S. 27, und aus-

führli<h:Axel Grunau, Ignaß Grunau und George Grunau.

®*)Hans F. Seder, Ältere Malerei und Zeichnungen aus Danziger Be�iß,Aus-

�tellungsfatalog1919, S. 66. :
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prä�identdes Fünfzigeraus�chu��es,Ititglied der ITationalver�ammlung,| 1848
XII 16 in Berlin.) — Lith. 14,3 X 11,6 von Schertle u�w.wie bei AlbrechtI,
1Z in der Stadtbibliothek und im Städt. Mu�eum.

18. CarlEdnard Kohs, S. dò.Kür�chnermei�tersJohann Carl K.u. d.

Renate Philippina geb. Heine (o 1801 X 13, beide
*

um 1769). © Wilhel-
mime geb. Thiel.

*
1804 UI 15 in Danzig, 183x Magi�trats-Regi�trator,1837

Stadt�ekretärin Elbing, 1842 Stadtrat und Kämmerer, die rechte Hand des

Dberbürgermei�tersPhillips, �chiedmit ihm aus dem Amte, + 1877 X 4 in

Köln als Bürochef der Kölner Hageloer�icherungs-Ge�ell�haft.*)— Lith.
19 X 15,5 v. G. Stellmacher in der Stadtbibliothek, dem Städti�chenNèu�eum
und im Prioatbe�iz.Abb. Elbgr. Jahrb. Heft x1 (1933), S. 104/105.

19. Adolph Phillips, S. des engli�henKaufmanns James Ph. (+ 1820
in London) und der aus �chotti�chemAdel �tammendenEleonore Hay (Ff 1848 in

Berlin). œo Emma Hay (* 1816).
*

1803 11 2 in Königsberg,�tudierteJura,
Oberlandesgerichts-A��e��or,1838 Stadtrat, Syndikus und Polizei-Ractin Elbing,
1844 Oberbürgermei�terbis 1853, Vize-Prä�identder ITationalver�ammlung(der
„rote“ Ph.), 1858 bis 1876 Stadtoerordneten-Vor�teherin Elbing, + 1877 1]

29 in Pr. Holland, beerd. in Elbing.) — a) Ölbild im kleinen Sizungs�aaldes

Rathau�es76% X 56% cm; b) Du�chzeichnung,die Lichter weiß gehöht,18,5 X

7 cm, UAltersbild,im Be�ißder St. Georgen-Brüder�chaft;c) Lithographiein

Folio, �izend,aus der Frühzeit,im Be�ißvon Amtsgerichts-NRatGrunau, Abb.

in Satori-Iteumann, Elbing im Biedermeier, S. 52/53; d) Lithographiein

Folio, Bru�tbild,ans der Blütezeit.Stadtbibliothek.

20. Theodor Eduard Bur�cher, S. des Predigers Gottlieb Erd-

mann B. und der Karoline Augu�teErne�tinegeb. Selling, © Erne�tineFrie-
derike Itatalie Thusnelda Adelheidegeb. Belian aus Danzig.

*
1818 IX zo in

Cottbus, Negierungs-Nat, 185zZvon der Regierung zur kommi��ari�chenWertre-

tung des Oberbürgermei�ter-Amtsnach Elbing ge�andt,1854 zum Dberbürger-

mei�tergewählt, 1868 Oberbürgermei�terin Stettin, + 1877 V 9.) — Ölbild

76% X 56% cm im kleinen Sißzungs-Saal des Rathau�es.

#) Boldt, Elbgr. Gei�tesl.,G. 5
45) Krepyßig,We�t-o�tpreuß.Szen: — GSatorí-Neumann, Elbing ím

Biederm., S. 53, Anm. 105. — Tf�ch.d. ev. Kirche St. Johann in Danzig. Staatsarchiv
in Dag. Sterbe-Urk.d. Stand.-Amts Köln.

49) Reg.-Bl. d. Einw.-M.Amts im StArh<. — Verwalt.-Berichte des Mag. f. 1/10 1874
— ult. 75 u. 1/1 76 — 1/4 77. — Kreyßig, We�t-o�tpr.Skizzen. — Boldt, Elbgr.
Gei�tesl.,GS. 202. — Satori-Neumann a. a. O., S. 52 f.

SO)Tf�h.d. ev. Pfarramts in Cottbus. — Reg.-Bl. d. Einw.-M.-Amts im StArch. —

Verw.-Ber. d. Mag. für 1/1 1876 — 1/4 77. — Sterbeurk. d. Stand.-Amts I în Stettin. —

Boldt, Elbgr. Gei�tesl.,SG. 38.
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21. Friedrih Hermann Näuber, S. d. Kaufmanns Friedrih N.

und der Wilhelmine geb. Radtke. o Ida Johanna geb. Kesler aus Hamburg.)
*

1819 IV 8 in Nèariemverder,�eit1852 in Elbing Be�izerder Weinhandlung
oon P. H. Müller, Alter Markt 14, die ihm dur< Erb�chaftzufiel, �päter

Be�izerdes Wilhelm"�chenMe��ingwerksauf dem ÄußerenSt. Georgendamm
(Hindenburg�traße),Stadtrat, Kommerzienrat,Ehrenbürgerder Stadt Elbing,
+ in Charlottenburg. 1914 1 21.) Stiftungen von zu�ammen1ZZ 000 Mark.

Friedrih-Näuber-Straße. — Ölbild 68 X 59 cm im Städti�chenNTnu�eum,

�rüherim Stifterzimmer des Rathau�es; aus der Zeit bald nah �einerVer-

heiratung.

22. GeorgeGrunanu,S. o. 17. 0 x) Anna Schwanfelder aus Königs-

berg (+ 1862), 2) deren Schwe�terMarie. —

*
1820 III] zo in Elbing, Kaufmann

(Getreidehandlung und Reederei), Kommerzienrat, Stadtrat 1859 bis 1853,
+ 1890 VII 27 in Elbing.®*)— Knie�tü>in Öl von P. E. Gabel, 123 X 90 cm

nach Photographie im Be�izvon Amtsgerichtsrat Grunau in Elbing.

23. Wilhelm Thomale, S. des Nechnungs-Nats gl. N. und der

Wilhelmine geb. Dietrich; © Bertha Friederike Marie geb. Barth. —

"

1827
T 18 in Ze��elbei Öls, Gerichtsa��e��or,1855 Stadt�yndikusund Stadtrat in

Elbing, 1856 gleichzeitig2. Bürgermei�ter,1875 1. Bürgermei�ter,1876 Dber-

bürgermei�ter,+ 1887 VI 22 in Elbing.®*)— 2 Bru�tbilderin Öl: a) 85 X

63% cm im kleinen Sißzungs�aaldes Rathau�es;b) 67 X 52 cm im Städti�chen

Mu�eum,bis 1936 in der Loge, „gemalt von Wi�otzki.Ge�chenkvon Ieufeldt“

(wohl dem Be�izerder Blehfabrik Adolph H. IT.).

24. Johann Carl Adolf Selke, S. dò. Land- und Stadtgerichts-

A��e��orsJohann Eduard S. und der Lina geb. Stobbe. o° Anna geb. Nauch,

Tochter des Stabs- und Garni�onarztesDr. N. in Wittenberg. —

*

1836 V 13

in Mehl�a>,1862 Bürgermei�terin Luckenwalde, 1868 Oberbürgermei�tervon

Elbing, 1875 von Königsberg,+ 1893 VI 29 in Wildbad.®) — a) Bru�tbildin

Öl im kleinen Sigungs�aaldes Rathau�es,85 X 64 cm, b) Knie�tü>kin Öl mit

langem Bart im Städti�chenMu�eum122 X 79 cm, früherebenfalls im Rat-

hatt�e.
Z

51) Reg.-Bl. d. EMAmts im StArch.
52) Verwalt.-Bericht 1/4 1880/81, 1885/86, 1909—x12, Vorw. u. S. 197/98. — Boldt,

Elbgr. Gei�tesl.,GS. 212. — Bruno Ehrlich, Prof. Wilh. Räuber +. In: Elbgr.
Nahrb. Hft. 5/6, 1927, S. 142.

:

5) Genaueres über ihn in: Gatori-Neumann, Elbing im Biedermeier, S. go,
Anm. 196, und ausführlich in: Axel Grunau, Ignas Grunau und George Grunau.

54) Berw.-Ber. d. Stadt Elb. f. 1886/87. — Sterbe-Reg. d. Standesamts.

5) Boldt, Elbgr. Gei�tesl.,GS. 248. — Elbgr. Ztg. v. 12/5 1936 („Elbgr. Köpfe“.)
—- Verw.-Ber. 1872/73.

Elbinger Jahrb. 14, 2

SS :

16
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25. Heinrich Elditt, S. des Oberlehrers gl. N. und der Franziska
geborenen IMöwing. —

*

1846 VI 9 in Königsberg,�tudierteda�elb�t,1875
Stadtrat und Syndikus in Elbing, 1887 Oberbürgermei�ter,| 1909 IX xx in

Elbing.) — Bru�tbild,Öl, 85 X 68% cm v. P. E. Gabel nah Phtographie im

fleinen Gißungs�aaldes Nathau�es.

26. Eduard Stach, S. des Schneidemühlenmei�tersJohann St. und der

Albertine geb. Siebert; 0 Hedwig Selinde Anna Hecht.
*

1856 IX zo in Elbing,
be�uchtedie Neal�chule,war Be�ißzereiner Holzhandlung und eines Sägewerks,
1904 Stadtverordneter, 1909 Stadtrat, nah 1918 Stadtälte�ter,| 1927

VII 1x. Meixtgliedder St. Georgen-Brüder�chaft,Ehrenmitglied der Elbinger
Altertums-Ge�ell�chaft,Sammler von Elbingen�ien.")— Farben-Skizze von

Profe��orPfeiffer in Königsbergim Städti�chenMu�eum,42% X 34% cm.

27. Carl Friedri<h Wilhelm Pudor, S. des Po�thaltersund

Bürgermei�tersin Stuhm und Chri�tburggl. N. (+ 1869 i. N. in Marienburg)
und der Marianne geb. Dobrodt; co Iartha geb. Arke.

*

1855 1 26 in Chri�t-

burg, Deich�ekretär,�päterDeichrentmei�terin Schönwie�eKr. Stuhm, �eit1889

in Elbing, 1913 Stadtrat, 1925 Stadtälte�ter,+ 1927 X 12. Gründer des

Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs (�pät.Verkehrs-V.) 1901, und des

Heimatmu�eums(�pät.Carl Pudor-INn�eum)19x13.
— 2 Ölbilder von P. E.

Gabel nah dem Leben. a) 125 X 105 cm (1926) bei Direktor Dr. Friz P. in

Dü��eldorf,früher im Carl Pudor-INu�eum;b) lebensgroß,bei Baurat Carl P.
in Braunsberg; c) Studie von Prof. Pfeiffer in Königsberg(1912) im Be�itz
con Dr. Frit Pudor in Dü��eldorf.*?)

28. Carl Friedri<h Merten, S. des Kaufmanns gl. I. und dev

Augu�teErne�tineCaroline geb. We�tphal;© Margarete geb. Blume.
*

1874
X 26 in Demmin,” Dr. jur., Stadtrat in Po�en,1910—z4 ODberbürgermei�ter
in Elbing, lebt in Kiel. — Bru�tbildin Öl 85 X 69 cm von Profe��orBi�choff

in Königsberg,im kleinen Sizungs�aaldes Rathau�es.
:

56) Verw.-Berichte d. St. Elbg. 1/4 1877/73, 87/88, 1909—12.
— Sterbe-Reg. d.

Standesamts 1886 u. 1909.
— Boldt, Elbgr. Gei�tesl.,GS. 59. — Im Städt. Mu�.

befindet �ihau< d. Bru�tb.ov. Elditts Vater, Öl, 54X 5114 ecm (f 1871 in Königsberg).
Ein Martínus Eldith i�tbís 1465 Pfarrer ín Le�ewis.Vol>mann, Katalog des Elbinger
Stadtarchivs. Elbíng 1875. V, 136. S. 49.

57) Verw.-Ber. 1909—12, 1913—18. — Nachruf v. Prof. Ehrlich: Elbgr. Jb.
Hft. 5/6, GS. 200. — Elbg. Ztg. v. 1. 10. 1926, 12. uU. 15. 7. 27.

58) Verw.-Ber. 1913—18. — Privo...Mitt.

59) Geb.-Urf. d. Stand.-Amts Demmin. — Beg.-Bl. d. Einw.-M.-Amts. — Verw.-Ber.

I909—12,



Laubablagerungenin leinen Waldgewä��ern

(Unter�uchungenan den Tümpeln des Vogel�angerValdes.)

Dr. Undres von Brandt.

Die Böden un�ererGewä��er�indmit Ablagerungen bede>t, die teils von dem

Gewä��er�elb�tgebildet, teils von außenhineingeweht wurden. Bei den Gewä��ern
mit bewaldetem Ufer �pieltdie Ablagerung gewä��erfremdenIaterials, hier das

Laub der umgebenden Bäume, eine beträchtlicheNolle. Der Anteil des Lanbes an

den Ge�amtablagerungeni�tzunäch�teinmal abhängig vom „Bewaldungskoef-
fizient“.

Unter dem „Bewaldungskoeffizient“wird nah Willer (1924) das Ver-

hältnis der ge�amtenUferlänge zur bewaldeten Ufer�tre>ever�tanden.Bei einem

völlig von TIald einge�chlo��enenSee i�tder „Bewaldungskoeffizient“gleich: x

oder anderes ausgedrü>t: 1x00 %.,

Bei �ehrgroßenSeen �pieltauch die völligeBewaldung des Ufers nur eine

untergeordnete Rolle, da die hineingewehte Laubmenge nur einen relativ kleinen

Anteil des Bodens bede>en wird. Bei kleineren Seen i�tdie Stärke der Laub-

zufuhr auh von der Uferentwi>klungabhängig.Der Anteil des bewaldeten Ufers
zur Ge�amt�eeflächewird hin�ichtlihder Laubzufuhr größer,wenn der See mög-

lich�tbuchtenreichi�t,und kleiner, je mehr �ichdie Seeflächeder Kreisform nähert.

Bei ganz kleinen Gewä��ern,den Tümpeln und ähnlichenWea��eran�amm-

lungen, liegen andere Verhältni��eals bei den Seen vor, da �ievom Laub des

Uferwaldes, �chonwenn die�ernur �{hwach.ausgebildet i�t,völlig angefülltwerden

fönnen. Es be�tehenal�oauch hin�ichtlichder Stärke des Wealdeinflu��esauf ein

Gewä��erBeziehungen zwi�chenGewä��ergröße(eigentli Gewä��ervolumen)und

Bewaldungskoeffizient!Ein Tümpel mit nur einem Uferbaum hat einen geringen

„Bewaldungskoeffizient“,Der Laubfall kann �ichaber troßdemim Gewä��erhaus-

halt �ehr�tarkbemerkbar machen, wenn die�ereine Baum eine im Verhältnis zum

Tümpelvolumen�ehrgroßeLaubmenge liefert.

16*
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Die Zu�ammen�ezungder Laubablagerungenrichtet �ichganz nah dem umge-
benden TIald, die Iächtigkeit der Ablagerungennach der Menge der Zufuhr und

der Zer�eßungsge�chwindigkeit.Die Aufarbeitung des harten Laubes (Buche, Eiche,
Uhorn, Nadelbäume) geht außerordentlichlang�amvor �ich,die des weichen Laubes

(Erle, Hainbuche,Linde,Birke) �ehrviel �chneller.
Einen wichtigen Anteil an dem Abbau der Boden�edimenteun�ererSeen haben

die den Boden be�iedelndenDrganismen. YIie weit das auch bei Laubablagerungen
in Tümpeln zutrifft, �ollweiter unten behandelt werden. Das Wa��erallein ver-

mag zwar aus dem Laub beträchtlicheINengen zum Teil �ehrwichtiger Nähr�toffe

(Phosphate, Nitrate, Kaliverbindungen) herauszulö�en,die Zerkleinerung der

Blätter muß aber auf biologi�chemWege ge�chehen.Die den Boden der laub-

reichen Gewä��erbewohnenden Organismen verwenden teilwei�edas Laub-zu ihrer

Ernährung.Die�erVorarbeit folgt dann eine bakterielle Iiüinerali�ation.Je voll-

�tändigerder Abbau i�t,je mehr können die von außenmit den Blättern in das

Gewä��erhineingebrahten Nähr�toffeim Gewä��erhaushaltverwandt werden und

bleiben niht ungennßztauf dem Boden liegen.
WVIie weit in einem Tümpel die Laubablagerungendurch die�esZu�ammen�piel

der chemi�ch-bakteriologi�chenAnuslaugung,der Zerkleinerung und Minerali�ation

abgebaut werden können,möge folgendeUnter�uchungzeigen.
Es kamen Éleine ca. 100 Quadratmeter große¡TWaldtumpeldes Pfarrwaldes

bei Elbing zur Unter�uchung.Der Bewaldungskoeffizienti�t�tets100 %. Der

umgebende Xald i�tein Buchenmi�chwaldmit Rotbuche, Eiche, Hainbuche,Erle

und Kiefer. Die Notbucheherr�chtbei weitem vor. Die Ablagerungen in den Ge-

wä��ernbe�tehenfa�t100 % aus Buchenlaub, das Jahr für Jahr in die Tümpel

fällt.
Nein äußerlichergibt �ichfolgendesBild der ver�chiedenenAblagerungs�chichten

in den Tümpeln vou oben nach unten:

; Minerali�che Organi�che i

Qe
Be�tandteile Be�tandteile

PEN ua Ha

A fehlen großeBlatter höhereund niedere dunkelbraun
Tiere

B fehlen grobe Blatttrümmer, Einzeller,vorherr�h,

|

tabakfarbig bis

Holzteile Bor�tenwürmer orangegelb
S Spuren feinerDetritns, Humuskollo-

|

fehlen bräunlichbis

ide, Diatomeenre�te �{hwarz
1) feiner Sand feiner Detritus fehlen gelblichweiß

E grober Sand

|

fehlen fehlen weiß

Die�esSchema für die Ablagerungen in kleinen Waldtümpeln des Vogel�anger
Waldes fand �ichin allen unter�uchtenmit wech�elnderINächtigkeitwieder. Uns
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�ollendinnur die oberen Blatt�chichten(A und B) bains da f< hier das

Tierleben ab�pielt.

Im Herb�tfri�chhineingewehtesBucbeilääcdbehältzunäch�t�einebraune Farbe.
Im Frühjahr nah dem Eigsaufganghat das unter ‘Wa��erlagernde Laub mei�t
einen �chwärzlichenTon angenomnien, währenddas auf dem Lande abgelagerte �ein
Aus�ehenkaum veränderte. Iei�t zeigt �icham Nande der Tümpel eine mehr oder

weniger breite Zone von hellem, er�tnah dem Aufgehen hineingewehtem Laub.

Unter dem �<hwarzenTümpel-Laubfindet �ichein Laub, zum Teil vom vorher-
gehenden Abwurf in hell-roter bis orange-gelber Farbe, be�ondersdann, wenn die

Blätter dicht zu�ammengepreßtlagerten und keine Iöglichkeit der Sauer�toffzu-
fuhr be�tand.Die�eBlätter �indvorwiegend unbe�chädigt,fallen aber beim Be-

rühren leicht auseinander. Er�tunter die�erZone liegen die als Zone B bezeichneten
‘mei�tähnlichfarbigenBlättertrümmer,durh�eztvon allen den Be�tandteilen,deren

Abbau noch lang�amervor �ichgeht, wie. Holz-und Rindenteile,Buchenfrüchteu�w.

Die chemi�cheAnaly�eder ver�chiedenenNotbuchenblätterin einem Tümpel ergab
ein �ehrintere��antesBild: (Angaben in % der Trocken�ub�tanz,falls nicht anders

angegeben):

Organ. Kalk Ca in 9/9

|

Ge�amft-Nr. A�che
Sub�tanz. (Ca) der A�che Stick�toff

4. Rotbuchenblätter,fri�chab-
:

AION. ca SA 7,16 92,84 1,02 14,24 0,84

2. Laub, auf dem Lande über-
' wintert, im Frühjahr in

den Tümpelgeweht, Ende

April entnommen und

ANGLE « ee e «o 4 7,76 92,24 1,68 21,54 1,18

3, Laub, im Tümpel einmal

überwinterf, enfnommen

Cnde Apri. ¿85s 8,30 91,70 1,45 17,47 1,93

4, Laub, zweimal im Tümpel
:

Übern C 6a e 9,03 90,97 1,39 15,93 1,83

Die�eZahlen �indnatürlich nur als Bei�pielzu bewerten, da der Abban von

Gewä��erzu Gewä��erje na< �einenphy�ikali�chen,<emi�chenund biologi�chen
Be�onderheitenver�chieden�einwird.

Es kann aus die�enAnaly�enzwar nicht er�ehenwerden, welche Ièengen an

A�chebe�tandteilenoder organi�cherSub�tanzden Tümpeln zugute kommt, wohl
aber was ungenußztim Sediment verloren geht. Unter�uchungenan kleinen Wald-

�eenhaben gezeigt, daß in einem Winter zo % und mehr des im Herb�thinein-
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gewehten Laubes abgebaut werden kann (v. Brandt, a. D.). Die obigenAnaly�en

zeigen aber wie in den Ablagerungen mit zunehmendem Alter die minerali�chen

Be�tandteile,wenn auch nur �ehrlang�am,zunehmen.

Von den A�chebe�tandteileni�tder Kalk für die Verrottungsvorgängebe�onders

wichtig. Der Kalkgehalt nimmt �owohlin Bezug auf die Trocken�ub�tanzals auch

auf den A�chegehaltzu. Letteres zeigt, daß in der Zu�ammen�etzungder im Se-

diment verbleibenden Veränderungenvor �ichgehen. Andere A�chebe�tandteile
werden eher aus dem Laub herausge�chafftals der �onotwendige Kalk, �odaß

die�erauch nach zweijährigemLagern einen größerenAnteil an der Zu�ammen-

�ezungdes Sediments hat, als beim fri�<abgeworfenem Laub. WIohl bringen
die Blätter den Tümpeln nicht unbeträchtlicheKalkmengenmit, aber die�ebleiben

ungenugt in den Launbablagerungenliegen.

Zwi�chendem Abban des Laubes im kalkarmen und kalkreichen Wa��erbe-

�tehengrundlegende Unter�chiede,da Kalkreichtum die bakterielle Itinerali�ation

fördert,ähnlih wie es aus der landwirt�chaftlichenBodenkunde bekannt i�t.In

falkarmem Wa��erwird das Laub nur grob zer�ezt(Koppe, 1923). Bei den

unter�uchtenkleinen XIaldgewä��ernhandelt es �ihum ausge�prochenkalkarme,

�aureBraunwä��er.Kalkarmut, Säuregrad und der an �ich�choner�chwerteUbban

des harten Laubes der Buche �chiebendie INinerali�ationweiter hinaus. VIährend

weiches Laub (z. B. Hainbuche)�chonnah einem Winter bis auf die Blattrippen

abgebaut i�t,erhalten die harten Blätter ihre Kon�i�tenslängereZeit. Die �ich
in jedem Herb�twiederholendeÜberlagerungdes Laubes mit neuen Laub�chichten
wirkt weiterhin er�hwerendauf den Abbau. So ergibt �ihin kalkarmen Tüm-

peln �ehrbald folgendes Bild:

Das Laub lagert �ichim Herb�tlo>er bis an die Oberflächeim Gewä��erund

friert ein. Im Frühjahr tant das Eis �owohlvon unten wie von oben ab, und

die oben heransgetaute Laub�chichtliegt hüzend über der Eisdeke, die �ichlange
in das Jahr hinein hält. Auch nah völligemEis�chwundbleibt die zu�ammen-

ge�interteLaubde>e an der Oberflächedes Gewä��ers�chwimmend,da �tedurch
das darunter liegende �perrigeLaub, das während des Winters in dem �auren

Gewä��ernicht genügendverrotten konnte, am Ab�inkenverhindert wird.

Die �chwimmendeLaubde>e bewirkt Kühlbleiben, Lichtmangel und völliger

Sauer�toff�<hwundin darunter liegendemWa��er.Damit i�tder den Laubabban

förderndenhöheren Tierwelt die Exi�tenzmöglichkeitin dem unter der Laubdeke

liegendenWa��ergenommen. Sie wird auf die offenen Uferzonen abgedrängtund

ver�chwindet�chließlihganz aus dem Gewä��er,falls das Laub auch währenddes

Sommers nicht mehr ab�inkt.Das Endbild i�tdaun ein äußerlichkaum erkennbarer



Von Andres von Brandt 251

Laub�umpf,der unter der zu�ammenhängendendi>en Laubde>e Wea��erki��enbirgt
und ein Betreten ohne weiteres nicht möglichmacht.) i

Derartige „Wa��erki��en“treten auch beim verlandenden See auf, nur i�thier
die gegen die Luft ab�chließendeDe>ke durch eine vordringende lebende Pflanzen-
de>e ent�tanden.

BeitweiligeAustro>nung des Gewä��ersverhindert die „Wa��erki��en“-Bildung,
da in Trockenperiodendie Laubde>en auf den Grund des Gewä��erszu�ammen-

�inken.
Als Nähr�tofffür die Bodentiere betrachtet, müßtendie an organi�cherSub-

�tanzreichen Laubma��eneine wertvolle Quelle dar�tellen,�oweitdie Blätter nicht

humifiziert und mit Ei�enimprägniert �ind.Aus dem MIengenverhältnisvon

koprogenen Be�tandteilenund unverbrauchter organi�cherSub�tanzenla��en�i

Schlü��eauf den Nahrungsgehalt und die Aunsnuzungdurch die Bodentiere ziehen

(Lundbec, 1926). Die�esVerhältnis i�tin un�erenLanbtümpelndes Bogel-

�angerWaldes außerordentlichdürftig. ITeben der Nèenge der Iahrungsbe�tand-

teile ver�chwindetdie Menge der verarbeiteten Stoffe zur Unbedentendheit. Die

Organismen �indder Menge der gebotenenNähr�toffenicht gewach�en.Dabei i�t

die Anzahl der den Gewä��erbodenbe�iedelndenTiere nicht gering. Es folgen als

Bei�pielquantitative Angaben aus zwei kleinen Waldgewä��erndes Vogel�anger

LJIaldes aus Z—5z Proben zu !/16 Quadratmeter auf x Quadratmeter berechnet.

ErlentümpelErlentümpelErlentümpelCallatümpelCallatümpel

Süd Mord Mtitte Nord Süd

Mu�cheln:Spaereum cotneum 304 442 162 0 16

S<hne>en: Aplexa hypnorum 0 0 40 0 0

Segmentina nitida 32 144 1200 29 16

: Coretus corneus 216 90 8 0 0

Würmer: Olygochaeten 80 293 96 48 24

Planarien 0 D 16 0 0

Hirudineen 136 DD 96 173 16

Krebstiere: Asellus aquaticus 446 3115 1360 1728 1600

Gammarus pulex 40 T9657 120 0 0

Jun�ekten:Trichopteren-Larven 0 21 0 8 8

Coleopteren-Larven 8 0 4 16 24

1262 4239 3102 2002 1704

1) Im Pfarrwald bei Elbing �indalle Übergängederartiger Laubtümpel vorhanden. Am

Wege von Pfarrhäuschen nah Seeteich i�tder dritte Tümpel am Wege links ein Bei�piel

für ein Gewä��er,das �eineLaubmengen infolge geringeren Säuregrads teilwei�ezu ver-

arbeiten vermag. Der zweite Tümpel links i�tausge�prochen�auerund falkarm und trägt

im Frühjahr lange eine nur �{<werab�inkende�chwimmendeLaubde>e. Nach dem dritten

Tümpel weiter im Walde gelegen befindet �ichein kleiner Laub�umpf,der kaum freies Wa��er

aufwei�t,wohl aber unter �einerLaubde>e „Wa��erki��en“verbirgt.
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Die exakte Entnahme von Bodenprobenzur quantitativen Fe�t�tellungder Be-

�iedlungaus Laubgewä��erni�twegen der Sperrigkeit des Materials mit Schiwie-
rigkeiten verbunden. Ein Ans�iebendes Boden�chlammeswie bei den Seeböden i�t

nicht möglich.Die Organismen mü��eneinzeln aus dem Laub ausge�uchtwerden,
wobei die Gefahr des Über�ehensbe�ondersgroß i�t.GeringfügigeAbweichungen
der Anszählungenkleiner Bodenflächenergeben bei der Umrechnung auf x Qua-

dratmeter erheblicheUnter�chiede.Für die hier behandelte Frage kann aber troß-

dem mit Sicherheit abgeleitet werden, daß die Hauptmenge der die ober�te

Blatt�chiht — nur die�ekommt wegen der ungün�tigenSauer�toffverhältni��e
der Laubablagerungenin Frage — dauernd belebenden Tiere fa�taus�chließlichvon

der Wa��era��el(Asellus aguaticus) darge�telltwird. Nur unter be�onderenBe-

dingungen vermögendie Meollusken in nennenswerten Zahlen aufzutreten.*)Es

tritt hier ein biocónoti�hesGrundprinzip in Er�cheinung,daßmit der Entfernung
des Biotops vom INormalen die Be�iedlungartenarm wird, einzelneArten aber in

großer Individuenzahl auftreten können (Thienemann, 1920). Über die

Itengen der Blattma��en,die von den einzelnen Arten abgebaut werden können,

kann aus der Be�iedlungs�tärkeohne weiteres nichts abgeleitet werden.

Willer (1917) hac für Asellus aquaticus fe�tge�tellt,daß ihre Hauptnah-
rung in dem „Aufwuchs“be�teht,die Neenge der im Darm fe�tge�telltenBlattre�te

i�tdagegen unbedeutend. Die Beobachtungin den Vogel�angerTümpeln ergab, daß
die A��elnbe�ondersdicht auf dem nur in geringen IMengenvorhandenen weichen
Laub �aßenund die�esbis auf die Blattrippen verarbeiteten, dagegen nicht das vor-

wiegendvorhandene harte Laub. Die Tätigkeitder A��elnfür den Abbauprozeßder

in den Tümpeln lagernden Laubmengenkann daher als nur geringfügigbetrachtet

werden.

Der Bachflohkrebs (Gammarus pulex) i�dagegen in der Lage, wie Zuchtver-

�uchezeigen, auch hartes Laub bis auf die Blattrippen zu zer�tören.Sein geringes
Vorkommen in den unter�uchtenTümpeln�chaltetaber eine bedeut�amereStellung

die�esCru�tersfür den Abbauprozeßaus.

Von den übrigen gefundenen Vertretern vermögendie INullusken das harte
Laub kaum anzugreifen.Von den ‘Würmern �inddie Dlygochaeten,hier durchweg

Lumbriculus,Moderfre��er,�iebedürfenaber auch �chon�tärkerverrotteten Laubes.

Bon den gefundenenIn�ektenlarven�indnur die Trichoptere in der Lage, das Laub

zu zerkleinern. Sie vermögenzum Ban der Köcher (z.-B. Glyphotaelius, sPec,

_?) Vorübergehendtreten ín die�enGewä��erngroße Mengen von Stechmüken-Larvenund

Kaulquappen auf, die zwar keine Bodentiere im eigentlichen Sinne �ind,aber auh zur Ver-

arbeitung des Bodenmateríals ín derartigen kleinen Gewä��ernmitwirken,
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Limnophilus flavicornis, L. dicipiens) aus fri�<hbhineingewehtemharten Laub

Teile heranuszu�chneidenund damit zur Ièinerali�ationbeizutragen.
Zu�ammenfa��endläßt �ih�agen,daß der Anteil der Tierwelt beim Abbau des

in den unter�uchtenGeroä��ernvorherr�chendenharten Laubs nur unbedeutend i�t.
Der Abbau i�tvorwiegend chemi�chen,phy�ikali�chenund durch den Säuregrad er-

�chwertenbakteriologi�chenVorgängen überla��en,die aber keineswegs den vorhan-
denen Laubmengengenügen,�odaß die Tümpel allmählichzu Laub�ümpfenwerden

m��en. ï
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